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Volke In Waffen“ wir Wirkelfehkeit

Wehrmaächt

Merſeburg. Sonnabend, 12. Auguſt 1939

Wichtige Bereinbarung mit dem Reichsjugenöführer über vormilitäriſche Ausbildung der Jugend
wiſchen dem Oberkommando der Wehrmacht und der Reichsjugendführung iſt als Ergebnis enger Zuſammenarbeit

des Hberkommandos der Wehrmacht, Generaloberſt Keitel, und des Jugendführers des Deutſchen Reichs,
Baldur von Schirach, eine Verei nbarung getroffen, die die M ithilfe der Wehrmacht bei der Wehrerziehung der HJ.
ſichert. Nachdem die Ausbildung der HJ.-Schießwarte nahezu vollendet iſt, iſt es möglich, die Ausbildung der HJ.
Führer im Geländedien ſt vorwärtszutreiben.

„Während es ausſchließlich Aufgabe der
HJ. iſt, die Durchbildung ihrer Einheiten in
dieſer Richtung auszuführen, iſt es im Sinne
einer einheitlichen und einer den Erforder
niſſen der Wehrmacht entſprechenden Aus
bildungsform zweckmäßig, die Führerſchaft
der HJ. durch beſondere Lehrgänge für
ihre verantwortliche Tätigkeit als Ausbilder
und Erzieher auf allen Gebieten der Wehr
ertüchtigung zu unterſtützen.“

Auf den Führerſchulen der HJ., beſonders
in den beiden Reichsſchieß und Gelände-
ſportſchulen und in den Gebietsführerſchulen
werden jährlich bereits 30 000 HJ. Führer
im Geländedienſt ausgebildet. Die Verein
barung mit der Wehrmacht gibt die Möglich
keit, dieſe Zahl etwa zu verdoppe n.
Unterbringung und Verpflegung der H.
Führer geſchieht in den Kaſernen, Uebungs-
plätzen uſw der Wehrtnacht zu einem Tages
ſatz von 25 Pfg

Die Geländedienſtausbkldung erfolgt nach
dem vierzehntägigen Dienſtplan der Reichs
geländeſportſchulen der HJ. Die Leitung der
Lehrgänge liegt in der Hand eines HFührers Während des Dienſtes ſtehen. die
Teilnehmer unter Befehl militäriſcher
Ausbilder, neben denen auch HJ. Aus
bilder eingeſetzt werden Als militäriſche
Ausbilder werden in erſter Linie Offiziere
Unteroffigtere eingeſetzt. die früher HJ
Führer waren

Mit dieſer Unterſtützung wird im Laufe
des Jahres erreicht. daß der Geländedtenſt
ebenſoſehr zu einem allgemeinen HJ
Dienſt wird wie der Schießdienſt der H.
bei dem im letzten Jahr bereits 60 Mil-
lionen Schuß abgegeben werden konnten.
Zum Zwecke möglichſt enger Verbindung
zwiſchen Wehrmacht und H. werden die
einzelnen Banne auf die in ihrem Bereich
liegenden Truppenteile hingewieſen. Dieſe
Truppenteile ſorgen für materielle und per
ſonelle Betreuung bei den Lehrgängen und
für alle den gemeinſamen Zielen dienen

den Angelegenheiten beſonders auch be
züglich der Schwimmausbildung). Derſelbe
Truppenteil ſtellt auch für den jeweiligen
Bann den Verbindungsoffizier und deſſen
Stellvertreter.

Als Verbindungsoffiziere ſind, ſoweit

Der Erlaß ſtellt zur Wehrerziehung der H. feſt:

möglich, frühere HJ.-Führer, die ſich
hierzu freiwillig gemeldet haben, zu befehlen.
Die Vereinbarung iſt ſamt Ausführungs-
beſtimmungen bereits in Kraft getreten.
Eine große Anzahl von Lehrgängen iſt ſchon
im Gange.

Muſterbeiſpiel für die unverſchämten Provokationen ſpricht für ſich ſelbſt

Ein Bild aus der Stadt Pinne in der Provinz Posen, dae bezeichnend ist für die Geistes-
verfassung der Polen. In dem Kleinen Städtehen zogen polnische Chauvinisten einen Sarg
an einem Schwebeseil auf, der ein Hakenkreuz und folgende Inschrift trug: „Schlaf, Hitler,
in dem ünsteren Grabe und traume von Danzig.“ Diese Heratisforderung ist ein Muster-
beispiel polnischer Verhetzung und kennzeichnend für das Treiben der Warschauer Macht-
haber.

Weltbild (W).

Grenzen cler Geisteskerankheft
Polen nehmen Sedan und Gravelotte für ſich in Anſpruch und wollen Schleſien

Der „Nowy Kurjer“ berichtet über eine
Rede, die der Kommiſſariſche Stadtpräſident
von Poſen, Jngenieur Ruge, anläßlich
der dortigen Legionsfeier auf dem Frei
heitsplatz hielt. Nach der Wiedergabe der
Rede in der angegebenen Zeit ſtrotzte die
Anſprache nur ſo von Beleidigungen gegenDeutſchland, von Verdrehungen und phraſen
haften Vergleichen, die verdienen, als Aus
druck polniſchen Größenwahns feſtgehalten
zu werden.Der kommiſſariſche Poſener Stadtpräfſi
dent ſtreifte u. a. die Ereigniſſe des Deutſch
Franzöſiſchen Krieges 1870/71 und erzählte
ſeinen ſtaunenden Zuhörern, ſie alle, die vor
ihm ſtänden, ſeien die Nachfahren der wahren
Helden von Sedan und Gravelotte. Denn
die damaligen deutſchen Siege ſeien ein zig
und allein (H den Polen, die im 5. Poſener
Armeekorps und den ſogenannten Kaczmarek
Regimentern dienten, zu verdanken. Ebenſo
ſei es vei Verdun geweſen. „Eure Väter
haben mit ihrem Blut die Schlachtfelder vonVerdun getränkt“, rief der Redner pathetiſch
aus, und deren Söhne vefinden ſich heute
in den polniſchen Reihen und ſind bereit, mit
ungleich größerer Tapferkeit ihre ewigen
Rechte auf die Piaſten Länder Groß
polen, Pommerellen und Schleſien zu
verteidigen.“

Der mit der geſchichtlichen Wahrheit auf
einem bedenklichen Kriegsfuß lebende pol
niſche Scharfmacher ließ es in ſeinem Er
oberungsrauſch aber auch hiermit nicht genug
ſein, ſondern verlor dann völlig den Boden
unter den Füßen. Er erklärte in ſeiner Ek
ſtaſe: Wir ſtellen dies als Warnung feſt für
unſeren Feind und als Troſt für unſere
Brüder, die noch unter dem Joch der Unfrei

heit zu dulden haben. Es gibt in Europa
keine Dauziger vder Pommereller Frage-
aber unerledigt ſind die Fragen der unge
rechten Abtrennung von Teilen polniſcher
Gebiete vom Mutterlande.“

Der polniſche Chauvinismus läßt alſo
immer häufiger die Maske fallen und zeigt

mit brutaler Aufrichtigkeit ſein wahres Ziel.
Alle aber, die hinter die Kuliſſen ſchauen,
wiſſen, daß dieſe polniſche Eroberungsmantie
hauptſächlich auf das Konto der Londoner
Einkreiſer geht, deren Rückenſtärkung Polen
erſt dieſe närriſche Sprache ermöglicht hat.

Ponsne nearbeitet mit Hecheoregeke
Der durch die Kriegspſychoſe in Polen

hervorgerufene Hartgeldmangel hat ſich be
reits zu einer chroniſchen Erſcheinung ent
wickelt. Unmittelbar nach der Ausſchüttung
der Hartgeldreſerven durch die Bank von
Polen waren die in Umlauf geſetzten Silber-
münzen vald wieder ſpurlos in den
Strümpfen der von der Kriegsfurcht ge
plagten Bürger verſchwunden. Die Speku

lation mit Silbergeld geht ſo weit, daß ſich
die Behörden bereits veranlaßt ſahen, einige
dieſer Spekulanten in das Jſolierungslager
nach BerezaKartuska zu ſchicken. Es half
aber nichts. Die Kellner in den Lokalen
fragen, um nur ein Beiſpiel zu nennen,
weiterhin den Gaſt, noch bevor ſie ſeine
Wünſche anhören, ob er auch das nötige
Kleingeld zur Bezahlung der Zeche habe.
Hat er es nicht, dann muß er in das nächſte
Gaſthaus ziehen. Die Staatliche Münze
hatte ſich nun zu einer weiteren Emiſſion

von 50 Millionen Zloty in Hartgeld ent
ſchloſſen.

Commodore Johnſen, das Segelſchul
ſchiff des Norödeutſchen Lloyd, kehrte am
Freitag nach mehr als dreizehnmonatiger
Abweſenheit in die Heimat zurück. Am
Freitagabend verholte Commodore Johnſen
durch die Bremerhavener Kaiſerſchleuſe, um
ins Dock zu gehen.

Auch ſtoſſens Westweall
nihberwin ehe

Marſchall de Bono hat ihn genau inſpiziert Bildung eines Grenzſchutzheeres

Marſchall de Bono hat nach mehr-
monatigen eingehenden Prüfungen der
italieniſchen Befeſtigungen an der franzö
ſiſchen Grenze an Muſſolint einen Bericht
übermittelt, in dem er u. a. betont, daß die
bis ins Kleinſte gehenden Arbeiten überall
mit größtem Eifer durchgeführt werden, um
die abſolute und vollkommene Wirk
ſamkeit der bereits vorhandenen Be
feſtigungswerke zu garantieren und den
Verteidigungstruppen die Möglichkeit eines
nicht übermäßig beſchwerlichen Lebens zu
ſchaffen.

Jedes mögliche Zurückweichen, das ein
feindliches Eindringen geſtatten könnte, wird
in rückwärtigen Stellungen aufgefangen
werden, die heute gleichfalls ernſthafteſten

Widerſtand zu leiſten vermögen. Die Be
ſetzung der Verteidigungslinien ſei dem erſt
vor kurzem gehildeten Grenzſchutzheer
übertragen worden, deſſen Offiziere und
Mannſchaften ſich der ihnen übertragenen
aufopferungsvollen Aufgabe vollauf bewußt
ſeien. Jhre Loſung lautet, den ihnen an
vertrauten Platz nicht aufzugeben, es ſei
denn zur Verfolgung des Feindes.

„Deshalvb“, ſo betont Marſchall de Bono
abſchließend, „kann ich verſichern, daß das
italieniſche Verteidigungsſyſtem zuſgmmen
mit der Hilfe, die die Vorſehung Italien
mit dem Bollwerk der Alpen gegeben hat,
keinem feindlichen Fuß geſtatten wird,
den heiligen Boden unſeres Vaterlandes zu
betreten.

Monatl. Bezugspreis 2,10 RM., nur Sonnabends 50 P
(einſchl. 16 Pf. Beförderung und 27 Pf Zuſtellgeb. i. d
d. d. Poſt 2,30 RM. (einſchl. 34 Pf. Poſtzeitungsgeb.) z
zügl. 36 Pf. Beſtellg Abholerkarte halbm. 90, w. 45 P

Einzelpreis 15 Pf.

Banzigs Hafen und
sein Rvaſe Goingen

Von unſerem nach Danzig entſandten
Berliner Schriftleiter

AK, Danzig, im Auguſt.
Einen Steinwurf weit von dem maleri

ſchen Krantor legen wir vom Ufer der
Motlau (des letzten Nebenfluſſes der
Weichſel vor ihrer Mündung) ab zu einer
Fahrt durch den Danziger Hafen und einem
anſchließenden Abſtecher nach Göingen.
Zu unſerer Linken liegt die maleriſche
Wohnſtaöt, überhöht von zahlreichen Tür
men und Toren. Rechts zieht ſich die lange
Reihe hoher, ſpitzgiebliger Fachwerkſpeicher
entlang, die Speicherinſel, die in Danzig
ſchon früh getrennt von den Wohnvierteln
angelegt wurde. An Schleppern und an
deren kleineren Fahrzeugen vorbei kommen
wir bald zu den Werften mit dem wie ein
rieſenhaftes Stahlgewebe emporragenden
Kran an der Schichauwerft. Auf den Werf-
ten herrſcht reger Betrieb. Ein halbes
Dutzend Schiffsneubauten kommt uns zu
Geſicht. Das friedliche Maſchinengewehrfeuer
der Niethämmer tönt zu uns herüber. Aber
das, was das eigentliche Leben eines
Hafens ausmacht, das geſchäftige Hin und
Her von Fahrzeugen, das Aus und Ein
laden, das Raſſeln der Spills und Ladekräne,
iſt nur ſpärlich zu ſehen und zu hören.
Leere Speicher reden von der Vernachläſſi
gung des Danziger Hafens durch das pol
niſche Hinterland.

Wir ſind inzwiſchen in die Weichſel ein
gelaufen. Hinter Neufahrwaſſer liegt ſteuer
bords eine niedrige geſtreckte Anhöhe von
einer lieblichen mehrreihigen Baumallee
umgeben. Wenige Meter vom Ufer zieht ſich
um das Gelände eine hohe Mauer. Früher
war hier ein beliebter Ausflugs- und Bade-
ort der Danziger. Jetzt iſt jedem Danziger
der Zutritt hier verboten. Es iſt die
Weſterplatte, ein Ort unſeliger Berühmt-
heit. Rechtlich Danziger Gebtet, aber ſeit
mehr als einem Jahrzehnt polniſches
Münitions- und Kriegsgerät-Durchgangs
lager Zum Bau des anſchließenden Hafen

veckens, des ſogenannten Munitionsbeckens,
hat Danzig ſeinerzeit drei Millionen Gulden
beigeſteuert, aber die Polen haben mit Gen
fer Hilfe das „Recht“ urſurpiert, daß auf
ihre Anordnung hin das Becken jederzeit
ſofort geräumt werden muß. Prraktiſch
ſcheidet damit die Nutznießung dieſes Beckens
für Danzig faſt vollſtändig aus. Auf der
Weſterplatte liegt eine polniſche Militär
wache, die nicht mehr als 88 Mann be
tragen ſoll.

Danzig ſelbſt iſt durch eine ihm von
Genf aufgezwungene Beſtimmung verboten,
in ſeinem Gebiet Kriegsmaterial zu lagern.
Für Polen hat Genf widerrechtlich das er
wähnte Privileg geſchaffen, eine ſtändige
Beörohung für den Hafen und die Stadt
Danzig, ein unhaltbarer Zuſtand, deſſen
Beſeitigung Gauleiter Forſter mit Nach
druck immer wieder gefordert hat. Hier, an
Ort und Stelle fühlt man beſonders ſtark
das ſchreiende Unrecht, das dieſer Fremd
körper unmittelbar vor der Ausfahrt in die
offene See darſtellt.

An der Mole vorbei gewinnt unſer
kleines Schiff die ſchimmernde Weite der
Danziger Bucht und ſteuert ſchrägüber das
reizende, elegante Weltbad Zoppot an.
Zoppot iſt mit ſeinen 30000 Einwohnern
neben Danzig der bedeutendſte Ort des
Freiſtaates. Es liegt wunderſchön am Fuße
bewaldeter ſmaragögrüner Anhöhen. Der
herrliche Waldbeſtand, die gepflegten Kur
anlagen, der breite ſteinfreie Strand haben
es zu einem der bveſtbeſuchten Oſtſeebäder
gemacht, das ſich nicht mit Unrecht Weltbad
nennt. Jn der herrlich gelegenen Zoppoter
Waldoper erlebten wir eine „Tannhäuſer“
Aufführung, die auch von einem, der das
Kunſtleben Berlins und anderer Groß
ſtädte kennt, zu dem halben Dutzend ganz
großer künſtleriſcher Erlebniſſe gezählt wer
den muß. Aber all dieſe mannigfaltigen
Anziehungskräfte haben es in dieſem Jahre
nicht verhindern können, daß Zoppot eine
ſehr magere Saiſon hat. Die politiſche
Spannung mit Polen hat den Penſionen
Abſage über Abſage gebracht und faſt an
jedem Haus hängt ein Schild häufig
e mit der Aufſchrift „Zimmer
reiDer Geſamtumſchlag über den Danziger

Hafen betrug 1937 7,2 Millionen Tonnen,
1938 7,1 Millionen Tonnen gegebenüber
9 bzw. 9,1 Millionen Tonnen Umſchlag des
Gdinger Hafens. Aber dieſe Zahlen zeigen
noch ein viel zu günſtiges Bild. Planmäßig
wurden die hochwerktigen, insbeſondere
die Stückgüter über Gdingen geleitet und
Danzig der Maſſengüter Verkehr zuge-
ſchoben, an dem wenig oder überhaupt nichts
zu verdienen iſt. Der Wert der in Danzig
umgeſchlagenen Tonne ſank von 1928 bis
1938 von 177 auf 63 Zloty, in Gdingen hin
gegen ſtieg er in derſelben Zeit von 46 artf
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186 Zloty. Dem Werte der Waren nach war
19388 Danzig nur mehr mit 15,1 v. H.
Gdingen hingegen mit 47,6 v. H. am polni-

d ſchen Außenhandel beteiligt.
e ordentlich ſtolz. Auf dem kürzlichen „Feſt

h des Meeres“ in Gdingen hat man ſie in
i überſchwenglichen Tönen gefeiert. Nur einse hat man dabei nicht geſagt, obwohl es auf

der Hand liegt: dasſelbe Polen, deſſen
Staatsmänner behaupten, daß Danzig die
„Lunge Polens“ ſei, daß Polen Danzig alsZugang zum Meer notwendig brauche, dieſes

Danzigs und durch den Aufbau Gdingens
ſeine eigene Theſe ſo gründlich widerlegt,
wie es kein erbitterter Feind Polens beſſer
hätte tun können. Die Tatſachen und die
Ziffern, die Polen ſelbſt geſchaffen hat, be
weiſen Polen braucht Danzig
nicht!

Polen hat den Hafen von Gdingen nicht
gebaut, weil ein Bedürfnis hierfür beſtanden
hätte. Es baute ihn, obwohl ſein ſeewärtiger

h Warenverkehr nicht einmal dazu ausreichte,
auch nur den Danziger Hafen reſtlos in An

e ſpruch zu nehmen und obwohl der Vertretere der Genfer Liga in Danzig im Jahre 1921
e die polniſche Regierung zu der Verpflichtung

gezwungen hatte, vollen Gebrauch vom Hafen
von Danzig zu machen. Dieſe Verpflichtung
wurde von Polen nicht eingehalten. Danzig
mußte ſich mit der nun einmal Tatſache ge
wordenen Konkurrenz Gdingens abfinden.

l Aber auch die dann 1988 von Polen übere nommene neue Verpflichtung, Danzig und
n Gdingen zu gleichen Teilen an dem ſee
h wärtigen Verkehr Polens zu beteiligen, iſtd von Polen nicht erfüllt worden. Seit 1982

überſteigt der ſeewärtige Verkehr Gdingens
denjenigen Danzigs.

n Von Zoppot aus iſt unſer Schiff in einer
guten halben Stunde an der Einfahrt des
Hafens von Göingen. 1919 war Gdingen
ein Fiſcherdorf mit 288 Einwohnern, heute
iſt es Großſtadt und ſeine Einwohnerzahl
beträgt 127 000. Für den Hafen von Gdin-
gen lag keinerlei natürliche Bedingung
vor. Hier mündet kein Fluß und keine
Landzungen, Jnſeln, Halbinſeln verBuchten konnten in natürlicher Weiſe zur
Schaffung des Hafens ausgebaut werden.
Aber die Polen nahmen franzöſiſches
Kapital auf und übertrügen däniſchen und
anderen ausländiſchen Firmen und Jn-
genteuren die Aufgabe, vor dem Strand
gewaltige Betonmaſſen in die See zu ver
ſenken und Molen zu ziehen. So wurde
ein Teil des Hafens in das Meer hinaus-
gebaut, und der andere wurde aus dem
vertorften Moorboden herausgebaggert.
Ganz und gar ein künſtlicher Hafen,
vder, beſſer geſagt, ein politiſcher
Hafen, nur dazu geſchaffen, um den nur
14 Kilometer entfernten natürlichen Hafen
von Danzig abzuwürgen.

Die Kais ſind mit den modernſten Ver
ladeeinrichtungen verſehen, die übrigens
zum beträchtlichen Teil deutſcher Herkunft
ſind. Für die Verladung der oberſchleſiſchen
Kohle gibt es z. B. einen Kran, der einen
Eiſenbahnwagen von den Schienen greift,
über das Schiff ſchwenkt und dann nach der
Breitſeite um und in der Zeit von wenigen
Sekunden in das Schiff auskippt. Für die
polniſche Kriegsflotte zwei moderne Zer-
ſtörer und insgeſamt einige zwanzig weitere
kleine Einheiten iſt ein beſonderes
Hafenbecken vorhanden. Die Gebäude der
Stadt, obwohl im einzelnen manchmal nicht
übel wirkend, ſind ohne jede Beziehung zu
einander, ohne jede Rückſicht auf die Nach
barſchaft nebeneinander geſtellt, Hochhäuſer
ſtehen neben barackenartigen Gebäuden; das
Durcheinander beleidigt jedes Schönheits-
empfinden und wirkt doppelt ſeelenlos und
abſtoßend, wenn man das harmoniſche, aus

n Polen iſt auf dieſe Entwicklung außer

ſelbe Polen hat durch die Benachteiligung.

Unter den Ueberſchriften „Polens Macht
anſpruch hat ſeine Grenzen!“ „Das Reich
wird die Volksdeutſchen ſchützen!“ ſchreibt
die Eſſener „Nationalzeitung“: Die Geduld,
mit der das Reich der plaumäßigen Hetze
und den unverſchämten, Drohungen Polens
zugeſehen hat, hat ihre Grenzen. Bis
jetzt hat Deutſchland den polniſchen Terror
gegen die deutſchen Volksgenoſſen noch nicht
in ſeiner ganzen Brutalität der Weltöffent-
lichkeit zur Kenntnis gegeben, weil es
immer noch mit der Möglichkeit rechnete, die
Welle des Chauvinismus in Polen würde
wieder abebben.

In dieſer Hoffnung hat ſich Deutſchland
getänſcht. Die Rückenſtärkung durch Eng
land und Frankreich hat den Polen den
Kopf verdreht. Sie ſehen Danzig ſchon
innerhalb der polniſchen Staatsgrenzen. Sie
behaupten, auf Oſtpreußen ein völkiſches
Anrecht zu beſitzen und vergeſſen dabei, daß
ihr eigener Staat Polen nur ein von den
Verſailler Flickſchneidern entgegen allen
völkiſchen und geopolitiſchen Geſetzen zu
ſammenkonſtruierter Moſaikſtaat iſt. Jn
dieſem Moſaikſtaat lebt heute trotz zwanzig
jähriger polniſcher Unterdrückung eine
Million Volksdentſche. Gegen ſie entlädt
ſich der verwilderte Haß und die ſchranken
loſe Wut des kleinen Polens auf ſeinen

großen Nachbarn im Weſten. Es iſt an der
Zeit, der Welt Aufklärung zu geben, wie
die Polen in ihrem Land gegen die Volks
deutſchen vorgehen.

Allein in den letzten fünf Wochen wurden
in Polen 204 Ueberfälle auf Volks
deutſche verübt. Sechs Volksdeutſche wur
den in dieſer Zeit ermordet, und
21 Schwerverkletzte, die ihr Leben lang
Krüppel bleiben werden, ſind die Opfer pol

ſchen Staatsbehörden unterſtüten dieſe
blutige Hetze ganz offen. Bei den Ueber
fällen werden ſtatt der angreifenden Polen
die Deutſchen verhaftet. Hunderte Deutſche
ſitzen in den polniſchen Gefängniſſen. Sie
wurden von polniſchen Gerichten zu höchſten
Freiheitsſtrafen verurteilt, obwohl ſie ſich
keiner anderen Straftat ſchuldig gemacht
b als der Liebe zu ihrem deutſchen

olk.
Syſtematiſch verſuchen die polniſchen Ver

waltungsorgane den Zuſammenhalt
des Denutſchtums in Polen zu unterbinden.
Es liegen unzählige Meldungen politiſcher
Verbotsmaßnahmen gegen volksdentſche
Organiſationen in Polen vor. In erſter
Linie aber zeigt ſich bei den viehiſchen Ueber
fällen anf Deutſche das wahre Weſen der
Polen. Jn Zaborow wurde der Volks

niſcher Jnſurgenten geworden. Die polni

Das Reſfch wird die Volkscdeutfschen schüſtzen
Kleine Blütenleſe polniſcher Grauſamkeiten Volksdeutſcher in der Nähe von Graudenz wurde überfallen und entmangnt!

deutſche Günther am 15. Mai ſo viehtſch
mißhandelt, daß er ſtarb. Unter den Schwer
verletzten bei dieſem Ueberfall beſindet ſich
eine 90jährige Frau Jkertz und das ſieben
Monate alte Kind des Ermordeten.

Es mehren ſich allenthalben die Mel
dungen über Ueberfälle auf deutſche Kinder.
Dabei geht der Sadismus Hand in Hand
mit niedrigſter Raubgier. So geht unter
den Polen in den Dörfern Alt- und Neu
ludwiko die Parole um, wenn man die
Deutſchen verjage, könne man ihr Eigentum

in Beſitz nehmen. Die Folgen waren Ueber
fälle, bei denen der 75fährige Volksdeutſche
Worker durch Schläge mit Eiſenſtangen
und Flaſchen bis zur Unkenntlichkeit ent
ſtellt wurde.

Ein beſonders kraſſes Beiſpiel polniſchen
Terrors, welches keinerlei Zweifel über den
Charakter der Täter vffen läßt, wird aus
dem Ort Krzywka bei Grandenz bekannt,
wo der Volksdeutſche Krank, als er Vieh
auf die Weide trieb, von einer entmenſchten
Horde überfallen, zu Boden geworfen, ge
knebelt und entmannt wurde. Der Ver
wundete konnte ſich, als er nach einigen
Stunden zur Beſinnung kam, nach Hauſe
ſchleppen und wurde ſpäter von ſeinen An
gehörigen ins Kraukenhaus gebracht.

12.20 Uhr in Salzburg ein.

Der erſte Tag der
endete mit einem

Zuſammenkunft
kleinen Ausflug von

Schloß Fuſchl nach St. Wolfgang. Jm
„Weißen Rößl“ aßen Reichsaußenminiſter
von Ribbentrop und Graf Ctanv mit ihren
Mitarbeitern zu Abend und erlebten einige
frohe Stunden inmitten eines heiteren
Volksfeſtes, das gerade in St. Wolfgang
tattfand. Der Reichsaußenminiſter ge
leitete dann Graf Ciano nach Salzburg in
den „Oeſterreichiſchen Hof“ zurück. Die
Beſprechungen werden heute fortgeſetzt.

Die Fahrt des Grafen Ciano durch Salz
burg geſtaltete ſich zu einer wahren
Triumphfahrt. Auf dem Bahnhofe und dem
Platze davor hatte ſich ebenſo wie auf dem
Anfahrtswege zum Hotel eine unüberſeh
bare Menge Volksgenoſſen geſammelt. Als
Graf Ciano in Begleitung des Reichs
außenminiſters von Ribbentrop aus der
Bahnhofshalle trat, brandete begeiſterter
Jubel auf, und. die Maſſen durchbrachen die
Abſperrung und umringten mit lebhaften
Rufen die Wagen der beiden Außenminiſter
Dasſelbe Schauſpiel wiederholte ſich vor
dem Hotel „Oeſterreichiſcher Hof“,

In der Halle des Hotels grüßten mit den
Salzburger Volksgenoſſen auch die Sänger
der italieniſchen Operngruppe, die gegen
wärtig bei den Salzburger Feſtſpielen mit
wirken, ihren Miniſter mit der gleichen
Herzlichkeit. Vor dem Hotel rauſchten
immer wieder lebhafte Rufe auf: „Wir
wollen Graf Ciano ſehen!“ und ruhten nicht
eher, bis ſich Graf Ciano auf dem Balkongeglichene ſchöne Bild von Danzig damit

vergleicht. gezeigt hatte. Bei der Abfahrt nach Fuſchl

Die Londoner Morgenpreſſe bezeich
net die geſtrigen Luftſchutzübungen in Süd
oſtengland als recht ſchwach, denn den
Bombenfliegern ſei infolge der ſchlecht
durchgeführten Verdunkelung die Orientie-
rung leicht gefallen. Dabei ſei die Ein
ſatzbereitſchaft der Bevölkerung nicht einmal
hundertprozentig ausprobiert, da die
Uebungen von 12 Uhr nachts bis morgens
4 Uhr ſtattfanden, wo die Privathäuſer ſo
wieſo verdunkelt ſeien. „Times“ erklärt
auf Grund eigener Beobachtungen aus

n einem Bombenflugzeug, daß nicht die geh ringſte Schwierigkeit beſtanden hätte, jedes
angewieſene Ziel zu entdecken. Mit abſo-
lüuter Sicherheit hätten zwei große Bahn-

m höfe und ſehr wahrſcheinlich auch alle
l übrigen fixiert werden können.n „Daily Telegraph“ zieht als wichtigſte

Lehre aus den Luftmanövern den Schluß,
daß die möglichſt ſchnell zuſätzlichen Jagd
geſchwader zum Schutze eines beträchtlichen
Gebiets Englands das infolge größerer Reich
weite moderner Bomber verwundharer ſei,
gebildet werden müßten. Das Blatt ſagt,
das Kommuniqué des Luftfahrtminiſteriums
werde von einigen unabhängigen Beobach
tern nicht gebilligt. Schwächen hätten ſich

Bomber erkconnten ihre Ziele
Andauernde unzufriedenheit der Londoner Preſſe mit den Luftſchutzübungen

bei großen Bahnhöfen und beim Nacht-
verkehr gezeigt. „Daily Herald“ erklärt,
es lägen aus Beobachtungen von der Erde
und aus der Luft genügend Beweiſe vor,
die dem Kommuniqué des Luftfahrtminiſte-
riums widerſprächen. Es wäre lächer-
lich, von einem vollen Erfolg der Veröunke
lungsübung zu ſprechen.

Zehn ermen er enzeWie aus Simla (IJndien) gemeldet wird,
wurden der britiſche Generalquartiermeiſter
im WagiriſtanBezirk, Oberſtleutnant May,
ſeine Ordonnanz- und ein Träger, beides
Eingéborene, Donnerstag abend von 25 An
gehörigen eines Grenzſtammes auf einer
Dienſtfahrt überfallen und erſchoſſen. Der
Zwiſchenfall iſt ein deutliches Merkmal für
die wiederauflebenden Feindſeligkeiten an der
indiſchen Nordweſtgrenze.

In Moskau wurde in einer wichtigen
Teilfrage des ſomjetruſſiſch japaniſchen
Streites über Nordſachalin eine Gini
gung herbeigeführt.

e erhcä nte
Wie es 18 Mitgliedern des deutſche
18 Mitglieder des Deutſchen Volksblocks

wurden am Mittwochabend nach Be
endigung einer Verſammlung der Orts-
gruppe Katto witz verhaftet und erſt am
Donnerstagfrüh nach furchtharen Mißhand-
lungen wieder freigelaſſen. Als am Mitt-
wochabend eine Mitgliederverſgmmlung ſo
eben beendet war, erſchien ein Mannſchafts-
kraftwagen der Polizei. Die Beſatzung
ſtürmte in den Verſammlungsraum und
trieb die noch anweſenden 18 Volksdeutſchen
unter Schlägen mit dem Gummiknüppel
und Kolbenſtößen aus dem Hauſe. Die
Volksdeutſchen wurden dann einzeln wie
Säcke auf den Mannſchaftswagen geworfen
und zur Ppolizeidirektion gebracht.

Während der Nacht wurden ſie unter
unbeſchreiblichen Miß handlungen „verhört“.
Da ſie nichts anderes über ihre Zuſammen
kunft auszuſagen hatten, als daß es ſich
um eine harmloſe Mitgliederverſammlung
gehandelt hätte, wurden ſie in die Zellen
gebracht und dort wiederum in geringen
Zeitabſtänden unbarmherzig geprügelt. Am
Donnerstagſrüh warden ſie dann guf freien
Juß geſetzt. Alle tragen Spuren entſetzlicher
Mißhandlungen. Jhre Körper ſind über
und über mit blanen und vraunen Flecken
und Striemen bedeckt. Einigen von ihnen
wurde der Arm verrenkt, ein anderer hat
ſo ſchwere Schläge über den Kopf erhalten,
daß er taub geworden iſt.

a

Aäe ben CianoJubelnder Empfang in Salzburg Beſprechungen dauern auch heute an
Der italieniſche Außenminiſter Graf Ciano traf geſtern, wie angekündigt, umReichsaußenminiſter von Ribbentrop begrüßte ihn auf

dem Bahnhof auf das herzlichſte und geleitete ihn in das Hotel
13.30 Uhr folgte Graf Ciano mit ſeiner Begleitung einer Einladung des Reichsaußen
miniſters und ſeiner Gemahlin zu einem Frühſtück auf Schloß

Der Nachmittag diente Beſprechungen der beiden Außenminiſter
bereitete die Menge den Gäſten wieder leb

„Oeſterreichiſcher Hof“.

Fuſchl am Fuſchlſee.

hafte Ovationen.

Sehweres Enge

a er S hn Freitagabend exeignete ſich auf der
Simplonbahn zwiſchen Brig und Domo-
doſſola eine ſchwere Zugentgleiſung, bei der,
wie bis jetzt feſtſteht, vier Eiſenbahner, ein
italieniſcher Zollbeamter und ein Paſſagier
ums Leben kamen. Das Unglück iſt auf das
Verſagen der Bremſen auf der abwärts
führenden Strecke zwiſchen Varzo und Do
modoſſola zurückzuführen.

Gornnenfn See entoectet
Bei dem Dorfe Robledillo de Gata in der

Provinz Kaceres wurden Gold vorkommen
entdeckt. Einige Kilogramm faſt reinen
Goldes konnten bereits im Tagebau ge
wonnen werden. Die Gewinnungsanlagen
wurden unverzüglich ausgebaut.

Sſita schlag en Eroöftante
Durch Blitzſchlag geriet in der Nähe von

Moreni in Rumänten ein Erdölbehälter
in Brand, der etwa 90 Waggons Oel ent
hielt. Der Behälter explodterte, wodurch
weitere benachbarte Behälter in Brand ge
ſteckt wurden. Nur mit größter Mühe
konnte das Feuer gelöſcht werden. Etwa
300 Waggons Rohöl fielen den Flammen
zum Opfer. Außer den vier Behältern
wurde auch eine große Pumpanlage zerſtört

Zwiſchen den Philippineninſeln Samar
und Leyte ken terte bei ſchwerer See eine
Motvrfähre, die 80 Perſonen an Bord
hatte; 44 ertranken.

Vier Unteroffigtere festgehaſten,
Deutſche Reiſende im Durchgangsvertehr durch den Korridor vogelfrei

Geſtern vormittag wurden auf dem Bahn
hof Dirſchau aus dem Breslau Kurs-
wagen des D 14, der um 10.02 Uhr Marien
burg in Richtung Berlin verläßt, acht
deutſche Reiſende von polniſcher Polizei ver
haftet. Unter den Verhafteten befinden ſich
vier Unteroffiziere der Luftwaffe und vier Ziviliſten, darunter eine
Frau. Der Grund für die Verhaftung iſt
nicht bekannt geworden. Die Verhaftung ſoll
ſich folgendermaßen zugetragen haben: Nach
Einfahrt des Zuges umſtellten etwa dreißig
Militärperſonen den genannten Wagen und
acht bis zehn Poliziſten drangen in ihn ein.
Nach inzwiſchen eingetroffener Meldung ſind
die Luftwaffenangehörigen ſowie die Frau
wieder entlaſſen worden. Das Schickſal der
übrigen drei verhafteten Ziviliſten iſt noch
ungewiß.

Wieder viele n Lohn

U r gerJn der Lodzer Induſtrie wird die Ent
fernung der letzten Deutſchen von ihren
Arbeitsplätzen fortgeſetzt. Ju der deutſchen
Textilfabrik Kruſche Ender in Pabjanice
bei Lodz, die die ganzen letzten Wochen hin
durch unter behörölichem Druck deutſche Ar

h

beiter gruppenweiſe entlaſſen mußte, mußten
jetzt an einem Tage weitere 50 Deutſche,
Meiſter, Abteilungsleiter und Facharbeiter,
auf die Straße geſetzt werden. Bezeichnend

Besser ist besser!

Ah S
iſt, daß die polniſche Preſſe in Lodz von be
hördlicher Seite die Weiſung erhalten hat,
über dieſe Terrormaßnahmen gegenüber den
deutſchen Arbeitern nicht s zu berichten.

„Englaneſs re
auf neuem Tiefsfoan d

Die Briten geben in Tientſin nach Trotzdem verharrt Japan bei der Blockade
Die britiſche Regierung hat ſich nach

langem Zögern nun doch entſchließen
müſſen, die vier chineſiſchen Terroxiſten in
Tientſin auszuliefern. Die damit erneut be
kundete Schwäche Englands hat in der Lon
doner Preſſe einen Sturm der Entrüſtung
hervorgerufen.

Selbſt dte „Times“ muß zugeben, daß der
Beſchluß in London mit „Wehmut“ aufge
nommen worden ſei. Das Ueberraſchende
ſei, daß die Regieung den Fall der vier
Chineſen völlig von den übrigen in Tokio
zur Verhandlung ſtehenden Fragen ge
krennt habe. Die vier Chineſen würden
tatſächlich bedingungslos ausgeliefert,
und von einem Nachlaſſen der Tientſin
Blockade ſei in der amtlichen Erklärung
keine Rede. Noch vor knapp drei Wochen
habe das Foreign Office erklärt, daß der
Fall der vier Chineſen eine der Haupt
urſachen der Blockade ſei.

Beſonders entrüſtet iſt „Daily Herald“
Er exklärt, die Japaner würden jetzt aus
dem Beſchluß der britiſchen Regierung ben
Schluß ziehen, daß ſte weitere Kon
zeſſivnen erzwingen könnten, wenn ſie einen
Druck ausübten. Erſt habe die britiſche Re
gierung durch die Nichtaus lieferung der
vier Chineſen die Tientſin Kriſe und die

japaniſchen Druck
Beſchluß werde in Berlin, Rom und Tokio
als ein

Blockade provoziert, jetzt gebe ſie nach, ohne
einen Vorteil zu haben. Das britiſche
Preſtige in China und Japan ſei auf einen
neuen Tiefſtand herabgeſunken.

„News Chroniele“ ſchreibt unter der
Ueberſchrift „Wieder nachgegeben“, England
ſei in Tientſin in der Zange und wieder
einma lhabe die britiſche Regierung dem

nachgegeben. Der
weiteres Zeichen der britiſchen

Schwäche angeſehen, es ſei ein „beklagens-
werter Beſchlus“, der dem Namen und dem
Preſtige Englands überall Abbruch tue, ohne
feine Lage in China zu erleichtern.

h Besprechungen
He ginnen hege

Die Mitglieder der engliſch franzöſiſchen
Militärmiſſton, die geſtern in Moskau ein
trafen, ſtatteten dem ſowjetruſſiſchen Volks
kommiſſar für Verteidigungsweſen, Woro-
ſchilpw, einen Beſuch ab. Die Leiter der De
legation wurden alsdann von Molotow
empfangen. Die erſte gemeinſame Be
ſprechung wurde auf Sonnabend vormittag
anberaumt.
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Seeadler über der Aue
und andere ſeltene Gäfte.

Wir brachten kürzlich unter dieſer überſchrift
einen Bericht über den gewiß ſeltenen Beſuch
eines jungen Seeadlers in der Aue bei Tra

arth. Wie uns nun von gut unterrichteter
ite mitgeteilt wird. wurde bereits vor zwei

Jahren in der Nähe von Zöſchen, im Jagd
revier des Wallendorfer Kohlengebiets, ein See
adler beobachtet und einwandfrei als ſolcher er
kannt. Ebenſo wurde vor einer Reihe von Jahren
im Jagdrevier Löpitz ein Seeadler im Jugend
kleid erlegt, deſſen Balg damals präpariert
worden iſt.

Namentlich die öſtlich gelegenen Fluren des
Kreiſes Merſeburg haben im Laufe der Jahre
verſchiedene ſeltene Gäſte aus dem Tierreich be
herbergt. So wurde im Frühjahr dieſes Jahres
eine der wunderbar gefärbten Blauracken bei
Kriegsdorf feſtgeſtellt. Drei Kraniche
hielten ſich während der diesjährigen Frühjahrs
ü emmung in der Aue zwiſchen Kollen-
bey und Burgliebengu auf. Ferner konnte
im vergangenen Herbſt in der Faſanerie einer der
bei uns ſchon auf dem Ausſterbeetat ſtehenden
Schwarzſp echte beobachtet werden, während
ein ſolcher im Jahre 1928 eine kurge Gaſtrolle
in der Meuſchauer Gemarkung gab.
Verſchiedentlich weilten ſchon einige der inter
eſſanten Wiedehopfe bei uns, namentlich die

en „Ellern“ gegenüber dem Volksbad
wurden mehrfach von dieſen bunten Vögeln be
ſebt. Vor kurzem iſt ferner auf dem Gelände des
Stadtgutes Werder ein Wachtel-
ge lege ausgekommen. Dieſe bei uns recht ſelten
gewordenen Wildhühner erreichen nur zwei
Drittel der Größe eines Rebhühnes und ſind
bekannt durch ihren melodiſchen Ruf, der un
gefähr mit den Silben „pückperwück“ wieder

werden kann. Leider ſind von den ſieben
ausgeſchlüpften Jungen nur noch drei am Leben,
die übrigen dürften eine Beute der dort noch
zahlreich vorkommenden Wieſel geworden ſein.

Eröffnung des Mittelmarktes
übergabe am 21. Auguſt.

Am Montag, dem 21. Auguſt, findet in
Merſeburg auf dem Gelände des Städtiſchen
Schlachtviehhofes an der Weißen ſehr Straße,
abends um 7 Uhr, die Eröffnungstagung
unſeres Mittelmarktes ſtatt. Mit dieſer
Eröffnung des Mittelmarktes Merſeburg iſt die
dringende Frage der Verforgung unſerer Be
völkerung in Merſeburg Stadt und Land nun
endgültig gelöſt worden. Es iſt damit ein Er
folg zu verzeichnen, der allen denen zur Ehre ge
reicht, die ſich bei den Vorarbeiten und in den
entſcheidenden Verhandlungen für die Schaffung
und zweckdienliche Ausgeſtaltung dieſes Mittel
marktes eingeſetzt haben.

Wie wir hören, wird der Kreisbauernführer
die Eröffnungsrede halten. Der Vorſitzende des
Viehwirtſchaftsverbandes Pg. Fath wird dann
die Kbergabe des Mittelmarktes an den. Markt
begauftragten Blüthner vollziehen. Nach Be
ſichtigung der Anlagen und Einrichtungen des
Mittelmarktes findet im „Kaſino“ zu Merſeburg
ein Kameradſchaftsabend ſtatt.

t

Perſonalnachrichten
von der Merſeburger Regierung.

Verſetzt wurde der Regierungsaſſeſſor
Appel von Trier nach Merſeburg. Er
nannt wurde der Kreisaſſiſtent Werner Fölſche
beim Landratsamt in Bad Liebenwerda zum
Kreisſekretär.

45 Minuten Verkehrsſtockung
Laſtwägen ſtreiften am Neumarkkkor.

Freitag kurz nach 16 Uhr ereignete ſich am
Neumarkttor ein Kraſtwagenunfall. Ein Leipziger
Laſtkraftwagen mit Anhänger war im Begriff, die
Steigung der Oberen Burgſtraße zu nehmen, als
gerade eine Schkeuditzer Zugmaſchine mit zwei
Anhängern aus der Slgrube fuhr und den An
hänger des Leipziger Autos ſtreifte, ſo daß beide
Wagen feſtſaßen. Das gegenſeitige Aneinander
fahren war derart, daß der Anhänger an der links
ſeitigen Giebelwand ſtark beſchädigt wurde. Einige
Zeit verſtrich, bevor man den mit etwa 80 Zentner
beladenen Leipziger Anhänger mittels Winden
flottmachen konnte. Nach etwa 45 Minuten
wurde der von beiden Seiten aufgeſtaute Verkehr
wieder geregelt. Die Schkeuditzer Zugmaſchine
war auf die nur ſchmale Gehbahn am Schuh
haus Schmidt geraten. Die Schuld dürfte dem
Schkeudiher Wagen beizumeſſen ſein, da deſſen
Bremſen nicht in gehöriger Ordnung waren und
auch der zweite Anhänger keine Bremsvorrichtung

aufwies.

Keine Luftſchuhmaßnahmen
überprüfung der Luftſchutzſirenen am Dienskag.
Am kommenden Dienstag werden die öffent

lichen Luftſchutzſirenen zu wiederholtem Male in
Betrieb geſetzt. Die Luftſchutzſirenen werden einen
hohen und einen tiefen Dauerton nacheinander für
kurze Zeit geben. Da alſo lediglich eine Er
probung der Sirenen beabſichtigt iſt, ſind
keinerlei Luftſchutzzmaßnahmen einzu
leiten

Für treue Dienſte
Der Führer hat dem Oberſchullehrer Pg. Her

mann Wagmer vom Stagatlichen Domgymnaſium als Anerkennung für 40jährige treue Dienſte

das goldene Treudi enſtehrenzeichen
verliehen. v

Dank an die Quartiergeber
Jn der Zeit vom 9. bis 11. Auguſt weilte der

Marſchblock Pommern des AdolfHitlerMarſches
in der Stadt Merſeburg. Allen pommerſchen Ka
meraden wurde von der Bevölkerung der Stadt
Merſeburg freies Quartier und Verpflegung zu
keil. Nachdem nun der Marſchblock Pommern
unſere Stadt wieder verlaſſen hat, danke ich auf
dieſen Wege allen Quartiergebern für die den
Kameraden aus Pommern entgegengebrachte Gaſt
freundſchaft und Bewirtung.

Unſere kleine heimatgeſchichtliche Betrachtung
handelt diesmal nicht von dem allverehrten gegen
wärtigen Senior des Domkapitels, Feld marſchall
und Domherr Mackenſen, ſondern von einem
ſeiner Vorgänger in der höchſten Würde, die ein
Soldat im deutſchen Heere erlangen kann, um den
Feld marſchall und Domherrn Edwin von Man
teuffel (1809-1885). Und während Exgzellenz
von Mackenſen ſchon heute in der deutſchen Ge
ſchichte eine völlig eindeutige, in keiner Weiſe
umſtrittene ſoldatiſche Geſtalt iſt, gilt von Edwin
von Manteuffel noch heute das Wort. Es
„ſchwankt ſein Charakterbild in der Geſchichte.“
Die liberale Geſchichtsſchreibung des vorigen
Jahrhunderts iſt ihm, dem erbitterten
Feinde des Liberalismus Und der
Demokratie, nicht gerecht geworden. Aus
den Jahrzehnten vor 1866, als ſich einflußreiche
Gruppen im preußiſchen Landtag gegen die plan
mäßige Reorganiſation und Verſtärkung des
Heeres unter dem Prinzregenten Wilhelm,
ſpäteren König und Kaiſer Wilhelm IJ., wendete,
war Manteuffel als einer der wichtigſten Träger

Weſt wall dieſes Wort iſt für uns alle
heute ein Begriff geworden. Wie oft haben
wir von ihm gehört und geleſen, haben in Bil
dern, Wochenſchauen und Berichten von ſeinem
Wachſen erfahren. Es gab wohl niemand im
Reich, der nicht an dieſem vom Führer befohlenen
Werk Anteil nahm. Nun werden wir in die Ge
ſchichte dieſes einmaligen Feſtungswerkes ein
geweiht. Der WeſtwallFilm läßt Werden und
Wachſen miterleben. Er führt uns mitten in die
gewaltigſte Melodie der Arbeit hinein. Dieſes
Lied ſür Monate im Weſten des Reiches erklang
bis zum Tage, da längs der Grenzpfähle des
Reiches der Schutzwall ſtand, geformt aus Stahl
und Beton, eine trutzige Burg, vom Führer
befohlen und vom deutſchen Volk gebaut.
In packenden Bildern führt die Kamera uns in
dieſen Rhythmus des gewaltigen Schaffens. Die
beſten deutſchen Kameramänner haben in her
vorragender Gemeinſchaftsarbeit der deutſchen
Wochenſchauen etwas unglaublich Eindrucksvolles
geſchaffen Spaten graben ſich in deutſchen Boden
Loren rollen über das Land, Zementmiſcher
lärmen. Arbeitslager, Privatquartier, Sand
bergel Blühende Gärten, Baugruben, Bretter
ſtapel, Feldküchen. Maſſenverkehr auf dörflichen
Straßen. Schuftende Männer, werkende Arbeits
dienſtjugend. Dann ſehen wir ſie die verſteckten
Bunker, die Kilometer von Hinderniszonen,
Hunderte und Tauſende von Metern in die Erde
gepanzerten Feſtungen mit Bahnen, Küchen,
Bädern, Schlafräumen, Elektrizitätswerken, Mu
nitionslagern.

Das Herrliche an dieſem Film bedeutet den

„Grenzfeuer“
Ein Schmugglerfilm aus der Gletſcherwelt

im Lichtſpielhaus Sonne.

Die Natur und die Landſchaft ſpielen in
dieſem hochdramatiſchen BavariaFilm in vieler
Hinſicht die Hauptrollen. Denn der Stoff, den
A. J. Lippl zum „Grengfeuer“ verarbeitet, und
das „Gelände“, das er für ihn ausgeſucht hat,
iſt aus der Landſchaft und ihren Menſchen ge
boren. Die majeſtätiſchen Eindrücke der Natur,
das Leben inmitten dieſer himmelragenden
Berge bei Obergurgl im Htztal, dem Höchſt
gelegenen Bergdorf unſeres deutſchen Vater
landes, in dieſer Stille und Einſamkeit, bleiben
nicht ohne Einfluß auf das Spiel der Darſteller.
Der Film. wurde aufgenommen in 3000 Meter
Höhe in der Gletſcherwelt des Obergurgler
Ferner, alſo in Höhen, wie ſie nur ſelten zu
Filmaufnahmen aufgeſucht werden. Wenn wirdieſen Film aus den bequemen Parkettſeſſeln
unſeres Kinos abrollen ſehen, wenn der Schnee
unter den Skiern der Grenser ſtäubt und eine
Lawine von den Schmugglern ins Rollen ge
bracht wird, wenn Attila Hörbiger als Ober
jäger Schorta mit dem Oberſchmuggler Nothaas
einen gefährlich doppelſinnigen Dialog führt
und die beiden Frauen Gerda Maurus und
Georgia Holl um ihn zitktern wenn wir
uns ſelber, die wir auch das Gelände erſt vor
kurzem veſuchten, in den Wirbel der Ereigniſſe
hineingeriſſen haben, dann wird ein gewaltig
Stück ſpannender Dramatik aus der Schmuggler-
chronik alter Zeit wach. Die Menſchen, die
uns in dieſem ergreifenden Erlebnis entgegen

Elbert, Bannführer. treten, haben nichts Halbes, Verweichlichtes

Der Westwea
Ein Film vom. gewaltigen Panzerwerk des Reichs Lichtſpielhaus „Sonne“

Flak in befeſtigter Stellung, eine Aufnahme aus dem dokymentgriſchen Film „Der Weſtwall“,
Weltbild Deutſche Wochenſchazentrale (K.)

der Heereserneuerung und als rückſichtsloſer Ver
fechter der Armeeintereſſen verfemt. 1865 geriet
er in Schleswig in Konflikt mit den Anhängern
Sſterreichs und mußte es erleben, daß ſeine
Leiſtungen in den Kriegen 1866 und 1870/71, wo
er erfolgreich im Süden Frankreichs gegen Bour
baki operiert hat, herabgeſetzt und verfälſcht
wurden.

Der General, der ſich in Friedenszeiten, wenn
er öffentlich verunglimpft wurde, nicht ſcheute,
ſein Recht mit der Waffe im Zweikampf zu ver
fechten, war ein unbedingt treuer Anhänger
Wilhelms J. und beſaß deſſen Vertrauen in ſo
reichem Maße, daß er 1871 bis 1873 die ſehr
ſchwierige Aufgabe übernehmen mußte, als kaiſer
licher Oberbefehlshaber im beſiegten Frankreich
zu wirken. Er hatte von dem Oberſten Kriegs
herrn den genauen Befehl, dieſes Amt in ritter
licher und verſöhnlicher Weiſe zu verwalten und
hat das auch redlich getan. Auch dafür mußte er
ſich häßliche Kritik gefallen laſſen. Seine Gegner
ruhten auch nicht, als er Reichsſtatthalter in

ElſaßLothringen wurde. Er hatte dieſes hohe

Kernpunkt nationalſoßtaliſtiſcher Anſchauung über
haupt: trotz der Maſſen von Materie, trotz der
kechniſchen Plattform des epochalen Bauereigniſſes,

krotz der Kälte und Sachlichkeit dieſer Planungſteht als ÜUberlegener zwiſchen Maſchinen, Stahl,
Beton ſtets der Menſch. Es iſt ein charak
teriſtiſcher neuer Arbeitertyp, den uns das Werk
am Rhein offenbart. Denkende und gut verſorgte
Menſchen, die mit Bewußtſein und, beſonders
wenn es ſich um alte Frontkämpfer handelt, mit
ingrimmigem Vergnügen das ſtörriſche Material
bezwingen. Jhre Begeiſterung bei den Beſuchen
des Führers iſt rieſengroß: ein Mann wie ſie als
Soldat des Schützengrabens, als Arbeiter des
Baues und doch ein Menſch mit Kraft und Er
kenntnis, die ſonſt keiner hat! Dieſer Film des
deutſchen Sozialismus lehrt, daß die Einigkeit und
Kameradſchaft des Arbeiters, der Verteidigungs
und Angriffswaffe ſchmiedet, und ſeines Bruders,
der als Soldat dieſe Waffe gebraucht, das Unter
pfand des Sieges ſind. Das Volk mit ſolchen
Männern (einer für alle, alle für einen!) wird
ſich den Platz an der Sonne ſichern. Ebenbürtig
der großen Jdee iſt die künſtleriſche Leiſtung des
Films. Was man hier an photographiſcher Wucht
ſieht, iſt überwältigend. Der Film (mit ernſter
und doch froher muſikaliſcher Untermalung) iſt
kein Tatſachenbericht, ſondern zeigt eine Leiſtung,
wie ſie die Welt bisher noch nicht geſehen hat,
er wird zu einem einzigartigen Erlebnis Der
auch als Lehrfilm anerkannte Streifen iſt wahr
haft jugendwert und ſtaatspolitiſch und künſtleriſch
beſonders wertvoll.

Otto Georgi.

und Üüberzüchtetes an ſich: ſie ſind trotzig und
kühn und hart wie die ewigen Berge, in die
ſie hineingeſtellt ſind.

Zwiſchen den Felsgiganten läuft die Grenze,
an der hier ein ewiger Kleinkrieg der Grenzer
mit den Schmugglern geführt wird. Nachts
flammen die Leuchtraketen auf, in deren
Schimmer plötzlich ein wehender Mantel ſicht
bar wird. Schüſſe fallen, ſchrille Signalpfiffe
durchſchneiden die ſtille Schneenacht. Dann
huſchen in ſauſender Fahrt die Geſtalten mit
ihren Skiers über die weißen Alpenhänge
Eine abenteuerliche Handlung hat hier Lippl
gedreht, die die Schmugglerromantik mit dem
harten und äußerſt realen Abwehrkampf der
Grengiäger zuſammenfaßt. Oberjäger Schorta

(ktila Hörbiger), ein Kerl, wie ihn die
Frauen mögen, fahndet nach dem Haupt der
Schmugglerbande und verſtrickt ſich dabei faſt
in den Netzen der Liebe. Die Schweſtern Afra
(Gerda Maur u s) und Sina (Georgia. Holl),
deren Herzenskonflikte ſich der finſtere Schnaps
brenner Nothaas (H. A. Schlettow) zunutze
machen wollte, geben dann aber dem feſſelnden
Lauf der Dinge die löſende Richtung. Es wird
ſehr ſauber geſpielt, vor allem auch in den
Szenen, in denen die menſchlichen Bindungen,
Jrrungen und Verwirrungen entſcheiden. Dieſes
erſchütternde Filmwerk mit ſeinen einsigſchönen
Natur und Skibildern hält n och mehr, als es
ſchon verſprach.

Ein Doppel Programm in der „Sonne“,
das je der Merſeburger geſehen haben muß. Der
Andrang war bereits am erſten Tage außerge

Feſcdmarschal und Domher
Edwin von Manteuffel und Merſeburg Ein Nitter ohne Furcht und Tadel

Amt von 1879 bis zu ſeinem Tode 1885 inne.
Wer die Briefe und lebensgeſchichtlichen Auf

zeichnungen Leopold von Rankes kennt, der weiß
um den vornehmen Charakter und die ausgeſprochene Religioſität des Feldmarſchalls. Die
Geſchichtsſchreibung hat noch manches an dieſem
Ritter ohne Furcht und Tadel gutzumachen. Für
das Domſtift Merſeburg iſt es ehrenvoll,
daß der Feldmarſchall von 1864 bis zu ſeinem
Tode Mitglied des Domkapitels ge
weſen iſt. Jn der Zeitſchriſt für Kirchengeſchichte
(1939, Heft H iſt eine ſehr eingehende Arbeit ver
öffentlicht worden, in der das geſamte Akten
material ausführlich behandelt wird. Die Arbeit
hat nur für einen engeren Fachkreis Jntereſſe.
Die Angriffe im Parlament, die ſich gegen die
Domkapitel überhaupt wendeten, das Verhältnis
der Univerſität Leipgig zum Domkapitel (1866 be
endet) und viele verwaltungsrechtliche Einzel
heiten nehmen darin einen breiten Raum ein.
Das Domkapitel war damals im weſentlichen eine
Penſionsanſtalt, die der König zugunſten ver
dienter Generale und Staatsmänner verwendete.
So haben die verwaltungsrechtlichen inneren
Vorgänge für die Hffentlichkeit kaum noch Jnter
eſſe. Eines jedoch ergibt ſich aus dem geſamten
Schriftwechſel, den Manteuffel in Kapitels
angelegenheiten geführt hat: feine peinliche
Korrektheit, ſein gewiſſensmäßig be
gründeter Rechtsſinn und ſeine Vornehm-
heit.Am Ende des Jahre 1864 war Manteuffel
zum Domherrn beruſen worden. Nach dem Feld
zug von 1866 wurde er Kommandierender
General des I. Armeekorps und geriet in Kom
petenzſchwierigkeiten mit dem Zivilgouverneur
der Elbherzogtümer. Er ging daraufhin „zur
Dispoſition“ und zog ſich nach Merſeburg
zurück. Jn der Cüria Martini ſchlug er ſein
Huartier auf. Der Regierungspräſident von Dieft
erzählt in ſeinen anekdotenreichen Lebenserinne
rungen, daß Manteuffel bald mit der Merfe
burger Polizei in Konflikt geraten ſei, weil er
mit Vorliebe auf Promenadenwegen ritt. Mochte
Manteuffel, als er in die Curiag Martini einzog,
angenommen haben, hier in Beſchaulichkett ſein
Lebensende zu verbringen, ſo wurde er ſchon nach
eineinhalb Jahren, im Frühjahr 1866, vom
König wiedergeholt und zum Kommandierenden
General des I. Armeekorps in Königsberg er
nannt. 1870 führte er dieſes Korps gegen Frank
reich. Einige Jahre nach dem Kriege gewann er
die höchſte Rangſtufe der Armee. Mit dem
Kapitel blieb er ſtets in korrekter Verbindung.
Das Domkapitel zu Merſeburg aber kann mit
Stolz verzeichnen, daß ihm zwei bedeutende Per
ſönlichkeiten mit der eigenartigen Amterverbindung
dienten und dienen: Feldmarſchall und Domherr.

Aufbaugarbeit bei den Gängern
Jahreshauptverſammlung

der Franz Schubert-Vereinigung.

Es iſt eine nicht zu leugnende Tatſache, daß
ſich unſere Geſangvereine ſchon ſeit mehreren
Jahren in einer rückläufigen Bewegung befanden.
Aber das wird nicht immer ſo bleiben. Auch die
Geſangvereine werden wieder aufblühen, die
Pflege alten deutſchen Kulturgutes, des Volks
liedes, hat wieder intenſiver eingeſetzt. Jn dieſem
Sinne kommt der Jahreshauptverſammlung der
Franz Schubert Vereinigung am
Freitag erhöhte Bedeutung zu.

Mit dem Vereinslied „In allen guten Stunden
wurde die Verſammlung begonnen. Der ver
ſtorbenen Mitglieder Wilka, Kohſe und Lang
wurde ehrend gedacht. Bericht über die Mit
gliederbewegung, Kaſſenbericht gingen dem
Jahresbericht des Vereinsführers Karl Popitz
voraus. Auch im vergangenen Arbeitsjahr
wurden eine Reihe von Veranſtaltungen muſi

kaliſcher Art durchgeführt bzw. an ſolchen teilge-
nommen. 100-Jähr-Feier „Arion“ Lauchſtädt,
Adventsſingen in der Stadtkirche, Frühlingsſingen
mit MGV. Liedertafel. Außerdem wurden mehrere
geſellige Veranſtaltungen durchgeführt. Karl
Popitz begründete in längeren Ausführungen
ſeinen Rücktritt als Vereinsführer der Franz
SchubertVereinigung. Er erklärt, ſich auch in Zu
kunſt für das deutſche Lied einſetzen zu wollen.

Sangesbruder Fr. Zwarg leitet die Neu
wahl des Vereinsführers. Es wurde Sanges
bruder Karl Schwörer als Vereinsführer ge
wählt. Dieſer forderte dazu auf, die in der letzten
Zeit ausgeſchiedenen Mitglieder zurückzuwerben
und eine intenſive Neuwerbung von Sängern
und Sängerinnen zu beginnen. Der gute Wilke
zum Zuſammenhalt iſt im Zeichen des Neuauf
baues unbedingt notwendig. Die Neubildung des
Geſamtvorſtandes wird in einer der kommenden
Singſtunden bekanntgegeben.

Der Arbeitsplan in muſibaliſcher Hinſicht liegt
noch nicht feſt und kann erſt nach dem Umbau der
Vereinsſührung erfolgen. Am 27. Auguſt ſoll da
Kinder feſt gefeiert werden, das mehr zu
einem Familienfeſt ausgebaut werden ſoll. Chor
leiter Hermann Gelbert machte einige
ſätzliche Ausführungen über die muſibaliſche Ar
beit in der Zukunft, beſonders hinſichtlich der Zu
ſammenarbeit mit dem MGV. „Liederdafel“. Die
Pflege des deutſchen Liedes muß Hauptaufgabe
bleiben und alle Sonderwünſche zurücktreten
laſſen. Zur beſſeren Arbeitsmöglichkeit ſind ge
meinſame Singſtunden notwendig.

Vom Sangesbrüder R. Grumb ach wurden
mehrere Anderungen der Vereinsſatzung vorge
ſchlagen. Jn ſeinem Schlußwort richtete der neue
Vereinsführer einen dringenden Appell an de
Mitglieder zu freudiger Und enger Zuſammen
arbeit, um eine gute Entwicklung der Franz
Schubert Vereinigung zu ermöglichen.

Mitteld. Illuſtrierte Nr. 38
Unſere Bilderbeilage heuke neu

Unſere Mitteldeutſche Jlluſtrierte, die ſich ſtei
gender Beliebtheit erfreut, bietet dem Leſer auch
mit Nr. 33 viel Das Titelbild „Bad Dürren-
berg“, die Bilder von der DreiStädteRegatta
auf der Saale, aus Lochau, Mücheln und Merſe
burg werden vor allem die Leſer unſeres engeren
Heimatgebietes erfreuen. Bildreportagen „Auf
den Spuren Wilhelm von Humboldts“, „Mit dem
Dreiradwagen durch die Sahara“, „Als Pflegekind
bei den Ameiſen“ und „Belebte Chronika“ ſind
beſonders leſenswert. Neben anderen aktuellen
Bildern enthält die Jlluſtrierte wieder Kurzge-
ſchichten, ferner die beliebte Rätſel und

wöhnlich ſtark. Otto Georgi. Humorecke.
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Reichswetterdienft
mitgeteilt von der Reichswetterdienſtſtelte Erfurt.

Die Wetterläge: Ein länggeſtreckter Höch
druckausläufer, der von den Phrenäen bis Weſt
rußland reicht, hat dem größten Teil des Reiches
die ſo notwendige Stabiliſierung der Witterung
ebrächt. Vom Kanal gegen das Feſtland ziehende
körüngen können über Weſtfalen zum Stillſtand

ünd ſind in Thüringen lediglich noch an höher Be
wölküng zu erkennen, die das ſonnige Wetter kaum
zu beeinträchtigen vermäg.

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von DiplomOpttker Herm. Wéber,

Meérſebürg, AdolfHitler- Straße
Freéitag, den 11. Auguſt. Teinperatur: 8 Uhr:

17 Gräd, 12 Uhr: 24 Grad, 18 Uhr: 24 Gräd,
Mäx.: 30 Grad Min. 18 Grkad, Luftdruck:
12 Uhr: 758, Wind: 12 Uhr: SW-

Sonnäbend, den 12. Auguſt
8 Uhr: 15 Grad 12 Uhr: 20 Gkäd, Luftdrück:
12 Uhr: 758, Wind: 12 Uhr: NW.

Riederſchlägsmenge in den letzten 24 Stunden
7 Millimeter.

Vorherſage für Sönntäg, den 13. Augüſt; Meiſt
heiter tröcken und wärm, nur vereinzelte ge
wittrige Schäuer möglich.

Zur Lannonberg Kundgebung
Werbung in der Käinerädſchaft ehem. 153er.
Der Kameradſchaftsappell der Kameradſchaft

des ehem. 8. Thür. Jnf. Reg Nr. 153 fand in den
„Gotthärdſälen“ ſtatt. Der Kamteradſchaftsführer,

g. Wendroth, gedächte eingantgs des ver
ſtorbenen Kameraden Elliger. Bei der Békännt
gabe der Familienereigniſſe würden den Beteilig
en die Wünſche der Kameradſchaft autsgeſprochen.
Zur Teilnahme an der Tannenbergfeier haben die
Meldungen Unter Einſendung von 13,60 M. an
Hen Gaukriegerverbänd Elbe bis zum 12. Auguſt
zu erfolgen. Kam. Maß mann übernahm an
Stelle des Kam. Fritzſche die Geſchäfte als
Schriftführer im Kreisverbandsſtäb. Das 80 Seiten
ſtarke Erinneringsbüch „Größdeutſcher Reichs
kriegertäg würde eifrig beſtellt. Die Liſten
ſchnell ſammlung erfolgt in den nächſten Tagen
durch den Fechtwaärt. Die kürze Ausſpräche über
die ſtattgefundene Bäyernfahrt ergab einmütig
den guten Verläuf derſelben. Die vorgelegten
Aufnahmen fanden allgemeinen Beifall und ſan
den guten Abſatz

Der Schießwart, Kam. Elſte, gab bekännt,
daß die Fortſetzung der Vorkämpfe zum Rein
hardtPokalſchießen am Sonntäg, dem 13. Aug.
im „Sächſiſchen Höf“ ſtattfindet. Die 153er ſchicken
nochmals vier Mannſchaften an den Start. Der
Propagandaobmann, Kain. Prof. Dr. Boecker,
hielt ſodann einen ausführlichen Vortrag über
den Kriegsbeginn vor 25 Jahren, den er mit der
heutigen Zeit verglich. Seine vortrefflichen Aus
führungen feſſelten die alten Soldaten bis zur
letzten Minüute. Sie zöllten ihm ihren Dank mit
herzlichem Beifall.

Schmuckblatt- Telegramm
zum Reichsparteitäg 1939

Zum Reichspärteitag der NSDAP. führt die
Reichspoſt im inneren deutſchen Dienſt und im
Dienſt mit dem Gebiet der Freien Städt Danzig
wie in den Votjahren ein beſonderes verbilligtes
SchmuckblattTelegramtn ein. Es ſoll ausſchließ
lich dem Auskauſch von Grüßen ſowie von per
ſönlichen und Familiennachrichten zwiſchen den
Beſuchern Nürnbergs und ihren Angehörigen Uſw.
dienen Für rein geſchäftliche Zwecke darf es nicht
benltzt werden. Das Telegramm kann vorm
28. Auguſt bis einſchließlich 16. September 1939
von jedermann bei ällen Telegraphenämtern ünd
aintsſtellen im Gebiet der Deutſchen Reichspoſt
nd der Freien Stadt Dattzig an einen beliebigen
Einpfänger innerhalb des genannten Gebietes
aufgegeben werden. Das Schmückblätt „Reichs
parkeitag des Friedens“ iſt in vierfärbigein Tief
Druck nach einen Entwürf des Kunſtmalers Wilky
Knabe in Berlin Chärlöttenburg hergeſtellt.

Einführung des Arbeitsbuches
Das Arbeitsamt Hälle veröffentlicht eine Be

kanntmachüng über Einführung des Arbeitsbuches
für ſelbſtändig Beörufstätige Weiterer der Land
wirtſchaft verwandter Berufe, wie Tierzüchter,
Jmker, Saatzüchter, Gärtner üſtw., deren mithel

fende Familienängehörige ſowie für ſolche Ar
beitskräfte der Landwirtſchaft und verwandter
Berufe, die ein möonatliches Entgelt von über
1000 M. erhalten. Die Bürgermeiſter ſind weit
gehend in die techniſche Abwicklüng eingeſchaltet
wörden. Die Anträge guf Ausſtellung des Ar
beitsbuches müſſen bei ihnen ſofort in Empfang
genommen werden, dämit die vom Arbeitsämt
geſetzte Friſt zur Einkeichung des Arbeitsbüch
cntrages bis 30. Auguſt gewahrt wird. Uber
Ziveifelsfrägen gibt das Arbeitsamt und ſeine
Dienſtſtellen Auskunft. 8

Schützt die Ernte vor Feuer!
Jn Scheunen, Ställen, auf Böden und in

Werkſtätten, in denen durch herabfallende Funken
Feuer entſtehen känn, darf nicht geraucht
werden. Weiter iſt das Rauchen ver
boten in der Nähe von größeren Mengen
Stroh (nicht äusgedroſchenes Getreide), Heu,
Torf, Holzabfällen und ſonſtigen leicht entzünd
baren Stoffen, auf Fahrzeugen, die mit ſolchen
Gegenſtänden beladen ſind, beim Aufladen und
Einfahren von Getreide, Stroh und Heu und bei
Ausführung von Arbeiten an Dächern.

Wehrmachtsübungen und Arlaub
Nach den Beſtimmungen der Verordnung über.

die Einbékufüng zu Ubhlngen der Wehrmächt iſt
bei Angehörigen des öffentlichen Dienſtes der Er
holungsurläub Um ein Drittel, höchſtens jedoch
um die durch die Ubüng verſällmten Arbeikstäge,
in laufenden oder nächfolgetiden Urlaubsjahr zu
kürzen Nach einem Erläß des Reichsinnenminiſters
find in Zukunft Ubungen, die bis zu zwei Werk
tagen däuern, auf den Erhölüngsürläub nicht an
zurechnen.

Beſuch der Kräankenpflegeſchüle erſetzt die
Bexrufsſchule. Jm Einvernehmen mit dem
Reichsinnenminiſter hat der Reichserziehungs
miniſter verfügt, daß der Beſuch einer Kranken
pflegeſchule als ausreichender Erſätz für den
Berufsſchulunterricht anerkannt wird.

Temperatlr:

deülſchländ Merſeburger Seitung. Sonnabend den 12. Auguſt 1939.

cchheÜümdAdAaAanz,
K. 187.

Kaufſeute im Fernstu cm e
Ein neuer Weg der Berufserziehung

Im Vörjahre bereits würde ein Fernunterricht
„Der. Weg IJngenieurſchule“ geſchaffen. Nun
hät die DAF. ein neues nterrichtswerk „Der
eilgeitliche Kattfmann gFeſchaffen, das im Auf
käge des Amtes für Beruſserziehung und Be
triebsführung von der Geſellſchaft fur Arbeits
Ehnik in Fränkenhaitſen herausgegeben wird
Jeder Teilnehmer an r Fernſchüle iſt nicht
Käilfer einer beſtimmten ngähl von „Lehrbriefen
Se derer e ſeines Wiſſens“, ſondern er iſt

erender der genäu wie an einer Fach oderHochſchule Woche für Woche die nonvendigen
verſchiedenen Unterrichtsfächer duürcharbeiten muß.
Det Teilnehiner unterliegt alſo einem Zwang
zum ſſtetnattſchen Stkudium.

ZDäe Studium beginnt mit einem Vorſemeſter,
in dem die käilfmanniſchen Grundkenntniſſe und
dann auch ſchön beſtimmte höhere Fertigkeiten
vermittelt werden. Nach Ablegung des Vor
ſemeſters kätin ſich der Teilnehmer je näch ſeiner
beruflichen Grundausbildung, ur dref verſchiedene
Fachgebiete entſcheiden. Die erſte Fachſtufe
wendet ſich vor ällem an die Jnduſtriekaufleute
ünd etmöglicht in einem ſechsſemeſtrigen Unter
richt die Ablegung des Wirtſchäftsabi-
turs, eröffnet alſo dem Teilnehmer den Auf
ſtieg zum akademiſch geſchulten Betriebswirt.
Wer dieſen Weg nicht gehen will, kann nach
vierſemeſtriger Teilnahme am Fernunkerricht an
einem Bilanzbuchhalterkurfus im Be
rufsergiehungswerk der DAF teilnehmen und
dann die entſprechende Fächprüfung ablegen.

Die zweite Stufe der Fernſchule iſt in erſter
Linie auf den Einzelhandelskaufmann
geren er und ſtellt beſonders das Fach
Warenkunde“ heraus Für die Werbebegäbken
iſt in dieſer Gruppe der Ubergang zur höheren
eichswerbeſchule mit dem Ziel des Examens des

Werbeaſſiſtenken vörgeſehen. Die dritte Stufe
betreut die Kaufteute im Groß und
handel. Auch hier wird in vier Fernſemeſtern einſchließlich Vorſemeſter den Studie
enden das Rüſtzeug für einen beruflichen Auf
ſtieg vermittelt.

Zur ſtändigen Köntrslle des Leiſtungsfökt
ſchrikkes der Studierenden werden regelmähig
Leiſtungsnächweiſe eingeſchöhen. Nach jeden
Semeſter finden Abſchlüßprüfungen ſtatt, die
über die Zwecmäßhigkeit der Teilnahme än
weiteren Semeſtern entſcheiden. Für die beſten
Leiſtüngen werden während des Fernunterrichts
Prämien verteilt, und zwär in Form von wirt
ſchaftskündlichen Sküdien fahrten und von Frei
Plätzen an Sprächſchülen der DAF. Die Ge
bühr für ein Semeſter beträgt einſchl. Anſchäu
ungsmäterial 582 Mark. Der Studienbesinn
für das erſte Semeſter iſt auf den 1. Oktober
1939 und der letzte Anmeldetag auf
den 31. Auguſt 1939 feſtgeſetzt.

Anmeéldefoörmulare ſind bei der Kreis
waltung der Deutſchen Arbeitsfront,
Merſebürg, Seffnerſtraße 4 (Zimmer 5),
und den Ortsbeérufswaltern erhältlich.

er efnfache Besmtencdenst
Zulaſſung, Auswahl und Ausbildung

Auf Grund der Verbrdnung über die Vor
bildung und Laufbahnen der deutſchen Beamten
hät der Reichsintienminiſter nun eine Ausbil-
duüngssrönung für die Anwärter des ein
fachen Dienſtes in der allgemeinen Und neren
Verwältüng erlaſſen. Sie iſt an das Altréich Und
die Oſtinärk gerichtet. Zur Laufbahn des ein
fachen Dienſtes in der ällgemeinen und inneren
Verwaltung ſind danach Militäranwärter, An
wärter des Reichsarbeitsdienſtes und Verſörgungs
änitwärter alten Rechtes zugelaſſen Zivilanwarter
können nür angenbmmen werden, wenn ſich inner
hälb einer beſtimmten Friſt keine geeigneten Be
werber der bevörrechtigten Gruppen getneldet
häben, her wenn ſonſtige Möglichkeiten der Ab
weichüng von den feſtgeſetzten Stéllensbrbehälten
gegeben ſind.

Für die Auswahl und Einberufung von
Militärantwärtern gelten die für ſie erläſſenen be
ſonderen Beſtimmungen Als Zivilanwärter können
im weſentlichen nür Angeſtellte und Arbeiter zu
geläſſen werden, die ſich mehrere Jähre im Dienſte
der Vertvaltüng bewährt Und das 27. Lebensjahr
vollendet haben. Die Bewerber müſſen die geſetz
lichen Vorausſetzungen für die Ernennung zum
Beamten erfüllen Und eine deutſche Volksſchule
mit hinreichendem Erfolg beſucht haben. Ge

Geben iſt ſeliger denn Rehmen!
Ein oft vergeſſenes Heilandswort.

Apoſtelgeſch. 20, 35.
Dieſer altbekannte, aber wenig befolgte Aus

ſpruch gehört zu den beſtbezeugten und wertvoll
ſten Worten Jeſu, die nicht in unſeren Evangelien
ſtehen. Der kommende 10. Sonntag nach Trinitätis
erinnert Uns zur güten Zeit daran. Denn ſteckt
nicht in dieſem kleinen Sätzchen das ganze
Ehriſtentum? Der Apoſtel Paulus ekwähnt es
in einer Abſchiedsrede an ſeine Gemeinde in
Epheſus: „Gedenket an das Wort des Herrn
Jeſu Er hat geſagt: Geben iſt ſeliger dern
Nehmen.“ Das „Er“ iſt im griechiſchen Text ſtark
betönt. Jeſu Worte haben in der Urchriſtenheit
abſolute Geltung. Sönſt werden Perſonen von
Jeſus „ſelig“ geprieſen, hier eine Händlung! Und
warum wird ſie ſo höch gewertet? Weil das
Geben äus der Liebe fließt Und die Liebe zu Gött
gehörtk! Das Geben wird nicht als ein härtes
Geböt den Menſchen äuferlegt, ſondern es wird
ſliggeprieſen! Merkſt du den Unterſchied? Mit
Recht weiſt dert Kirchenhiſtoriker Adolf von Harnäck

darauf hin, daß es ſich im Zuſathmenhang ünſeres
Schriftwortes „nicht um Almsſengeben, ſondern
um Hilfeleiſtung jeder Akt in bezug auf die
Schwächen“ handelt, und zwar um eine Hilfe
leiſtung zu der man ſich die Mittel durch harte
Arbeit erſt verſchafft „Jede Tat öpférfreudiger
Liebe, und nür ſie, iſt Gabe Und iſt ein ſéliges
Geben.“

Wie ſtehen wir dazu? Es gab eine Zeit in
unſerem Vaterland und es gibt ſie in anderen
Völkern noch! da tat man ſolch ein Wort
lächelnd, achſelzuckend ab und dachte „Jeder iſt
ſich ſelbſt der Nächſte.“ Nehmen, nehmen
Jch, ich, ſchreit der Menſch ohne inneren Halt und
ohne jedes Pflichtgefühl. Jeſus kommt und ſtemint
ſich dieſer Flut der Jchſücht und des Egbismüs
entgegen und drückt es mit großem Ernſt in die
Herzen ſeiner Junger ein: „Geben iſt ſeliger denn
Nehmen“.

Iſt darum nun jedes Neh men und Emp
fangen unchriſtlich? Keineswegs! Dent' dir ein
Kind vbr ſeinem Gabentiſch am Heiligabend, wie
es mit leuchtenden Augen nimmt, was Vater
und Mütter ihm hingelegt haben! Darfſt Und
müßt di nicht auch werden wie ein ſolches Kind
Auch wir Erwachſenen dürfen uns dankbar freuen
über älle großen und kleinen Hilfen, die uns im
Leben züteil werden. Würde nür mehr aus Liebe
gegeben ünd empfängen in der Welt Denn wir
Menſchen ſind döch angewieſen aufeinander. Einer
braucht den anderen. Jeder arbeitet und lebt für
anhere Und nimint von anderen tauſendfältig
Nährung und Kleidung, Handel und Wandet,
Rühe nd Frieden, Künſt und. Wiſſenſchaft
Technik und Erfindung. Das iſt Goktesordnung
und Kultürſortſchritt!

Aber noch ſchöner, ja ſeliger iſt das Geben!
Nicht weil an dann nicht zu danken braucht,
ſondern ſelbſt Dank entgegennimmt. Nein, weit
die Freude beim Geben größer iſt als beim
Nehtmen! Wer dieſe Freude noch nicht kennen
gelernt hät, hät eigentlich umſonſt eben nur
für ſich gelebt Einem anderen Menſchen
helfen, ihm efwas ſein, innerlich oder äüßerlich,
und damit Licht, Sonne, Glück in ſein Leben
bringen, das gehört zu der großen Gottesgnade,
auf die wir am Ende unſerer Erdenwanderung
alle eititnäl ziürütckſchäuen möchten. Freilich darf
Geben nie tkäktlos ſein, verletzen, beſchämen, be
drücken. Dänn iſt ſein Wert dahin, es iſt Be
rechniüng, geſchickt verhüllter Egoismus. Gott

gebenenfälls ſind auch ſachliche Kenntniſſe näch
Züweiſen.

Vorausſetzung für die Einberufung iſt, daß der
Bewerber auf Grund der von dem beaufträgten
Hbheitsträger der Partei auf Anfüchen der An
ſtellungsbehsrde ausgeſtellten politiſchen Begut
ächtüng die Gewähr dafür bietet, daß er jederzeit
e für den naätisnäalſszialiſtiſchen Staat
eintkitt:

ſchaut in die Herzen auch bei unſerem Gebem!
Vor ihm wiegen unſere Gröſchen oder Markſtücke
gänz anders, äls wir denken. Nicht auf die Höhe
der Sümtmie komint es an, ſonderſ wieviel Liebe
Und Hpferwillen di hineinlegſt. Vergiß nie das
Scherflein der arten Witwe! (Mareus I2, 41-44)

Däs ſchönſte Gebet äber geht nöch über älles
däs höch hinaus! Von ihm ſollte män nur im
Heiligtumm Gottes ſprechen, denn es iſt das
Heiligſte in der Welt der perſönliche Glaube
eities Metiſchen! Gibſt du von deinem Glauben
ab liebréich, unäufdringlich in Worten. und
Taäten? Du käntnſt es nür, wenn du. Glauben
haſt und durch Stille und Andacht immer inehr
hekömmſt näch jenem atnderen, viel mißverſtati
denen Heilandswort: „Wer da häat, dem wird
gegeben, daß er die Fülle häbe! Wer aber nicht
hat (nämlich Glaubenskräft), von dem wird auch
(nöch) getiöinmen, wäs er hat (er verliert ſeinen
Gläüben durch Gleichgültigkeit immer mehrl).“
Drüm laß Geben ſeliger ſein denn Nehmen, indem
du hier nimmſt, immer wieder nimmſt, wäs Gott

dir ſchenkt! Ziehe n.
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Amtsgericht zelß

Ein ſonderbarer Blumenfreund.
Zwei Polizeibeamte ertappten den A4l jährigen

Otto L. aus Zeitz eines Nächts in den Anlagen
am Adöslf-Hitler-Platz beitn Abreißen von Buſch
roſen. Der Blumenräuber ergriff zwar die Flucht,
wurde aber eingeholt und zur r Da
meinte der ängeheiterte L.: „Wäs wöllk Jhr denn,
ich häbe doch bloß ein wenig geſpielt und im
übrigen bin ich ein großer Blumenfreund!“ Jetzt
dert Sachbeſchädigung angeklagt, verſüchte der be
reits erheblich vorbeſtrafte Angeklagte ſeine ehe
lüngsweiſe als härmlss hinzüſtellen. Däs Gericht
hatte aber kein Verſtändnis für dieſe Blumenlieb
haberei und erkannte auf einen Mönat Ge
fängnis.

Die geplündette Bäubüude.
Eins in der Kiesgrube hei Burtſchütz ſtehende

Baubude würde eines Nächts von einem Diebe
heitngeſütht, der ſich durch Zertkümmeküng eines
Fenſters Eingang verſchaäffte. Es würden eikte
Schreihmaſchine, 1698 Mark Bargeld, Higärken,
Zigaretten, Urlaubsmärken und Verbandszeug
geſtohlen. Als Tätet wurde der 25jährige Markin
Meéidenbauer aus Burtſchütz eékmittelt, ein
mehrfach vorbeſtrafter Menſch Jetzt des ſchweren
Rückfalldiebſtahls angeklägt, war der Angeklägte
in vollem Umfange geſtändig. Drbtz Bedenken
wurden ihm nochmäls mildernde Umſtände zu
gebilligt, ſo daß der Dieb mit einem Jahre
drei Monaten Gefängnis dävönkam.
Däs Urkeil würde angenommen.

Gaſtwirke und Kämeraden geſchädigt
Det 54jährige Paul H. aus Lützen atbeitete

Ende 1938 bei einer Baufikmä in Tröglitz. Dä
er dem Trünke ergeben wär, machte H. in den
Gaſtwirkſchäften nicht nur Schülden, ſondern
börgte mehrfäch auch Arbeitskameraden an. Als
er dann ſeihe Arbeiksſtelle aufgab, hätten mehrere
Gäſtwirte und Arbeitskämeräden das Naächſehen.
Einmal hatte der Alkohblfreutig, hne einen
Pfennig Geld in der Täſche zu häben, eitte Zeche
von 3. M. gemacht und dann dein Wirt geſägt,
ein Bäckermeiſter werde älles bezahlen. Letzterer
wüßte aber überhaupt nichts bön. der Sache.
Wegen Bekrügs in vier Fällen würde der iehr
fäch vorbeſträfte Angeklägte zu zwei Mö
nücten Gefängnis verürteilkt.

Keine Kberanſtrengung
der erwerbstätigen Fräu.

Dä ſich in letzter Zeit die Beſchwerdet über
übermäßig ſtärke Beätiſpruchung von Fräuen
durch Mehr und Nächtärbeit gemehrt haben und
äus dett dem Reichsakbeitsminiſter erſtätteten Be
richten hervorgeht, daß wiederhölt die Akbeitszeit
der Frauen über acht Stunden verlängert wör
den iſt, hat der Reichsarbeitsminiſter in einem
Erlaß an die Gewerbeaufſichtsämter erneut auf
die für Ausnähmebewilligüngen mäßgebenden Ge
ſichtspunkte hingewieſen. Grundſatz iſt, daß
ſich die Beſchäftigung der Frauenim Rähmen ihrer körperlichen Und
geiſtigen Leiſtüngsfähigkeit hältenmuß. Keinesfalls darf daher die erwerbstätige
Fräu durch zu ſtarke Arbeitsbeläſtung in ihrem
nätürlichen Müttérberuf geſchädigt werden. Aus
dieſen Gründe darf bei Beſchäftigüng von Fräuen
die nbrmale Arbeéeitszeit im ällgemetnen
nicht überſchritten werden. Von Nacht
ſchichten ſollen Frauen in der Regel gänzlich
äüsgeſchlbſſen ſein. Unütngängliche Aus
nahmen ſind nach wie vor einer ſtkeſigen Beilk
teilung zu unterwerfen.

Die Arbeitszeit der Frauen darf auch in
Ausnahmefällen nicht über 10 Stunden
am Tage dusgedehnt werden. Soweit ſich Mehr
äkbekt zeitweiſe nicht vermeiden läßt, kann für
Frauen eine 54ſtündige wöthenkliche Arbeitszeit
vom Standpunkt des Geſündheitsſchützes noch un
bédenklich zugelaſſen werden r dabei
iſt aber, daß keine anſtrengenden Ar
beiten verrichtet werden müſſen, die Zeit für
den Hin und Rückweg nur kurz iſt und eine aus
reichende Exhblüng Und Ernährung während der
Arbeitszeit ſichergeſtellt iſt.

Alle Fälle, in denen Frauen übermäßig ſtark
beanſprucht werden, öder in denen gegen die Be
ſchäftigungsverbote für Frauen verſtoßen wird,
müſſen den zuſtändigen Gewerbeaufſichtsämtern
zur weiteren Veranlaſſung mitgeteilt werden.

Hilf deinem Volke, du hilft deiner Wirtſchaft!
Großdeutſchland braucht zur Sicherung ſeiner Freiheit dringend eine
Steigerung der Fetterzeugung. Vergrößert daher ſchon jetzt beträcht
lich den Slfruchtanbau, ohne die Viehwirtſehaft zu vernachläſſtgen. Die
neuen erhöhten Slſaatpreiſe ſichern euch die Wireſchaftlichkeit des An
baues, Jetzt iſt es Zeit, Raps und Rübſen zu beſtellen. Laßt euch dabei
vom RNeichsnährſtand beraten!

Sturz vom Ernkewangen
Vorſicht iſt immer nokwendig.

Das ſollte heute das letzte Füder ſein. Der
Täg wär lang geweſen und heiß dazu, das Ein
fähken hätte r Arbeit gemächt. Da konnte
män es ſich ſchön leiſten, nun beim Heimfahren
des letzten Fuders mal die Zügel ein bißchen
locker zu laſſen Und ſich ſo kecht bequem zurückzu
lehnen, hinein in die ösöllen Gaärben. Die Pferde
würden auch keine Luſt mehr zu nen mnh,
häben, ſie wären ſicher auch kechtſchaffen müde
So dachte der junge Bauer auf dein Wagen, dergetmnüttich dein H zursllte. Er hätte ja wohl
auch recht e aber er hätte manches nicht
bedächt, und därüm erfüſtte ſich an ihm das
Schickſal ſo vieler anderer Bauern, die auch
irgendwarn geglaubt hatten, die Leine löcet
liegenlaſſen zu können. Der Hund kam nämlich
dein Wagen entgegengeſpruüngen und der war
nicht müde. Er freute ſich vielmehr, daß ſein
Her näch Hauſe kam Und ſprang mit einemmal
fröhlich kläffend auf die Pferde los. Die erſchraken
utid machten einen mächtigen Satz vorwärts Das
wieder ſchkeckte den Bauer aus dem Fuder auf.
Er ſah die locker liegende Leine vom Wägen
gleiten, wollte feſt zupacken und vergäß, daß Ge
treidegärben glatt ſind. Er kam ins Rutſchen,
verſuchte ſich noch feſtzuhälten und fiel doch vor
die Räder Die Pferde, noch mehr erſchreckt durch
das was nün hinter ihnen vorging, rückten noch

ſtärker än.
Den Bauern aber krug man, wenig ſpäter mit

gebröchenen Gliedern nach Hauſe.

25 000 neue Pflichtjahrmädchen
Nach dem Amtlichen Bericht über die Ver

mittlungstätigkeit der Arbeitsämter im Monat
Juni lagen bei den Arbeitsämtern des Groß
deutſchen Reiches insgeſamt 860 000 Arbeits
geſüche und faſt 1,7 Millionen offene Stellen
zur Beärbeituns vor. Die Spännunten im
Arbeitseinſatz haben ſich weiter verſchärft,
kämen doch auf 100 Arbeitsgeſüche 195,6 alſb
faſt 200 offene Stellen gegenüber 176,7 im
Vormonat. 774 000 Stellen insgeſamt wurden
von den Arbeitsämtern im Juni durch Ver
mittlung von Zuweiſungen beſetzt, wobei die
Dienſtverpflichtungen nicht berückſichtigt ſind.
Die Zähl der unerledigten offenen Stellen hat
ſich weiter erhöht auf 772 000. Nur in der

Landwirtſchaft und in, der Hauswirtſchäft iſt
erfreulicherweiſe der ungedeckte Bedarf an Ar
beitskräften etwas geringer geworden.

Jn das Pflichtjahr für Mädchen ſind im
Juni auf Grund von Zuſtimmungen der Ar
beitsämter weitere 25 0000 Mähchen einge
treten. Damit erhöht ſich die Geſamtzahl der
Pflichtjahrmädchen, ſoweit ſie von den Arbeits
ämtern betreut wurden ſeit März auf rund
209 900. An Beſcheinigungen über die bereits
erfolgte Ableiſtung des Pflichtjahres auf Grund
der vortährigen Meldungen wurden im Juni
weitere 11000 erteilt. Befreiungen von der
Ableiſtung des Pflichtzahres wurden rund 3000
ausgeſprochen.
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re (Nachdruck verboten.
Dann plötzlich ſind wirklich Schritte vor ihm,

bewegt ſich wirklich eine ſchattenhafte Geſtalt.
Die Lampe flammt auf und beleuchtet ein

blaſſes Frauenantlitz.
„Frau Jlona! Noch nicht zur Ruhe? Sie

ſollten ſich nach dieſem Abend wirklich ausſchlafen.
Schlaf erquickt und vertreibt die böſen Gedanken!“

Jlona ſchüttelt den Kopf.
Ich finde keinen Schlaf, Dalkewitz. Wenn Sie

wüßten, wie grauenhaft das für mich iſt, jetzt im
Wagen zu ſein und zu denken, was mit Baggeſen
eſchehen iſt. Nein, da ſchlafe ich lieber im Ver
chlaäg neben den Tigern.“

Dalkewitz ſieht ſie mitleidig an.
„Das iſt nun Geſchmacksſache Baggeſen

ſchlief ja auch jede Nacht dort. Als ob man aus
einem Zirkus acht ausgewachſene Tiger wegtragen
könnte!“

Jlona weicht ſeinem Blick aus.
„Er hatte ſchon recht. Jrgend jemand muß auf

die Tiere aufpaſſen, eine Nacht! Und ich bin jetzt
dafür verantwortlich! Gute Nacht, Dalkewitz!“

„Gute Nacht, Frau Jlona!“ Er ſieht der
ſchlanken Geſtalt der Frau nach, wie ſie zu dem
einfachen Verſchlag mit dem ſchmalen Feldbett
hinübergeht, das Baggeſen ſich neben den Käfigen
hat aufbauen laſſen.

Mit ein paar raſchen Schritten iſt er wieder
neben ihr.

„Sagen Sie, Jlona, kamen Sie vorhin an der
Direktionsgarderobe vorbei ſo etwa vor ein
paar Minüten?“

Jlona ſieht ihn erſtaunt an.
„An der Direktionsgarderobe? Nein! Jch kam

von der anderen Seitel“
v e entſchuldigen Sie nur! Jch dachte

o

Was er dachte, ſpricht er nicht mehr aus, der
Herr Dalkewitz. Aber daß es ein recht unheim
licher und ſeltſamer Gedanke geweſen iſt, das
ſteht feſt.

„Willſt du nicht doch noch etwas eſſen, Papa?“
An dem ſchmalen Tiſch im Wohnwagen van

Burens ſitzen ſich Direktor van Buren und ſeine
Tochter gegenüber.

Van Buren blickt auf die appetitlich auf
gebauten Dinge, die Anny aus der Kantine hat
holen laſſen.

„Jch mag nicht, Kind! Mir iſt wirklich nicht
nach Eſſen zümute. Und außerdem“, vergebens
verſucht er ſeiner Stimme den heiteren ſcherz
haften Ton von einſt zu geben, „außerdem biſt du
ja auch gerade kein hervorragendes Vorbild an
Eßluſt. Auch du haſt kaum etwas gegeſſen, Anny!“

Anny ſeufzt ſchwer.
„Glaubſt du, Papa, mir geht es anders als

dir? Kann es anders ſein, bei dieſem Furcht
baren, was ſich ereignet hat!“

Voller Liebe und Beſorgnis blickt Direktor
van Buren auf ſeine Tochter.

„Hör mal zu, Kind ſo geht das wirklich
nicht weiter. Wir wollen doch beide mal ruhig
über das alles reden.“

Anny weicht ſeinem Blick aus.
„Wäre es nicht beſſer, Papa, wir ſprächen

nicht darüber? Jetzt nicht, nicht in dieſer Stunde.
Jch kann wirklich nicht mehr.“
H v Buren faßt über den Tiſch hinweg ihre

and.
„Es hat wenig Zweck, daß wir uns etwas vormachen, Anny! 4 will nicht, daß du die Nacht

durchgrübelſt, daß du vielleicht denkſt, ich und
Frau Jlonag

Anny erhebt ſich.
„Tue mir den Gefallen, Vater, und quäle mich

nicht Jch will nichts wiſſen!“ Sie preßt die
kleinen Fäuſte gegen die Schläfen.

„Aber, aber, iſt das noch mein geſundes, ver
nünftiges Mädel?“ mahnt van Buren, nun ernſt
lich erſchrocken. „Willſt du mich nicht anhören,
Anny? Jch meine es doch nur gut mit dirl“

Und da findet ſein liebevoller, warmer Ton
denn doch den Weg zu dem Herzen Annys.

„Ja, ſprich, Papa
„Wir ſind jetzt ſchon Jahre mit dieſem Zirkus

unterwegs. Wir haben viel erlebt, viel Schönes,
aber auch manches Traurige. Weißt du noch, wie
Colloni vom Seil fiel, mitken in die Manege. Du
ſtandeſt mit mir im Seitengang, als es geſchah

„Ja, Papa, ich weiß es noch. Es war furcht
barl Aber es war kein Mord!“

„Und denkſt du noch daran, wie in Aſuncion
die Revolutionäre in unſer Zelt eindrangen und
uns einen Mann totſchoſſen? Auch das haſt du
geſehen? War das kein Mord?“

Anny ſieht ihren Vater an. Lange und
prüfend.

„Ja, aber keiner von uns hat es getan
und kein van Buren war daran war daran
ſie kann nicht weiterſprechen.

Van Buren ſteht langſam auf.
„Wenn du ſchon ſo ſprichſt, Anny, wenn du,

meine Tochter, ſchon denkſt, daß ich es war, der
Baggeſen umbrachte, dann verſtehe ich, was die
anderen denken!“

Anny zuckt hilflos die Schultern.
„Jch ſage ja nicht, daß du es warſt, Papal

Das kann, das mag ich nicht denken, und doch
kann ich ihm nicht ganz wehren, dieſem furcht
baren Gedanken. Papa, ſage es mir, ſage es
doch Du weißt darum, du mußt darum
wiſſen! Vielleicht war es Notwehr, er fiel dich
an in der Garderobe gewiß, ſo war es, und
du ſtachſt ihn nieder, nahmſt das erſte beſte, was
dir in die Hand fiel. Sage es doch, Papal Die
Jlonag hat dich aufgehetzt. Oder irgend etwas,
was ich nicht verſtehe, iſt in dir vorgefallen.
Vielleicht biſt du kränk, ſehr krank, Papa
deine Nerven du warſt überarbeitet.“

Van Burens Rechte ballt ſich zornig zur Fauſt.
„Run ſage nur noch, daß du mich für verrückt

hältſt, dann werde ich es wirklich, Anny! Anny!
So nimm doch Vernunft anl“

Er will ſich ihr nähern, aber da lieſt er in
ihrem Blick die blanke Angſt, die Sorge um ihn
und die Furcht vor ihm zugleich iſt.

Er will ihr den Weg verſtellen.„Laß mich gehen, Papa! Es iſt wirklich beſſer,
man ſpricht nicht von dieſem Furchtbaren. Man
wird ja ſelber verrückt durch dieſe furchtbaren
wee Verzeih' mir äber ich kann nicht
mehr!“

Er gibt ihr den Weg frei.Anny ſpringt die wenigen Stufen hinunter auf
den weichen, regendurchnäßten Boden. Sie atmet

tief.

im Firkus van Waren
Roman von Herbert Steinmann

Morgenritt
Auf ihrer ſchönen Herrin Schrikt!
Da lacht der goldene Sonnenſchein
Friſch auf ihr Herz fliegt querſeldein!

Die Luft iſt lind, klarblau der Himmel,
Das lockt zum frohen Morgenritt,
Schon warten wiehernd Fuchs und Schimmel

Es iſt eine mondloſe Nacht. Die dunkle
Maſſe des Zirkus iſt mehr zu ahnen als zu ſehen.
Jn den meiſten Wohnwagen iſt das Licht ſchon
erloſchen, deshalb wendet ſie ſich dem Zirkus zu.
Und plötzlich weiß ſie, warum ſie dieſe unbe
wußten Schritte unternommen hat.

Jn ihrer Garderobentür ſteckt noch der
Schlüſſell Sie hat vergeſſen, umzuſchließen und
den Schlüſſel mitzunehmen.

Da iſt der unverſchloſſene Schminkkaſten und
ſein furchtbarer Jnhalt: der Dolch mit den dunklen
Flecken, den ſie mikgenommen hat aus dem Mord
raum, um ihren Vater zu ſchützen! Dieſen Dolch
muß ſie an ſich nehmen, vielleicht ihn beſſer ver
bergen.

Anny ſtürmt vorwärts durch das Dunkel. Vor
ihr klappt eine ſchwere Eiſentür Eine Taſchen
lampe blitzt auf. Der Lichtbalken fängt ſie ein.
Dalkewitz Stimme kommt aus dem Dunkel.

„Fräulein Anny eben wollte ich zu Jhnen.
Sie haben den Schlüſſel ſteckenlaſſen.“

„IJch merkte es gerade. Iſt etwas vorgefallen?“
„Nein, was ſoll denn nun noch vorfallen? Sie

ſehen aus, Fräulein Anny!“, lenkt Dalke
witz ab.

Anny iſt zu ihm getreten. Das kalte Metall
des Schlüſſels ruht jetzt in ihrer Hand.

„Jch habe Kopfſchmerzen, Dalkewitzl Wundert
Sie das?“„Nein, eigentlich nicht, Fräulein Anny!“ Seine
Stimme iſt ganz ruhig.

„Gute Nacht, Dalkewitz!“ Anny macht ein paar
Schritte vorwärts

„Gute Nacht, Fräulein van Buren!“ Aber er
bleibt ſtehen.

Da kehrt ſie zurück und ſucht im Dunkeln den
Ausdruck ſeiner Züge zu enträtſeln.

„Onkel Kurt
Dalkewitz ſieht ſie unſicher an.
„Fräulein Anny!“
Sie legt ihm die Hand auf die breite Schulter.
„Nein, ſagen Sie mal wieder Anny oder

KleinAnny, wie ſie früher zu mir ſagten, ehe
die Zirkusdiſziplin es verbot, daß ich Onkel
Kurt zu Jhnen ſagte. Denken Sie doch mal
daran, wie ich noch ein ganz, ganz kleines
Mädchen war, und wie Sie mich damals auf die
Knie nahmen und mir das erſte holzgeſchnitzte
Schulpferd ſchenkten!“

Ganz wie einſt, als ſie noch ein kleines Mädchen
war, ſchaut Anny van Buren zu der breitſchultrigen
Geſtalt des alten Schaumannes empor, der ſo
manches Mal der getreue Eckehardt ihrer jungen
Tage geweſen iſt. Sie ſieht ſeine Züge nicht, aber
ſie fühlt die Ruhe, geboren aus Erfahrung, und
die unerſchütterliche Treue dieſes Mannes für die
beiden van Buren.

Es ſollte nur ein ganz gewöhnliches Pony
ſein, Anny!“

Sein warmes,
wohl.

„Ja, ich weiß, aber für mich war es natür
lich ein Zirkuspferd, ein Schulpferd. Onkel Kurt,
wiſſen Sie das noch?“

„Gewiß doch, Anny,rade dabei, den Zirkus van Buren ſo richtig aus
zubauen. Und jetzt geht, ſcheint es, der Zirkus
van Buren vor die Hunde. Jetzt bringt man
Menſchen darin um!“

„Onkel Kurt!“
„Anny, das hätte ich vielleicht nicht ſagen

ſollen. Aber mir geht das wider den Strich. Das
iſt ein Unglücksgaſtſpiel hier. Jhr Vater iſt wie

gedämpftes Lachen tut Anny

umgewechſelt. Mir ahnte von Anfang an nichts

wir waren damals ge

ScherlBilderdienſtAutoflex.

Gutes, damals, als er die Jlona in der Manege
erkannte

Da iſt in Anny wieder die große, wilde Angſt
aufgeflämmt:

„Wollen Sie auch Sie damit ſagen
Onkel Kurt, raten, helfen Sie mir doch! Glauben
Sie, daß er daß er es getan hat!“

Die große rieſige Rechte des alten Schaumanns
legt ſich beruhigend auf die zuckende Hand Annys,
die ſich in ſeinen Rockkragen krampfte.

„Aber, Anny kleine Anny, was glauben
Sie nur?“ poltert Dalkewitz grollend hervor,
„denken Sie im Ernſt, daß Jhr Vater imſtande
iſt, einen Menſchen umzubringen? Anny, das iſt
gemein, das iſt Mädel, ſind Sie denn
gang von Gott verlaſſen? Jhr Vater mag viel
leicht dieſe Jlona lieben vielleicht iſt er da zu
weit gegangen, aber das andere bringt er nicht
fertig. Mit kaltem Blut morden, einen Menſchen
totſchlagen? Er wäre der erſte, der zur Polizei
ginge und ſagte: Jch war es!“

Anny atmet erleichtert auf.
„Onkel Kurt wenn Sie doch recht hätten
es bleibt ja noch ſoviel Schlimmes, Häß-

liches, aber das will ich gerne tragen, wenn ich
nur weiß, er hat es nicht getan!“

„Jch glaub s nicht, Anny! Verlaſſen Sie ſich
daraufl“

„Und werden Sie vor allem erſt einmal ruhig
und vernünftigl Es wird Zeit, daß Sie Schlaf
bekommen, Anny. Morgen früh ſieht ſchon alles
wieder anders aus. Kopf hoch, Mädell Gute
Racht! Der Herr Dalkewitz wird ſich aber erſt
mal einen ehrlichen ſteifen Grog einverleiben!“

Anny drückt ihm herzlich die Hand.
„Gute Nacht, Onkel Kurt!“
Sie wartet, bis die hohe Geſtalt des Direk

tionsſtellvertreters in der Kantinentür drüben
verſchwindet. Trotz des ſchweren Ganges, den ſie
vor ſich hat, iſt ihr freier und wohler zumute.

Dann ſchlüpft ſie durch die eiſerne Pforte in
den Zirkus. Der Gedanke an die Mordwaffe
treibt ſie vorwärts durch das Dunkel, die eiſernen
Treppen hinauf, dem Garderobengang zu.

Der Schlüſſel klirrt im Schloß. Die Tür geht
auf. Anny ſteht wie angewurzelt in dem hellen
Licht des Raumes, ſie ſieht auf den Mann, der
da vor ihrem Schminkkaſten ſteht, ſie ſieht den
Stahl in ſeiner Hand, wie er in dem unbarm
herzigen Licht funkelt und glitzert.

Aber auch der Eindringling hat beim Sffnen
der Tür aufgeſchaut und im Spiegel vor ſich
Annys h We erkannt. Nun dreht er ſich um.

Anny ſchließt die Tür. Angſt iſt in ihrer
Stimme.

„Erich! Um Gottes willen! Was machen Sie
hier? Wenn uns hier einer überraſcht, wenn man
Sie und dieſen Dolch findet und mich dazul Erich,
Sie müſſen nicht bei Verſtand ſein!“

„Fräulein Anny, ich habe Jhnen helfen wollen!“
Bittend, ſchuldbewußt ſteht Rahden vor ihr.

Da packte ſie der Zorn. Hart und he, fährt ſie
ihn an. Jhr verwundeter Stolz, ihr verdecktes
Schuldbewußtſein läßt ſie alles vergeſſen.

„Warum ſpionieren Sie mir nach? Sie hal
ben mich für die Mörderin, was Und nennen
es dann Hilfel Wünſchen Sie die Telephon
nummer der Mordkommiſſion? Die Herren wer
den ſicher erfreut ſein!“

„Nun iſt es genug, Anny!“ Rahden iſt zu ihr
getreten und ſieht ſie ernſt an. „Vielleicht war
es verkehrt von mir, was ich getan habe. Aber

Anny muß ſich an die Lehne des Stuhles
klammern, der neben ihr ſteht.

„Das wiſſen Sie?„Ja, das weiß ich.“ Rahden iſt nun auch
nahe daran, die Beherrſchung zu verlieren „Als
ich verhört wurde, als man mich nach der Mord
waffe fragte, da iſt mir auf einmal klar geworden,
was ich in Jhrem Schal glitzern ſah, als wir uns
vor der Garderobe trafen, heute Abend, kurz vor
der Pantomime. Das da war es!“

(Fortſetzung folgt.)

Geſthichten um Robert Bunſen
Er halte es mit den „Maſchinen“.

Der große Heidelberger Gelehrte pflegte jedes
Werkzeug, deſſen er fich bei ſeinen Unterſüchungen
bediente, mochte es noch ſo klein ſein, als „Ma
ſchine* zu bezeichnen. Einmal führte er dem
Phyſiker Helmholtz ſeinen „Bunſenbrenner“ vor.
Als er ihn anzünden wollte, wandte er ſich an
den Aſſiſtenten, auf eine Streichholzſchachtel
weiſend: „Bitte, reichen Sie mir doch dieſe
Maſchine!“

Selbſt der ſonſt ſehr förmliche Helmholtz konnte
ſich nicht enthalten, zu bemerken: „Sie benutzen
aber ſehr einfache Maſchinenl“

Ein Herr ſuchte Bunſen auf, verſäumte es, ſich
vorzuſtellen, und ſtellte die überraſchende Frage:
„Glauben Sie, Herr Profeſſor, daß ich ſie in die
Erde legen kann?“

„Jn die Erde wollen Sie ſie alſo legen?“
fragte Bunſen zurück, um Zeit zu gewinnen. Er
dachte angeſtrengt darüber nach, wer dieſer Be
ſucher ſein könnte, ob es ſich vielleicht um eine
vergeſſene Verabredung handle und wer eigent
lich in die Erde gelegt werden ſollte.

Der Fremde drängte auf eine Antwort.
Hm, ja“, brummte Bunſen, „wenn die Arzte

nichts dagegen haben
„Die Arzte? Was geht das die Arzte an?“
„Nun, Sie brauchen doch einen Totenſchein!“
Nach langem Hin und Her, während deſſen

einer den anderen ſchon für geiſtesgeſtört hielt,
ging Bunſen ein Licht auf; er hatte den Bade
direktor von Langenbrücken vor ſich, der eine
Waſſerleitung mit Kautſchukröhren anlegen
wollte. Vor längerer Zeit hatte er ſich an Bunſen,
der ein ſolches Verfahren beſchrieben hatte, mit
der Bitte um ein Gutachten gewandt.

Einmal ſaß der Gelehrte in einer Geſellſchaft.
Das Geſpräch langweilte ihn, und er ging ſeinen
eigenen Gedanken nach. Plötzlich bemerkte er,
daß ſeine Tiſchdame eifrig auf ihn einſprach. Sie
erzählte ihm, daß ſie keine Kinder hätte, und be
dauerte dies lebhaft.

„Hatte denn Jhre Mutter welche?“ fragte
Bunſen zerſtreut.

„Was ſagen Sie?“ erwiderte die Dame
verblüfft.

„Nun ja, es wäre doch möglich, daß es in der
Familie erblich iſt

Neue Zeitſchrift.
„Die Sendung Nr. 33/1939.

In allen Betrieben, in allen Schulen und Uni
verſitäten wurden freiwillige Helfer für die Ernte

arbeit geſucht. Und dem Rufe wird überall gern
gefolgt, allein in der Studentenſchaft ſind 99 Proz.
aller deutſchen Studierenden im Landdienſt und
bei der Erntehilſe tätig. Die Rundfunkzeitſchrift
„Die Sendung (Ernſt Steiniger, Druck und Ver
kagsanſtalt, Berlin SW. 68) bringt in ihrem

neueſten Heft einen leſenswerten Beitrag „Ernte
arbeit Ernteſegen“.

Von den berühmten Salzburger Feſtſpielen
werden in dieſem Jahre ſehr viele Rundfunk
übertragungen gebracht. Opern und Konzerte mit
namhaften deutſchen und italieniſchen Künſtlern.
In dieſem Beitrag „Salzburger Jnkermezzo“ gibt
Die Sendung einen überblick über die dort ſtatt
findenden Veranſtaltungen.

Zu einem Mikrophonbeſuch im Pferdegeſtüt
Graditz leſen wir einen bebilderten Aufſatz über
„Volksſpiel und Puppentheater“ plaudert eine
ändere Arbeit. Das Jnterview erzählt von Eliſa
beth Waldenau, einer bekannten Münchener
Sängerin. Der Techniſche Teil berichtet wieder
von Neuerſcheinungen auf der Rundfunkaus
eng vom Fernſehen und bringt die Fort
etzung der „Kleinen Schallfibel“.

Der neue Roman in der „Dame“.
Eins der erſten Blätter im neueſten Heft der

„Dame“ zeigt ein paar Bilder, über die ſich jeder
freuen wird, der gern Hans Fallada lieſt. Denn
dieſe Photos aus dem mecklenburgiſchen Land
leben des Dichters zeigen, warum Falladas
Romangeſtalten ſo unmittelbar wirken. So treten
uns auch die Perſonen ſeines neuen Romans
„Himmel, wir erben ein Schloß!“ entgegen. Es
ſind junge Leute, die über Nacht zu einer Erbſchaft
und damit zu allerlei tragikomiſchen Erlebniſſen
kommen. Fallada erzählt das in jenem heiteren
Ton, unter dem er gern die tiefere Bedeutung ver
birgt. Der Abdruck des Romans begann ſoeben im
Unterhaltungsteil der „Dame“, die außerdem reich
iſt an ſchönen Bildberichten, nicht zu vergeſſen der
große Modenteil mit den erſten Herbſtmodellen.

Geſtricktes und Gehäkeltes.
iſt große Mode und wird von allen Frauen gern
getragen. Das Sonderheſt „Strick und Habel
kleidung“ der Zeitſchrift „Fürs Haus“ bringt
etwa 70 entzückende Modelle für Damen, Herren
und Kinder. Außer Kleidern für den Vor und
Rachmittag, enthält das reichhaltige Heft Modelke
ſür Koſtüme, Bluſen, Jacken, Pullover, Weſten
Kappen, Schals, Handſchathe, Sportſtrümpfe

u. v. a. Zu dieſem Heft iſt ein Schnittbogen,
auf dem 35 Modelle liegen, mit Anleitung er
hältlich. Das Sonderheft der Zeitſchrift „Fürs
Haus“ Nr. 45 iſt für 40 Pf. (mit Schnittbogen
für 50 Pf.) zu haben. Verlag Berlin S G6s8,
Ritterſtraße 50/51.

Das gewaltige Erlebnis
der Hunderttauſende deutſcher Arbeiter beim Bau
des Weſtwalls iſt von einem jungen Arbeitsmann,
Werner Flack, dichteriſch geſtaltet worden. Dieſer
Erlebnisbericht erſcheint Unter dem Titel „Wir
bauen am Weſtwall“. Ein Fronterlebnis
deutſcher Jugend im Frieden. Ende Auguſt im
n Gerhard Stalling, Oldenburg i. O.

erlin.

Das iſt ekwas anderes.
„Sie ärgern ſich wohl ſehr, daß Sie den Vor

trag nicht verſtanden haben?“ „Aber keinehaben Sie recht gehandelt, als Sie den Dolch aus
der Garderobe nahmen?“ Spur! Ich hatte doch eine Freikartel“
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Erinnerungen an eine hleine Stadt an der einſtigen oſtdeutſchen Grenze

Von Wöl helm Steinbrecher
Wenn ich e Erinnerungen an das erſte

Kriegsjahr heraufbeſchwöre, dann taucht ſie vor
mir auf, die kleine Stadt im Netzegau, die ich
noch heute in treuem Gedenken mit allen Kränzen
der Heimatliebe ſchmücke.
Erde, heute noch polniſch genannt, aber von
keinem ihrer deutſchen Söhne je vergeſſen oder
verſchmerzt. Niemand von uns hätte 1914 ge
dacht, daß dieſes teure Land, in dem ſchon zu
Chriſti Geburt um Weichſel, Brahe, Warthe und
Netze Wandalen, Burgunden und Goten ſaßen,
jemals in polniſche Hand kommen könnte. Schon
in vorgeſchichtlicher Zeit war es germaniſch ge
weſen, wie viele Ausgrabungsfunde bewieſen
haben. Die Brüder vom Deutſchen Hauſe haben
mit Pflug und Schwert hier gewerkt und ge
wacht nicht als Eindringlinge, ſondern vom
Herzog Konrad von Maſovien gerufen, damen
die Ordensritter ins Land als Beſchltzer der

gegen die Prugzen. Der große Friedrich
hatte dann das durch polniſche Wirtſchaft ver
lotkterte Gebiet wieder aufgebaut; altpreußiſcher
Zucht und deutſchem Kulturwillen war es zu
danken, wenn nun aus Sumpf, Sand, Urwald
und Steppe ein Land voller Wohlſtand und

e e e ch e Hrnenſchen, ganzen Siedlergeſchlechtern Hort un
Heimat

Es ahnte niemand von uns, daß die Schüſſe
von Serajewo einſt nach über vier Jahren ge
rade in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen
ein tragiſches Echo wecken ſollten, denn wer
dachte in Deutſchland an Krieg?

Der Sommer 1914 ging über das Land, ein
Sommer, wie er wohl ſtrahlender und ſchöner
nie über die oſtdeutſche Erde gegangen war.
Rings um die kleine Städt lag die Sonne golden
über den reifenden Felderbreiten; und dieſes
Ahrenmeer wogte im Wind, ſoweit das

ſchaute, bis zu den blauen Waldſäumen im
Südoſten. Wie ein grünes Band zog der Netze
fluß mit ſeinen Bruchwieſen an den Häuſern
vorbei Häuſern mit roten Ziegeldächern und
roten Pelargonien vor den Fenſtern. Hier war
Heimat, in tiefſtem Frieden geborgenes Glück.

Wir Jungen, damals noch Schüler, zogen als
Wandervögel mit Fiedel und Klampfe hinaus
immer weiter gen Oſten. Der Große Jeſuiter
See war unſer Ziel. Dort ſchlugen wir unſere
Zelte auf, badeten und ſangen und waren ſo
weltenfern dem Getriebe der Zeit, daß wir ſogar
das nahe Ferienende gern vergeſſen hätten.

Ein weicher ſchöner Juliabend ſank auf die
Erde herab, da flackerte unſer Lagerfeuer und
warf zuckende Lichter über den dunkelnden See.
Die Föhrengipfel rauſchten leiſe in unſer Lied
hinein, als vom Gute am jenſeitigen Ufer ein
Mann herübergerudert ham. „Jungens“, rief er
uns an, „macht daß Jhr fortkommt es gibt
Kräeg!“

Krieg? Und wir waren der ruſſiſchen Grenze
nicht fern! Krieg? Ja, in Bromberg ſei alles
ſchon marſchfertig, die Jnfanterie, die Artillerie,
die Kavallerie, ſogar die Feldpoſtwagen wären
ſchon auf dem Markte aufgefahren Ach,
wir hatten nicht mehr Zeit zum Fragen. Schnell
brachen wir das Lager ab, hingen das Gepäck
um, griffen zu den Stöcken jetzt wanderten
wir nicht mehr, wir marſchierten. Und wir
fangen das neue Lied „O Deutſchland, hoch in
Ehren, du heil'ges Land der Treul“

Sechzig Kilometer waren wir in dieſer Nacht
marſchiert, zurück in die kleine Stadt. Wenige
Tage ſpäter waren die erſten von uns Jungen
Soldat geworden.

t

Nun begannen Tage, die unauslöſchlich im
Gedächtnis aller derer eingebrannt ſind, die ſie
miterlebt haben. Eine gewaltige, ungeheure
Welle der Begeiſterung erfaßte auch uns und
riß uns mit in den Strom der Menſchen, die
nach Bekanntgabe
ſchloſſenem Marſch durch die Straßen zogen.
Eine nie gefühlte Wucht klang aus dem Schritt
der Männer und Jünglinge, die ſich hier zu
ſammenfanden und in den Liedern des Vater
handes ihre Opferbereitſchaft bekundeten. Ein
Leuchten auf allen Geſichtern, ein Strahlen aus
allen Augen und doch waren alle ernſt und
gemeſſen. Die Menſchen des Grenzlandes hatten
ihr Schickſal erkannt. Willig ſtanden ſie zu ihrer
Pflicht, ſie waren ſich deſſen bewußt, daß ſie
neben dem Vaterland auch die Heimat zu
ſchützen hatten.

Mobilmachung! Die Schulen blieben auf
weitere Zeit geſchloſſen. Reſerviſten und Land
wehrmänner nahmen Abſchied. Frauen und
Mädchen traten in den Dienſt des Roten Kreuzes

Was blieb nun für uns Jungen übrig, die
wir als Fünfzehn- und Sechgehnjährige noch
nicht als Kriegsfreiwillige angenommen wurden?

Auf dem Bahnhof gab es Arbeit. Ein Zug
vor dem Einfahrtsſignal, ein Zug auf dem Bahn
hof, ein Zug hinter dem Ausfahrtsſignal, ein
Truppentransport nach dem anderen das war
das Bild, das ſich uns tagelang dort bot. Der
Bahnhofskommandant mit ſeiner Wache hatte alle
Hände voll zu tun, um Ordnung und Sicherheit
aufrechtzuerhalten. Die Schweſtern und Helfe
rinnen vom Roten Kreuz kochten und gaben Eſſen
aus an die Feldgrauen. Auf den Verlade
rampen wogte es hin und her. Scherzworte,
Schimpfen, Kommandos, Gelächter. Dazwiſchen
Mädchen mit langen Zöpfen, blanken Augen und
ſchwenkenden Röcken.

Jmmer wieder trafen Laſtautos und Pferde
wagen ein ſie brachten Lebensmittel: Schinken,
Würſte, Butter, Milch, Kaffee, Tee, Rum, Bier
was nur irgend den Soldaten eine Labe ſein
konnte, es wurde in Maſſen vom OHſtvolk in
Stadt und Land geſpendet. Da gab es Arbeit
für kräftige Jungenfäuſte.

Wenn am Abend die Schweſtern zur Ruhe
gingen, dann ſprangen wir ein. Wir wachten,
wir kochten, denn das hatten wir als Wander-
vögel und Jungen vom Jungdeutſchlandbund ge
lernt, wir gaben Eſſen aus, füllten Feldflaſchen

eine Nacht nach der anderen taten wir Dienſt
und waren glücklich, wenn wir einmal ein Gewehr

halten durften e a amMorgen aufs Lager. R on nach wenigen
Stunden trieb es uns wieder hoch da fuhren

Ein Stück urdeutſcher

der Mobilmachung in ge

in den geſchmückten Zügen unſere Väter, unſerere n Sieg e e
keine Zeit zum Schläfen.

c

Die Kafernen in Bromberg, Schneide
mühl, Graudenz, Kulm, Gneſen, Hohenfalza und
Poſen waren leer ge aber bald waren

e enden d eungen ge gewachſen ge war,meldete ſich freiwillig zum Waffendtenſt vn den

Zeitungen erſchienen jedoch bald Notigen, daß das
Infanterie Regiment 149 in Schneidemühl bis
auf weiteres keine Kriegsfreiwilligen mehr ein
ſtellt; auch die 12. Dragoner in Gneſen und die
53er Feldartillerie in Bromberg hatten bald wie
andere Garniſonen ihre Kaſernentore vor dem
Andrang der „Kriegsmutwilligen“ verſperrt.

Primaner, Sekundaner, junge Arbeiter, Lehr-
linge, Studenten, Jungbauern in hellen
Scharen ſtrömte es heran.

„Ach, Herr Stabsarzt, laſſen Sie mich doch
mit, ehe der Krieg zu Ende geht!
„Junger Mann, Jhr Bruſtumfang iſt der

eines mageren Huhnes warten Sie man noch
ein Weilchen mit dem Soldatenſpiell“

Es gab Jungen, die wochenlang von Garni
ſon zu Garniſon fuhren, bis es ihnen dann doch
endlich gelang, als Musketier oder Kanonier ſchon
bald in der Schule zur Notprüfung zu erſcheinen.
e dann S S Abſchied zu e r

fäſt trauli ſchien den jungen Kriegsfrei
willigen in dieſer ernſten Stunde der graurote
ſtrenge Bau des Gymnaſiums. Da ſtand der
Schülerchor und ſang das alte Abſchiedslied. „Nun
zu guter Letzt geben wir dir jetzt auf die Wande
rung das Geleite Der Direktor wies darauf
hin, daß dieſe Wanderung zur Front für uns
Menſchen der Grenze nicht weit ſei. Er ſprach
von Heimat und Vaterland und ließ auch das
Wort des Horaz nicht aus, daß es ſüß und ehren
voll ſei, für das Vaterland zu ſterben.

Die Schar der Kriegsfreiwilligen ſtand in der
Mitte der hohen Aula in breiten Bächen
ſtrömte die Auguſtſonne durch die Fenſter und
lag hell auf den jungen Geſichtern, die vom Ernſt
der Stunde hart und bewegt zugleich waren.

Welcher von ihren Namen würde wohl einſt
auf der Ehrentafel der Schule ſtehen? Vielleicht
hat mancher Lehrer ſich dieſe Gedankenfrage ge
ſtellt, vielleicht hat ſelber einer dieſer blonden
und braunen Jungen daran gedacht, die jetzt hang
und ſchlank vor Lehrern und Schülern ſtanden
und ihnen die Hände zum Abſchied reichten.
Mächtig klang das Deutſchlandlied auf jenes
Lied, das viele von ihnen ſobald ſchon im Feuer
von Langemarck ſingen ſollten, bis ihnen der
Tod das Wort von den Lippen nahm.

Still ſtand ich dabei und dachte: Wann wirſt
auch du ſelbſt ſo ſinnend den langen Korridor
vorbei an den Klaſſentüren entklangſchreiten,
um der alten Schule Lebewohl zu ſagen? Bald
mußte es ſein das war mir klar, denn daß
jeder deutſche Junge jetzt zu den Waffen eilte,
das war für uns eine Sache der Ehre, und zum
erſtenmal erfuhren wir zutiefſt, was Ehre war.

Als einen Schimpf nahm i es hin, wenn
mir bei der militärärgztlichen Unterſuchung der
Beſcheid wurde: „Geſund biſt du ja aber mit
deinen ſechzehn Jahren zu jung. Komm wieder,
wenn du ein Jahr älter biſtl Auch dann werden
wir vielleicht noch Soldaten brauchen

Du ahnüngsvoller Engel von einem Aſſiſtenz
arzt, wie ſehr ſollteſt du recht behalten! Aber
im Herbſt 1914 wollte man das noch nicht
ghauben. Man ging aufs Land und ſchuftete
allen Grimm in ſich nieder bei der Erntearbeit;
man kurnte in der Schule und ſchaffte ſchon
zwölf Klimmzüge und die Sturzwelle; man
ſchwamm zwei Stunden; man ritt und lernte
ſchießen

t

Inzwiſchen aber ging der Krieg mit eiſernem
Schritt weiter. Die Siegeskunden von Lüttich
und Namur trafen ein, und auch an der Oſtfront
braute ſich ein Schlachtengewitter zuſammen. Wir
gingen nachts aufs freie Feld und legten das
Ohr an die Erde da hörte man das ferne
Dröhnen der Artillerie. Eines Tages wurden wir
zum Bahnhof gerufen neue Transporte, ſo
hieß die Weiſung, wären eingetroffen. Schnell

die weiße Binde mit dem roten Kreug über den
Armel geſtreift, ſo ging es im Laufſchritt zur
Meldeſtelle.

Ein ſtiller Zug von beſonderer Art ſtand an
der Verladerampe. Jhn ſchmückte kein grüner
Zweig, er trug keine übermütigen Jnſchriften an
den Wagen nur große rote Kreuge auf weißem
Grund waren zu ſehen.

Unter Führung von Arzten und Sanitätern
luden wir die Verwundeten aus. Blaß, ſtoppel
bärtig, mit tiefen Augen und c
mit blutgetränkten Verbänden und in ſchmutz
verkruſteten Uniformen ſo lagen ſie vor uns
auf dem Stroh der Wagen. Mein Freund und
ich hatten einen Ulan auf der Trage fort
zuſchaffen. Er hatte einen Lanzenſtich in den
Schenkel erhalten oben in Oſtpreußen. Wir
fragten, wie es dort ſtände. Der Mann ſah uns
ernſt an, dann ſagte er: „Kritiſch. Wir ſollen
zurückgehen bis hinter die Weichſell“

Wir waren tief erſchüttert. Wie hatte der
Ulan geſagt: Zurückgehen auf Befehl zurück
gehen Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich dieſe
Kunde. Sie laſtete wie eine düſtere Wolke über
der kleinen Stadt an der Grenze, ließ die Ge
ſichter der Menſchen zu ſtarren Masken werden.
Ja, im Weſten, da waren die vielen Soldaten,
da wurde Sieg um Sieg errungen. Aber an der
Oſtfront da ſtand es ſchlecht Unſere Heimat
war ja ſchon Operationsgebiet und dieſe Heimat
war geſährdet, war bedroht!

Angſtliche Gemüter packten ſchon Schmuck und
Silberzeug zuſammen, andere ſtürmten zu dem
Führer der Landſturmkompagnie, die unſere
Brücken und Eiſenbahnübergänge bewachte, um ihre
Dienſte anzübieten. Da war blitzſchnell und plötz
lich in aller Munde der Heeresbericht da:

Bei Tannenberg haben deutſche Truppen
die Ruſſen vernichtend geſchlagen. Der Feind
hat ungeheure Verluſte an Toten, hat 90 000 Ge
fangene und unermeßlich viel fen und Ma

Feld geßogen.

terial er n neuer u e reſchon außer e weſen war, habe unſereSoldaten dort zum Steg geführt und nun
waren die Namen Hindenburg und Ludendorff
mit einemmal in aller Munde und Herzen!

Von den Kirchtürmen wogte der Jubelſturm
der Glocken weit über das goſtdeutſche Land,
Fahnen wehten von allen Häuſern und die
Menſchen, ob ſte ſich fremd waren oder nicht,
ſanken fich tränenden Auges in die Arme

Noch oft n wir Oſtdeutſchen bei dieſem
Namen unſere Hände falten denn nach
Tannenberg fiel bald der zweite Schlag in Ma

rer und war frei. nir ſchämen uns nicht, es n: Jn jenerZeit kannten wir alle nur en Z2ect. Hinden

burg. Und in uns war ein großer Stolz, daß

m e W e onwie ſein genialer er en ein Sohnunſeres Poſener Landes war.

Nicht lange danach, als der Herbſtwind die
letzten Blätter von den Zweigen geriſſen hatte,
gingen wir wieder zur Schule. Da draußen in
Oſt und Weſt kämpften unſere Truppen und
wir, wir zähen, kräftigen Jungen trugen unſere
Büchermappen tagaus, tagein in die Klaſſenſtube
und ließen uns von den älten Rauſchebärten von
Lehrern die Kriegslage erläutern. Wann würde
das einmal ein Ende haben?

Ein junger Lehrer nach dem andern war ins
Die Prima war auch faſt leer.

Wie ein Drückeberger kam man ſich vor
Mein letzter Ordinarius war ſchon gefallen
Er war immer ſo ernſt und pflichteifrig geweſen

Soldat durch und durch. Auch trug ſchon
manche Mutter eines ehemaligen Mitſchülers den
ſchwarzen Schleier, und in der Zeitung ſtand:
„Am 30. 10. 1914 ſtarb unſer geliebter Sohn Erich
Teske vor Ypern den Tod fürs Vaterland.“ Jmmer
mehr ſolcher Anzeigen tauchten auf und auch
unſer Krankenhaus reichte nun als Lazarett nicht
mehr aus. überall ſah man Feldgrau und als
ich eines Mittags aus der Schule kam, ſtand da
ein bangaufgeſchoſſener Soldat im Mantel an der
Ecke der Bromberger und Wilhelmſtraße. Ja,
war das nicht? Aber natürlich war das Lörke,
mein alter Freund, der im Auguſt noch die
Wanderfahrt zum Jeſuiterſee mitgemacht hatte.
Er war nur zwei Jahre älter als ich und nun
hatte er den Krieg ſchon geſehen und erlebt,
davon zeugte der weiße Verband um ſeinen Hals.

„Kleiner Streifſchuß, mein Lieber“, lächelte er,
ß ſein hageres, hart gewordenes Geſicht mir

nun wieder ganz vertraut war. „Hat nicht viel
zu ſagen, gehe bald wieder raus nach
Rußland.“

Da ſtand nun unſereiner mit den Schulbüchern
in der Hand. Man wußte nicht, was man ſagen
ſollte. Jch ahnte damals nicht, daß dieſer junge
Soldat Lörke nach anderthalb Jahren an meiner
Seite bei Thiaumont den Heldentod finden ſollte.

Ach, ich ahnte manches noch nicht.

Daß wir Daheimgebliebenen aber keine große
Neigung für die Schule mehr aufbrachten, war
wohl kein Wunder und wurde auch nicht ver
langt. Die wenigen Kurzſtunden, die der Lehrer
mangel noch zuließ, waren bäld abgeſeſſen. Dann
eilten wir hinaus aufs Feld, wo die Landſtürmer
unter ihrem alten Hauptmann mit dem weißen
Schnaugbart Griffe übten, Schwenkungen und
Aufmärſche machten. Nur wenige Monate
ſpäter ſollte dieſer alte Schnauzbart dann mein
Kompagnieführer beim Erſatzbataillon J. R. 149
in Schneidemühl ſein.

Jnzwiſchen aber tat ſich eine Jugendausbildungs
kompagnie bei uns auf, in der wir, mit unſerer
Jungdeutſchlanduniform bekleidet, den erſten ſol
datiſchen Schliff erhielten. So ham das Jahr 1915
heran und mit ihm der Tag, an dem wir un
geduldigen Jungen ſiebzehn Jahre alt wurden.

Jetzt waren wir ſoweit! Der Vater mußte
ſeine ſchriftliche Einwilligung geben, die Mutter
weinte, und uns war es auch nicht leicht und
luſtig zu Mute. Wir waren uns durchaus be
wußt, daß wir im Krieg Soldaten werden
wollten, und daß wir uns als Freiwillige rück
ſichtslos einzuſetzen hatten.

Mit einem Schulfreund zuſammen trat ich bei
der Jnfänterie ein; es war die ausſichtsreichſte
Waffe, um überhaupt in ſo jugendlichem Alter
damals angenommen zu werden.

Wir ſind noch zurecht gekommen. Verdun
und die Combreshöhe, der Chemin und Cambrai,
die Somme und Flandern haben wir in vor
derſter Linie erlebt. Wir haben gekämpft, ge
litten und geblutet und viele von uns Jungen
ſind nicht heimgekehrt. Jhre Namen ſtehen auf
Denkmälern und Gedenktafeln auch in der
Schule jener kleinen oſtdeutſchen Stadt, bis die
Polen dieſes Opfermal entfernten.

Auch nach dem Großen Kriege haben wir noch
einmal als Freiwillige gekämpft. und diesmal
um unſere Heimat im Grenzſchutz gegen die
Polen, bis uns Verſailles den Sieg von den
Bajonetten riß und PoſenWeſtpreußen dem
polniſchen Staat wider Recht und Gerechtigkeit
einverleibt wurde.

Und wieder geht jetzt wie vor einem Viertel
jahrhündert der Sommer leuchtend über unſere
Heimaterde. Die Sonne überglänzt die roten
Dächer der kleinen Stadt an der Netze. Wieder

geht die bittere Not, gehen Angſt und Sorge
durch ihre Straßen. Die polniſche Fauſt laſtet
ſchwer auf den Deutſchen, die dort noch wohnen

die man noch nicht von Heim und Herd ver
trieben hat. Sie gehen in der Dämmerung zu
den Friedhöfen, auf deren Steinen und Kreuzen
als Zeugen für ihren Kampf ſoviele deutſche
Namen ſtehen. Sie holen ſich Kraft zum Aus
härren von den Gräbern der Gefallenen des
Größen Krieges und der Grenzſchutzzeikt“ Sie
beten und hoffen Und Hoffnung läßt nicht zu
ſchänden werden.

Sie ſind deutſch und bleiben es. Wer aber
Deutſchland nicht vergißt, den wird Deutſchland
auch nicht vergeſſen.

Das Pferd im Heer
Es iſt nicht entbehrlich geworden

Es iſt heute eine faſt überall anerkannte
Tatſache, daß das Pferd auch im modernen
motoriſterten und techniſierten Heer nicht ent
behrlich geworden iſt, ſondern daß es vielmehr
die wichtige Aufgabe hat, den Ausgleich unter
den verſchiedenen ſchnellen Kräften herzuſtellen.
In der Verwendungsform des Pferdes iſt aber
eine weſentliche Veränderung eingetreten, da heute
nicht die Kavallerie, ſondern die Infanterie
den Hauptbedarf an Pferden aufweiſt! Etwa 50
vom Hundert des Heeresbeſtandes an Pferden
entfällt auf die Jnfanterie, 38 v. H. auf die
Artillerie und nur 12 v. H. auf die Kavallerie.
Heute iſt für Militärzwecke vorwiegend das
Pferd des Zug und Reitpferdtyps gefragt, und
ſo kommen ſich die Jntereſſen des Heeres und
der Wirtſchaft ſehr nahe, d. h. die Feſtſtellung,
daß das beſte Wirtſchafts auch das beſte Sol
datenpferd iſt, findet damit ihre Beſtätigung in
der Praxis. ß

Der Bedarf des Heeres an Warmblutpferden
beträgt 88 v. H. und an Kalblutpferden 12 v. H.
In der Landespferdezucht iſt aber das Verhältnis
zwiſchen Warm und Kaltblutzucht wie 40 zu 60.
Es darf dabei nicht vergeſſen werden, daß der
Bedarf an Militärpferden nicht durch den jähr
lichen Ankauf an jungen und neuen Pferden
durch das Heer gedeckt iſt, ſondern man muß
auch daran denken, daß im e die Landespferdezucht und die private Pferdehaltung ein
Vielfaches des heutigen Beſtandes an Militär
e ſtellen muß und daß dabei auch nach
Möglichkeit das oben erwähnte Verhältnis
zwiſchen Warm und Kaltblutpferden gewahrt
werden ſoll. Die Landespferdezucht hat nicht nur
der Wirtſchaft, ſondern auch der Landes
verteidigung zu dienen. Die Warmblutzucht muß daher gefördert werden.
Durch die Schaffung von reinen Warmblut
bezirken durch die Geſtütverwaltung iſt hier be
reits ein wichtiger Schritt getan worden. Weitere
Maßnahmen dürften folgen.

Durch die Maßnahmen der nationalſozialiſti
ſchen Staatsführung iſt bei uns längſtens die
Loſung „Motor un d Pferd“ in ihre Rechte ge
treten, während in verſchiedenen Ländern, wo dieſe
Parole nicht gilt, ſich die ſchädlichen Auswirkungen
dieſer falſchen Einſtellung bereits ſehr ernſt zeigen.

Jn Frankreich haben verſchiedene Erhe
bungen und Feſtſtellungen ergeben, daß im
Kriegsfalle zu wenig Pferde vorhanden
ſind, um die mobilen Truppen aktionsfähig zu
machen. Es ſind jetzt große Maßnahmen in die
Wege geleitet worden, um dieſen Übelſtand ab
zuſtellen. Der franzöſiſche Generalſtabschef Ga
melin hat offen zugegeben, daß die Lage der
mobiliſterten franzöſiſchen Armee beim herrſchen
den Pferdemangel kritiſch wäre.

Jn England ſind Beſtrebungen im Gange.

die ſich für die Wiederaufſtellung der Kavpallerie
mit berittenen Einheiten einſetzen. Die engliſche
Zeitſchrift „Field“ ſtellt in einem Artikel u. a.
feſt: daß das Pferd im Heer faſt ein Ding
der Vergangenheit geworden iſt. Nun hat aber
der vergangene n in Spanien gezeigt,
daß es noch tauſend Gelegenheiten für die Ver
wendung der Kavallerie gab. Jn Paläſtina
hamen wir durch den Mangel an Kavallerie in
die größte Verlegenheit. Es hat ſich heraus
geſtellt, daß in verſchiedenen Typen von Gegenden
das Pferd beſſer zu verwenden iſt als der
Motor. Oft genug ſchon wurde geſagt, daß das
Pferd ſich ſteks ernähren hann aus der Gegend,
der Tank aber Benzin und Sl braucht, das in
unermeßlichen Mengen von Marine und Luft
waffe benötigt wird. Überſpezialiſterung iſt

immer e ochDie weißer chſchrift „Der Schweizer
Kavalleriſt“ ſchreibt u. a.: „Die Frage der Be

„Lieber ſterben in Wehr
Als leben ohne Ehr“!“

Aus der Ausbildungsvorſchrift für Fuß
truppen (DAF.) 1918.

ſchaffung von Kavalleriepferden iſt nicht nur in
den Ländern ohne eigene Warmblutzucht ein
ſehr ſchwer zu löſendes Problem geworden, ſo

ar in einigen Ländern mit großer Zucht vonFferden geht der Bedarf weit über das Angebot

Jn der Pferdezucht können durch Eingriffe
und nicht durchdachte Maßnahmen ſehr ſchnell die
Erfolge Und Ergebniſſe jahrzehntelanger Arbeit
zerſtört werden. Wir häben in Geſtütsverwal
tung und Züchterörganiſationen (Reichsnährſtand)
zwei Jnſtitutionen, die die Gewähr für jeden Auf
bau und für die Löſung jeder Aufgabe geben,
doch man muß ihnen Zeit geben, da man in der
Pferdezucht nicht von heute auf morgen ein neu
geſtelltes Ziel verwirklichen kann,

Neues Exholungsheim des NS. Reichs
kriegerbundes. Am 6. Auguſt wurde das Er
holungsheim Grundlſee bei Bad Auſſee (Oſt
mark) durch den ſtellvertretenden Präſidenten
der Deutſchen Krieger-Wohlfahrtsgemeinſchaft
im NS.Reichskriegerbund, Generalleutnant
a. D. von Fabeck, im Auftrage des Reichs
kriegerführers, General der Jnfanterie
Gruppenführer Reinhard, eingeweiht. Mit
dieſem herrlich gelegenen Heim Grundlſee er
weitert der NS.-Reichskriegerbund ſeine dem
Wohle der alten Soldaten geweihten ſchönen
Heime um ein weiteres. Der NS. Reichs
kriegerbund verfügt nun über ſechs Erholungs
heime und fünf Waiſenheime.
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Blücher folgte dem alten Fritz
Hiſtoriſche Parallelen.

Jn dem wechſelvollen Wandel der Geſchichte
ergeben ſich nicht ſelten die einzigartigſten

elen. Bei der Verfolgung Napoleons I.
beſchloß der Feldmarſchall Blücher am 18. Oktober
1813 bei Weißenfels über die Saale zu gehen.
Er ließ die Zimmerleute der Stadt auffordern,
ſofort eine Floßbrücke über den Fluß zu ſchlagen,
damit die Armee noch am Abend überſetzen könne.

Als die Bauleute verſammelt waren, trat ein
alter Zimmermann auf den Marſchall Vorwärts
zu und ſchlug vor, die Brücke an der Stelle zu
bauen, an der Friedrich der Große 1757
bei Weißenfels über die Saale ging, um ſeine
Truppen nach marſchieren zu laſſen.
Der Zimmermann hatte als junger Lehrling einſt
am Bau dieſer Brücke mitgearbeitet.

Blücher ging auf dieſen Vorſchbag ein, er
übergab dem Alten die Bauleitung, und am
Abend war auch wirklich die Brücke fertig, ſo
daß die Armee des Feldmarſchalls über die Saale
gehen konnte, juſt an der gleichen Stelle, an der
einſt der alte Fritz mir ſeiner täpferen Schar dem
Siege von Roßbach entgegengezogen war.

Wie im Glück, ſo ergeben ſich auch im Un
glück hiſtoriſche Parallelen.

Vor der Schlacht bei Breitenfeld, nahe
bei L hatte General Tilly im 30jährigen
Kriege ſein Huartier im Hauſe des Leipziger
Totengräbers auf dem Friedhof. Die Schlacht
ging verloren Und Tilly mußte eiligſt zurück
weichen, erſt in Prag fand er einen Ruhepunkt.

Nanoleon I. ſchlug vor der Völkerſchlacht bei
Leipgig ſein Hauptquartier am Hochgericht, un
weit der Behauſung des Totengräbers, der einſt
Tilly beherbergt hatte, auf. Nach der verlorenen
Schl fand der Korſe vor ſeinen Verfolgern
erſt Ruhe hinter dem Rhein.

Wenn zwei ſich ſtreiten
Eine Anekdote um Königin Luiſe.

Königin Luiſe pflegte jeden Morgen, wenn
auch meiſt nur für kurze Zeit, in ihrem Wohn
zimmer den Beſuch ihres Gatten, Königs Friedrich
Wilhelm III., zu erwarten und dann gemeinſam
mit ihm zu frühſtücken

Bei einem ſolchen Beſuch bemerkte der König
auf dem Nähtiſchchen eine hübſche Haube, die
ihm neu zu ſein ſchien und deren Preis ihn gis
i inem Grunde intereſſierte. „O, ein ganz
wohlfetles Ding“, meinte Luiſe, „Sie koſtet vier

„Was, vier Taler? Erſchreckend viel Geld
für ſo ein Kram!“

Hann trat der König ans Fenſter, ſah unten
gerade einen GardeInvaliden vorübergehen und
rief ihn hinauf. Als der Mann etwas ver
ſchüchtert in das Zimmer trat, redete der König
ihn an: „Die Dame, die da auf dem Sofa ſitzt,
hat ſehr viel Geld; denn, was meinſt Du wohl,
was ſie für die Mütze bezahlt hat, die da auf

Der alte Kriegsmann, in ſolchen Dingen un
erfahren, meinte achſelguckend: „Na, die wird
wohl einige Groſchen gekoſtet haben.

Da Du es!“ wandte ſich der König zu
Und dann dem Jnvaliden: „Ja,

Groſchen! Blanke vier Taler hat ſie dafür
bezahlt. Aber nun geh mal hin und laſſe Dir
von der ſchönen Frau ebenſo viel geben!“

Lächelnd ſah Luiſe den König an, öffnete
ſchnell ihre Börſe und legte dem zögernd heran
getretenen Soldaten vier Talerſtücke in die Hand.
Aber, fügte ſie mit einem ſchalkhaften Blicke
gatf Friedrich hinzu, „ſteh mal, der hohe Herr,
der da am Fenſter ſteht, hat noch viel mehr
Geld als ich, denn alles, was ich beſttze, habe ich
nur von ihm und der gibt gern. Nun geh Auch
zu ihm hin und laſſe Dir das Doppelte gebenl“

Da mußte der König herzhaft in das Lachen
ſeiner Gattin einſtimmen und überreichte dem

rſtaunten Veteranen, der der lachende Dritte
bei dieſem luſtigen „Eheſtreit“ war, weitere acht
Taler.

Er fraß nur Schafe
Anekdote um vier gefürchteke Examinakoren.

Erzählt von Karl Maußner.
Eck, Kothe, Tiefenbach und Wolf waren an

der Berliner Univerſität vor rund fünfundzwanzig
Jahren die gefürchtetſten Examinatoren der
juriſtiſchen Fakultät, und die angehenden Herren
Referendare, die ſich beileibe nicht immer nur
mit juriſtiſchen Dingen zu beſchäſtigen pflegten,
ſchwitzten, mehr innerlich allerdings noch alle
mal ſehr bedeutend um die öſterliche Zeit, in
der die Staatsprüfungen ſeit alters ſtattzufinden
pflegten.

War da doch eines ſchönen hellichten Tages
am ſchwarzen Brett der Fakultät ein ſchon
ſeiner ungewöhnlichen Ausmaße wegen ſchwer
zu überſehendes Plakat angeſchlagen, in dem ein
Student, anſcheinend doch wohl ein Examens
kandidat, ſeinen beklemmenden Gefühlen der
maßen poetiſch Luft gemacht hatte:

„Kommſt du glücklich um die Ecken
bleibſt du nicht im Kothe ſtecken,
fällſt du nicht in den Tiefenbach,

frißt dich der böſe Wolf hernach!“
Alles ſtaunte und feixte, und ſelbſt der

„böſe Wolf“ mochte ein Lächeln nicht ganz
unterdrücken.

Am nächſten Morgen begann Profeſſor Wolf
ſeine (gewohnte Vorleſung mit etwa folgender
Vorrede:

„Meine Herren! Mit einer gewiſſen Genug-
tuung habe ich geſtern am Schwarzen Brett den
übrigens netten Vers geleſen, deſſen mich be
treffender Schlußparagraäph, will ſagen deſſen
mich angehende Schlußzeile lautete: „Frißt dich
der böſe Wolf hernächl Jn der Tat: mit dieſer
auf meine Perſon Bezug nehmenden Zeile hat
es ſeine volle Richtigkeit, allerdings mit der
einzigen, ſelbſtverſtändlichen und ſehr weſent
lichen Einſchränkung, daß beſagter Wolf nur
Schafe frißt!“

Die Studenten zollten denn dieſer Wolfſchen
Sehlagfertigkeit donnernd trampelnden Beifall,

mal eher durch ein paar treffendwitzige Worte
als durch die gelehrteſten Fachbücher, deren man,
verſtaubt und natürlich veraltet, von eben dieſem
Profeſſor Wolf eine ſtattliche Reihe in alten
juriſtiſchen Bibliotheken noch antreffen mag.

„Die Jndianer kommen!“
Es war nur eine Filmgeſellſchaft.

Eine neue Panikgeſchichte wird aus den Ver
einigten Staaten berichtet. Der Chef der Staats

„Was iſt da unten los, Neubert?“
Oberſt von Mohl hob lauſchend den Kopf.
Der alte Diener erblaßte und trat an das

Bett des Obriſten. „Es ſind Reiter, die vorüber
ziehen, Euer Gnaden!“, kam es unſicher von den
Lippen des Alten.

„Reiter, was für Reiter, wer zieht durch
meinen Hof? Seh' Er genau hinunter, was für
Truppen es ſind: Preußen oder Ruſſen, Hſter
reicher oder

Der Obriſt ſank in ſich zuſammen, ſcharfe
Linien umzogen Kinn und Mund; Schmerzen
peinigten ihn.

Neubert, der alte Diener, dem der ſtraff ge
drehte Zopf ſteif im Nacken ſtand, beugte ſich zu
dem Kranken nieder. Seine Züge hatten allen
Ausdruck verloren, leiſe erklang jetzt ſeine
Stimme. Kurz und knapp berichtete er ſeinem
Herrn, daß öſterreichiſche Kavallerie ſeit drei
Tagen im Hauſe ſei. Schweidnitz war gefallen,
die Preußen waren zurückgegangen

„Sie ſind im anderen Flügel, Euer Gnaden,
damit man nichts hört, die Herren kennen keine
Rückſicht. Sie haben zugeſagt, nicht durch den
Hof zu reiten, nun geſchah es doch.“

Obriſt von Mohl hatte die Augen weit ge
öffnet, ſie hingen an den Lippen ſeines Dieners.
Roter Zorn wollte dem alten Soldaten in die
Wangen ſteigen „Schweidnitz gefallen!“

Wäre er doch der Kommandant geweſen! Eher
wäre die Welt untergegangen, als daß Laudon
die Feſtung erobert hätte. Er aber, der Obriſt
von Mohl, lag mit Gicht als verabſchiedeter Offi
zier auf ſeinem Schmerzenslager. Die ſteifen
Knochen krachten bei jeder Bewegung, bleiſchwer
fühlte er die Glieder. Schweidnitz gefallen, die
Preußen gingen zurück zurück!

In Mohls Zügen arbeitete es. Deutlich ſah
er den König vor ſich, als er die Meldung vom
Fall der Feſtung erhielt wie hart glänzten
dieſe Augen, wie eng lagen die Lippen

zur üſck le S SNutzlos, krank und überflüſſig lag er auf
ſeinem Bett, der Henker ſollte Reißen und Gicht
Wehet die Arzte und die Kuren im Hirſchberger

ade
Neubert wandte ſich ab, aufatmend trat er

ans Fenſter. Nun war es heraus, einmal hatte

Köpfe der Offiziere. Fremd und mit fahlem Ge

polizei in Santa Fé ſaß geruhſam in ſeinem
Büro, als plötzlich das Telephon klingelte. Eine
gellende, aufgeregte Frauenſtimme rief ihm ins
Ohr: „Hilfel' Hilfe Kommen Sie, retten Sie.
Die Jndianer nähern ſich der Stadt. Verhindern
Sie ein Blutbad.“ Nur mit Mühe konnte der
Poligeichef von der aufgeregten Frau erfahren,
daß ſie Mrs. Eſther Wilſon hieß und aus Peoria
in Jllinois anrief. Der Polizeigewaltige über
legte. Es war immerhin möglich, daß die Jn
dianer irgendeiner Reſervation die Zurückſetzung

und Treppen bis in den Weſtflügel hinüber-
kommen? Was wollte er dort?

Mohl ließ ſich beim Ankleiden helfen, ein
Stöhnen entrang ſich ſeinen Lippen, er unter
drückte es und ſchob die verkrümmten Glieder in
den Uniformrock.

Er hat den Verſtand verloren, dachte Neubert,
während er ſeinem Herrn half. Nun war es ſo
weit, ſtraff aufgerichtet ſtand der Obriſt in dem
treſſenbeſetzten Uniformrock vor ſeinem Diener.
Er ließ ſich den Stock geben und ſtützte ſich ſchwer
auf Neubert. Langſam verließen ſie das Zimmer.
Ein Schauer rieſelte dem Obriſten über den Leib,
als er mit ſeinem Diener den langen zugigen
Flür hinunterwanderte. Dumpf dröhnte der Stock
auf den Boden.

Erſchrocken flogen die Köpfe herum, als der
Diener die Tür zum großen Kaminzimmer öffnete
und laut meldete: „Obriſt von Mohl!“

Mohl verneigte ſich, ſeine Sporen klirrten.
Alle Offiziere halten ſich erhoben; vom zuckenden
Schein der Kerzen umleuchtet, ſtand Mohl auf
der Schwelle. „Meine Herren!“

Sie ſchoben ihm einen der hochlehnigen Seſſel
zu. Ein Geſpräch begann. Mohl ſaß mit ſtarrem
Blick in ſeinem hochlehnigen Stuhl, Neubert ſtand
bewegungslos hinter ihm.

Der Rauch der Pfeifen legte ſich über den gol
denen Kerzenſchein und umfing die gepuderten

ſicht ſaß der preußiſche Obriſt unter den Sſter
reichern. Warum war er eigentlich herunter
gekommen? Um die Feinde zu ſehen? Wunden
Herzens den kaum verſteckten Triumph aus ihren
Mienen zu leſen Mohl ſtarrte ins Leere. Plötz
lich weitete ſich ſein Blick. Weiß ſchimmerte der
Meißener Kamin im Licht, die Kacheln neben den
Säulen waren wie von ungelenker Hand eingeſezzt.
Der Kamin war ſonſt immer eine ſpiegelnde,
glatte Fläche geweſen, jetzt ſtanden ein paar
Kacheln ein ganz klein wenig vor.

In Mohls Kopf arbeitete es. Ein Zucken
ging durch ſeinen Leib, und ein Funke glimmnte
auf dem Grunde ſeiner Augen auf Jm
nächſten Augenblick mußte Neubert zuſpringen,
dem Obriſten war der Kopf vornübergeſunken,
ſeine Geſtalt krümmte ſich zuſammen. Die Offi

er es ja ſagen müſſen. Der Alte mußte es ja ziere ſprangen auf

einmal hören, die Pferde, die fremden Soldaten.
Die ungebetenen Gäſte ließen ſich auf die Dauer
nicht verheimlichen. Wie gut er es aufgenommen!
Ein Glück, daß es ſo glatt abgegangen war.
Früher hätte es ihm nicht ſo kommen dürfen, dem
Hbriſten von Mohl.

„Neubert meine Sachenl“
Mohl hatte ſich aufgerichtet:
„Wie befehlen Euer Gnaden?“
„Meine Sachen, Rock, Hoſe und Stiefel, par

bleu, ich bin hier der Herr im Hauſe und will
meine Gäſte begrüßen!“

„Gnädiger Herr, das iſt das iſt un
möglich!“

Seit Wochen verließ der Obriſt nicht mehr ſein
Lager. Neubert ſtarrte ihn faſſungslos an. Da

riß ſich der Alte hoch, mit ſchmerzverzerrtem Ge
ſicht und mit Tränen verbiſſener Qual in den
Augen kam er auf die Füße. Neubert eilte an
den Schrank und holte die Uniform heraus. Er
kannte ſeinen Herrn zu gut es gab keineund, wie männiglich zu ſehen vermag, erhält ſich

dos an einen i Mann manch Widerrede. Wie ſollte er über die kalken Flure

Scherl-Bilderdienſt-Autoflex.

Loiſl bringt den ſchönen Stier der Alm zur Tränke

„Kleine Schwäche, allein laſſen, Minuten nur,
dann vorüber!“ kam es von den Lippen Mohls.

Stumm verließen die Offiziere den Raum.
Da richtete ſich der Alte blitzſchnell auf. Seine

Hand wies nach der Tür, Neubert begriff und
riegelte zu. Mohl aber taumelte mit fiebernder
Haſt zum Kamin, riß mit ſeinen gekrümmten
Gichtfingern eine Kachel heraus, loſe fiel ſie ihm
in die Hand. Papiere der Obriſt griff haſtig
zu, ſteckte ſie unter ſeinen Rock und ſtellte die
Kachel zurück. Dann ſtützte er ſich auf den Arm
ſeines Dieners. Dumpf dröhnte der Stock auf,
die Sporen klirrten, ſchweigend ſchritt der alte
Mann durch die Reihen der Offigziere, die in der
Halle beieinanderſtanden.

In dieſer Nacht verließ Neubert das Schloß
und ritt in die Nacht hinaus. Obriſt von Mohl
aber lag ruhig in ſeinen Kiſſen, dann und wann
zuckte ſeine Hand, als griffe ſie ſalutierend an
den Hut. Die Meldung an den König

und Bevormundung durch ihre weißen „Brüder“
ſatt bekommen hatken. Schleunigſt alarmierte er
entſprechende Streitkräfte. Die „Entſatztruppen
rückten von allen Seiten auf Peoria los. Welch
großer Aufwand wurde jedoch vertan! Die
Polizei war den Angaben einer hyſteriſchen Frau
zum Opfer gefallen. Was man fand, war näm
lich eine Filmgeſellſchaft, die einen der in
VSA. nach wie vor beliebten Jndianerfilme

drehte.

Die Meſdung an den König
Hiſtoriſche Skizze von Hans-Eberhard von Beſſer

Feindes waren dem König zur Kenntnis zu geben.
Stille kehrte in die Züge des Mannes, Stolz leuch
tete auf ſeiner Stirn. Und während draußen die
erſten Sterne erſchienen, ſchloß der Obriſt von
Mohl für immer die Augen. Seine letzten Worte
waren: „Meldung die Meldung an den König!“

Als Schweidnitz von den Preußen genommen
worden war, ritt der König, gefolgt von ſeinen
Generalen, am Grabe Mohls vorüber und lüftete
feierlich den Hut.

Ein bergiſches Harras
Erzählung von Wilhelm Lennemann

Anno 1792 glaubten die monarchiſchen Staaten,
daunter auch das Reich, gegen das revolutionäre
Frankreich zu Felde ziehen zu müſſen. Nach an
ſänghichen Erfolgen aber wurden die deutſchen
Truppen zurückgeſchlagen, mußten ſich über den
Rhein zurückziehen und wurden in die Verteidi
gung gedrängt. Die Franzoſen folgten und
irugen ihre Deviſe „Freiheit, Gleichheit, Brüder
lichkeit!“ mit ſolcher Hartnäckigkeit in das bergiſche
Land, daß die Bauern ſich allenthalben erhoben
und den unerbetenen Glücksbringern mit Flegel
und Senſe die Antwort ſchrieben. Tag für Tag
kam es zu Geplänkeln zwiſchen den franzöſiſchen
und den deutſchen Vorpoſten.

Da hatte ein Unteroffizier vom Regiment
Blankenheim einige franzöſiſche Jnfanteriſten ge
fangengenommen und ſie bereits durch ſeine Be
gleitung abführen laſſen. Er ſelbſt tat noch im
Wirtshauſe des bergiſchen Dörfleins einen
Siegestrunk. Sein Pferd hatte er hinter einem
Verſchlage angebunden. Plötzlich wurde ihm von
Bauern zugerufen, eine ganze Kompagnie fran
zöſiſchen Fußvolks ziehe ins Dorf. Der Huſar
krank forglos weiter, ſah dann zum Fenſter hin
aus und gewahrte, wie die Rothoſen ihre Ge
wehre zuſammenſtellten und ſich zur Plünderung
in den umliegenden Höfen zerſtreuten Einige
Dutzend beehrken auch den Hof des Wirtshauſes
mit ihrem Beſuch.

Nun ſtand der Huſar auf, beſtieg ſeinen un
bemerkt gebliebenen Rappen und ſprengte wie
das Donnerwetter mit gezogenem Säbel mitten
unter die verdutzten Franzoſen. Die ſchon auf
den Bäumen ſaßen, fielen vor Schreck wie reife
Früchte herunter und baten kniefällig um
Gnade Der Huſar ſchlug jedoch auf keinen der
wehrloſen Feinde ein, trieb ſie nur wie eine
Herde wirrer Schafe vor ſich her und zum Hofe
hinaus. Und ehe ſie ſich beſonnen und zu den
Waffen gegriffen hatten, war der Huſar längſt
die Dorfſtraße hinabgeritten, und ſie vernahmen
nur noch ſein lautes und vergnügtes Lachen.
Der Tapfere ritt dann die Acher hinunter, um
an einer ſeichten Stelle das jenſeitige Ufer zu
gewinnen. Wohl verfolgten ihn einzelne Be
rittene aus dem Dorfe, die hielt er ſich aber
mühelos vom Halſe, machte ſich ſogar das Ver
gnügen, des öfteren umzukehren und dem Vor
witzigſten einige Hiebe zu verſetzen. So kam er
auf eine Felskuppe, die ſich ſteil über dem Fluß
gufreckte, der gerade auch an dieſer Stelle durch
einen Mühlendamm zu beträchtlicher Tiefe an

geſtaut war.
Und nun ſah der Reiter, wie ihm entgegen

eine Abteilung franzöſiſcher Grenadiere den Berg
hinanmarſchierte. So ſchien der deutſche Reiter
vettungslos verloren: vor und hinter ſich Feinde,
rechts den weiter aufſteilenden Berg und links
die abgründige Daltiefe. Und dennoch vergweifelte
unſer Held nicht er wählte von den dräuenden
Verderben den Abgrund.

Alſo ſteckte er den Säbel ein, lud ſeine Piſto
len, ließ die Feinde bis auf Schußweite heran
kommen und ſeuerte dann, wandte im gle
Augenblick ſein Roß, gab ihm die Sporen und
riß es hoch. Steilauf ſtieg das Dier, und ſetzte

die Tiefe an, ſtürzte und klatſchte in das Waſſer
des Fluſſes.
Mit Entſetzen hatten die Bauern rings auf

den Feldern den Todesſturz beobachtet, mit Er
ſtaunen und Bewunderung die Feinde. Wie be
nommen ſchauten ſie darein.

Doch die Tiefe des Waſſers hatte den harten
Fall gemildert und aufgefangen, Roß und Reiter
kauchten wieder aus der Flut auf und ſchwammen
dem jenſeitigen, ſicheren Ufer zu.

Wohl legten einige Grenadiere die Rohre an,
ihr Offigier aber hielt ſie zurück und rief ein
Bravo ins Tal. Und der Huſar drunten wandte
ſich noch einmal, erwiderte mit geſchwungenem
Säbel den achtbaren Gruß ſeines Feindes und
ritt lachend ins Land.

Das Ohrenwackeln
Der Heidelberger Angtom Tiedemann

demonſtrierte in einer Vorleſung den Unterſchied
zwiſchen Menſch und Menſchenaffen, dem bekannt
lich die Knieſchreibe fehlt, ſo daß er nicht aufrecht
geht. Fortfahrend, fragte Tiedemann: „Meine
Herren, iſt zufällig unter ihnen jemand, der mit
den Ohren wackeln kann?“

Es meldete ſich niemand. Da atmete der vor
ſichtige Gelehrte erleichtert auf und ſagte: „Na,
dann kann ich's ja ſagen: Mit den Ohren wackeln,
das können nämlich nur die Affen Vor zwei
Semeſtern war aber jemand im Auditorium, der
es trotzdem konnte, und ſeitdem frage ich aus

war zu machen, die Meldung, die Pläne des allgemeiner Höflichkeit vorher l

dann, ſeinem Reiter gehorchend, zum Sprung in
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Die Braut aus Eiferſucht getötet
Tätker verletzt ſich lebensgefährlich

f Kökhen. Im ſüdlichen Stadtteil hat ſich
ein blukiges Liebesdramu abgeſpielt. Ein
17jähriges Mädchen erhielt im Hauſe ſeiner
Elkern den Beſuch ihres Verlobten, der gekommen
wär, um von ſeiner Braut Rechenſchaft zu fordern.
Man halte ihm hinkerbracht, daß das Mädchen
hinter ſeinein Rücken noch mit anderen jungen
Männern verkehrke. Zwiſchen den Verlobten kam
es zu einer heftigen Auseinänderſetzüng, in deren
Verlauf der Mann ſeine Braut erſchoß. Dann
richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt und ver
letzte ſich lebensgefährlich.

Der Verlobke, dem von allen Seiten das beſte
Zeugnis ausgeſtellt wird, hatte vor der Tat einen
Abſchiedsbrief geſchrieben, in dem er ſeinen Enk
ſchluß kundtkak, gus verletztem Ehrgefühl heraus
ſeine Braut und ſich ſelbſt zu töten.

Am Geburtstag die Frau verloren
Das Ende einer Vergnügungsfahrt.

F Reinſtedt (Oſtharz). Ein Stecklenberger Ein
wöhner hatte an ſeinem Geburtstag eine Ver
gnügungsfaäahrt mit ſeiner Frau unternommen.
An der Kreuzung der Adolf-Hitler- und Suderbder
Straße würde der Kraftwägen von einem zweiten
Wagen gerammt. Die Frau des Stecklenberger
Fährers erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung
und einen Schlüſſelbeinbruch. Sie erlag 24 Stun
den darauf ihren ſchweren Verlezzungen. Die
übrigen Jnſaſſen blieben unverletzt.

Alt und töricht
Greiſin beim Ladendiebſtahl erwiſchi.

F Hälle. Eine 8ejährige Frau, die in Her
Deſſauer Straße wohnt, und eine 38jährige Frau
aus Eisdorf bei Teutſchenthal wurden in einem
großen Geſchäftshaus auf friſcher Tat beim
Ladendiebſtahl betroffen. Sie wurden vorläufig
feſtgenoimmen, konnten aber nach Feſtſtellung der
Perſonalten und Uberprüfung des Sachverhalts
wieder auf freien Fuß geſetzt werden, da Flüucht
verdacht und Verdunkelingsgefahr nicht vorläg.
Die beiden diebiſchen Elſtern ſehen ihrer Beſtra
fung entgegen.

Eine roſtige Grangte
aus den Untuhejahren 19197217

f Gtreppin, Bei Abbrucharbeiten von Neben
räumen eines Gaſthofes wurde in der Erde eine
Grämate gefünden. Es iſt ein Geſchoß vom Ka
liber 10,5 em, das völlig verroſtet war. Der
Zünder fehlte, doch enthielt das Geſchoß noch
ſeine Ladung. Es iſt unbekannt, wie die Grangate
an den Ort gekommen iſt. Man nimmt an, daß
ſie aus den auch für das Bitterfelder Jnduſtrie
gebiet ſo unruhigen Jahren 1919/21 ſtämmt, in
denen auch Greppin ſehr in Mitleidenſchaft ge
zogen wurde.

Der Kunſtharzzahn erprobt
Reichsdentiſtenführer Blumenſtein ſpricht zur

Dentiſtenſchaft.

Magdeburg. Jm „Haus der Deutſchen Ar
beit“ verſammelten ſich die Dentiſten der Landes
dienſtſtelle Mitteldeutſchland, vor denen zum
erſtenmal nach ſeiner Berufung durch den Stell
vertreter des Führers der neue Reichsdentiſten
führer, S. Standartenführer Pg. Blumen-
ſt e in, über die kommenden Aufgaben der Den
tiſten im Rahmen der Bekämpfung der Zahn
krankheiten des deutſchen Volkes ſprach. Jnsbe
ſondere verwies der Redner auf die praktiſche
Durchſetzung des Kunſtharzes als neuem
Zahnerſatzmittel, das, völlig aus deutſchen Roh
ſtoffen hergeſtellt, überragende Vorzüge gegen
über den ſetzt noch in Anwendung befindlichen
Erſatzſtoffen, insbeſondere des Goldes, aufweiſe,
wie die praktiſche Erprobung in länger als einem
Jahr bewieſen hat. An die allgemeine Verwen
dung des Kunſtharzes würde nach abgeſchloſſener
Schulung aller Dentiſten herangegangen werden.
Dafür ſei vor allem aber auch der Erlaß des
bevorſtehenden Dentiſtengeſetzes, das einen er
weitertenn Einbau der Dentiſtenſchaft in die Ge
ſundheitsfürſorge mit ſich bringe, in hohem Maße
geeignet, dieſe der Dentiſtenſchaft zu verdankende
Errüngenſchaft und Verbeſſerung der Zahngeſund
heitspflege weiteſten Volkskreiſen zugute kommen
zu laſſen.

Unteroffiezſer Rifckegrat er
Erziehung zu Mut und Entſchloſſenheit Die Heeresunteroffigiersſchule Potsdam übt

t Skrahlender Sonnenſchein liegt über den
Fluren, als wir über Gotha dem Thüringer Wald
entgegenfahren. Unſer Ziel ſind diesmal aber
nicht die Berge. Wir haben uns vielmehr auf
gemacht, um eine junge ſoldatiſche Gemeinſchaft
zu beſuchen, die in dieſem Jahre nach Thüringen
gekommen iſt, um auf dem ihr fremden Gelände
des OhrdruferTruppenübungsplatzes
das Gelernte praktiſch anzuwenden. Es ſind die
d der Heeresunteroffizierſchule Pots
am.

Die Wiederherſtellung der dedtſchen Wehrfrei
heit machte ſelbſtverſtändlich auch den Ausvau
unſeres Unteroffigierkorps erforderlich. Zur Heran
bildung eines allen Anforderungen gerecht wer
denden und ausreichenden Nachtwuchſes wurde
1936 die erſte Heeresunteroffigierſchule in Pots
dam ins Leben gerufen. Bis zum Herbſt dieſes
Jahres werden fünf Schulen dieſer Art beſtehen.
Mit dem Offizier zuſammen iſt der Unteroffigier
dazu berufen, die deutſche Jugend zu Männern
und entſchloſſenen Kämpfern zu erziehen und im
Ernſtfall gegen den Feind zu führen. So ſteht
denn auch auf den Heeresunteroffigierſchulen die

Schulung als Erzieher und Führer
von Beginn an im Vordergrund. Wie vielfältig
ſie iſt, das zeigte ſchon die Stunde des Sports,zu dem gerade auf dem Raſen des ſchönen Lade

geländes mehrere Gruppen angetreten ſind. Man
ſteht es den nür mit ſchwarzer Turnhoſe bekleide
ten, braungebrannten Jungen an, daß ſie in
HitlerJugend und Arbeitsdienſt ſchon eine gute
ſportliche Vorſchulung erhalten haben. Das wirkt
ſich außerordentlich fördernd auf die nun ein
ſetzende ſportliche Durchbildung aus, die auf die
Vorbereitung auf den harten, Zähigkeit und Aus
dauer erfordernden Dienſt mit der Waffe weſent
lich abgeſtellt iſt. So führt denn auch der Sport
nicht etwa ein Sonderdaſeiti. Er iſt vielmehr
Mittel zum Zweck Er ſoll den Körper gelenkig
machen und geſchmeidig erhalten. Deshalb ſtehen
auch Lockerungs- Und Hehnübungen voran. Boxen,
Bodenturnen, Nahkampfübungen, Sprünge vom
Hochreck und vom Drei-MeterBrett erziehen dann
den jungen Freiwilligen zur Selbſtüberwindung,
zu Geiſtesgegenwärt, Mut Und Entſchloſſenheit.
Wie wichtig dies alles iſt, ließ ſpäter

die Gefechtsausbildung
erkennen. Wir ſtänden auf einem Bunker, von
dem aus das Gefechtsfeld weithin zu überblicken
war. Aber von Angreifern und Verteidigern war
zunächſt nichts zu ſehen, fo gut hatten ſich alle
getarnt,

Plötzlich ſieht man da und dort einen Mann
über das Feld huſchen, der aber Sekunden
ſpäter wieder verſchwunden zu ſein
Maſchinengewehre bellen, Handgrangaten fliegen
gegen die feindlichen Schützen- und Maſchinen
gewehrneſter. Da berſten Nebelbomben und im
Schutz der aufſteigenden Rauchwand ſtürmen
die Angreifer, die ſich in Sprüngen einzeln
vorgearbeitet haben. gegen die feindliche
Stellung vor, die mit Elan genommen wird.

Die Durchführung einer ſolchen Aufgabe,
die infolge der Verwendung ſcharfer Hand
granaten vom einzelnen Mann größte An
forderungen an ſicherem Handeln, Schnelligkeit
und Gewandtheit ſtellt ſetzt aber auch die
gründlichſte Beherrſchung der Waffen und die
Kenntnis ihrer Einſatzmöglichkeit voraus. All
das wird den jungen Freiwilligen, die mit
Freude und Einſatzbereitſchaft bei der Sache
ſind, im

Unterricht
vermittelt. Er hat zugleich die Aufgabe, den
einzelnen zu freiem Sprechen, ſchnellem Denken
und zur klaren Beantwortung der Fragen zu er
ziehen. Neben der rein miliäriſchen Ausbildung
wird auch die Allgemeinbildung weitgehend ge
fördert.

Einen breiten Raum nimmt weiter die
Schießausbildung ein. Denn gerade die
Mannigfaltigkeit der Infanterlewaffen bedingt
ein großes Maß an Wiſſen.
allein darum, das alles zu beherrſchen, ſondern
der Unteroffizier muß auch in der Lage ſein,
dieſes Wiſſen weiterzugeben. Dazu gehört
ſicheres und gewandtes Auftreten. Auch darauf
wird im Unterricht beſonderes Augenmerk gerich
tet. Um den künftigen Unteroffizier ſchon früh
zeitig damit verkrauk zu machen, werden die im
welken Jahr Dienenden bereits zur Unterrichts
erteilung herangezogen. Ein undgang von
Korporalſchaft zu Körporalſchaft, bei denen ge
vade Waffenunterricht und Schießausbildung an
geſetzt ſind, zeigte, wie auch hierbei alle begeiſtert
mitgehen. Klar und verſtändlich kommen die

ſcheint.

Es geht jedoch nicht

Fragen der Gefreiten und friſch und munter ant
worken die im erſten Jahr Dienenden. Und mit
der gleichen Begeiſterung war ſpäter alles

beim Gefechksſchießen

dabei. Hier war die Aufgabe geſtellt, die gegne
riſche Front zu durchbrechen. Weit auseinander
gezögen Und ſo nur wenig Treffmöglichteit für
den Gegner bietend, wird der Angriff vorgetragen.
Alle Möglichkeiten der Deckung, die das wellige
und mit Büſchen durchſetzte Gelände bietet, wer
den geſchickt agüsgenutzt. Vor dem angenommenen
Gegner fäßt dann der Kompanieführet alle Kräfte
zuſammen. Und der ſchlagärtige Angriff, von
Granatwerfern und Maſchinen ewehren unter
ſtützt, zerbricht die gegneriſche Front. Zwar hat
das Vorarbeiten unter der heiß herabſcheinenden
Sonne manchen Schweißtropfen gekoſtet, aber
man ſieht den jungen Soldaten die Freude über
die gelungene Löſung der Aufgabe an. Sie wird
noch erhöht, als auch der Kommandeur der
Schule, Oberſtleutnant Heiſig, in einer kurzen
Anſpräche ſeiner earenen usdruck gibt.

Eine im Gefechtsdienſt diſziplinierte Truppe
wird alich immer Gutes im Exerzieren
leiſten. Denn das Exerzieren iſt die Grundlage
der militäriſchen Ausbildung. Es erzieht zur
Diſgziplin, zum r zur äußeren und.inneren Strammheit. Wie vorbildlich auch hier
die Heeres Unteröffizierſchule Potsdam arbeitet,
das ſah man bei einem äbſchließenden

Kampanieexerzieren.
Griffe, Wendungen und Marſchieren würden in
einer mit Worten nicht zu beſchreibenden Exakt

heit und Gleichmäßigkeit ausgeführt. Dieſes vor
bildliche Exerzieren hat in dieſem Jahre auch be
reits ſeinen ſchönſten Lohn gefünden im Vor
beimarſch vor dem Führer am 20. April,
der ſich für die jungen Freiwilligen zu einem Uni
vergeßlichen Ereignis geſbältete.

So vermittelte, dieſer Beſuch einen unnfaſſen
den Einblick in das Ausbildungsgebiet einer
Heeresunteroffizierſchule Und die Entwicklung vom
Soldaten zum Unteroffizier. Die Ausbildung
dauert zwei. Jahre. Koſten entſtehen durch
die Ausbildung für die Freiwilligen a ich t. Für
die Aufnahme kommen nur körperlich und geiſtig
gut veranlagte Bewerber in Frage Bei Bewäh
rung erfolgt näch Beendigung der Ausbildung an
einer Heeresunteroffigierſchule die Beförderung
zum Unteroffizier und die Verſetzung zu einem
Jnfänterietruppenteil. Für andere Waffengattug-
gen findet eine Ausbildung an einer der fünf
Heeresunteroffizierſchülen nicht ſtatt.

Die Dienſtzeit beträgt einſchließlich der
zweijährigen Ausbildung zwölf Jahre. Die nächſte
Einſtellung erfolgt im Oktober 1940. Die Be
werber, die ihr Aufnahmegeſüch für alle Heeres
unteroffizierſchulen nur an die Heeresuntetoffi
zierſchüle Potsdam in Potsdam Eiche vichten,
müſſen zwiſchen dem 15. Oktober 1920 und dem
15, Oktober 1923 geboren ſein und bis zum Ein
tritt in die Schule ein hälbes Jahr Arbeitsdienſt
abgeleiſtet haben. Anträge ſind bis ſpäteſtens
1. Oktober 1939 nach Potsdam einzureichen. Alle
näheren Auskünfte ſind auch bei den Wehrbegirks
kömmandos zu erhalten.

Es ging noch mal gut, liebe Ruth!
Eine Fahrkarte iſt eine Urkunde

f. Halle. Jn voller Aufregung und mühſam
die Tränen unterdrückend, ſtand die kaum neun
zehnfährige Ruth vor dem halliſchen Schöffen
gericht. Dem bisher unbeſtraften jungen Mädchen
wäre es nicht einmal im Traum eingefallen, ſich
an fremdem Eigentum zu vergreifen; und nun
ſtand ſie ſogar wegen Betrugs und Ur-
kundenbeſchädigung vor Gericht.

Sie hatte ſich am 6. Januar in Chemnitz, wo
ſie in Stellung iſt, eine Rückfahrkarte nach Halle,
ihrer e gekauft, wie ſie es bereits oft
getan hatte. Die e hat eine Gültig
keitsdauer von vierzehn Tagen, und Ruth wußte
das wohl auch. Jhre Karte galt alſo bis zum
20. Januar. Ruth aber war bet ihren Angehöri
gen länger geblieben, als ſie anfangs beabſichtigt
hatte, und führ erſt am 25. Januar nach Chemnitz
zurück. Selbſtverſtändlich hätte Ruth ſich eine
neue Karte löſen müſſen, da die alte abge
laufen war; ſie dachte aber. ſie könnte das Geld
für die neue Karte ſparen. Als aber im Zuge
eine Kartenprüfung ſtättfand, bekam es Ruth mit
der Angſt zu tkun; denn ſie hatte i Halle das
Ausgabedatum des 6. Januar mit den Finger
nägeln weggekratzt. Die Beſchädigung der Fahr
karte wurde vom Schaffner ſelbſtverſtändlich ſo

fort bemerkt und gegen Ruth Anzeige erſtättet,
Das Gericht ließ bei der aufrichtigen Reiute

der bisher unbeſtraften Angeklagten Milde walten
und verürteilte ſie wegen Betrugs zu 30 M.
Strafe hilfsweiſe ſechs Tagen Gefängnis Und
wegen Urkundenfälſchung an Stelle einer an ſich
verwirkten Gefängnisſtrafe von ſechs Tagen zu
weiteren 30 M. Strafe.

Aber 3600 Wohnungen entſtehen
im Bitterfelder Induſtriegebiet

Bilterfeld. Jm Bitterfelder Induſtriegebiet
entſtehen r en 3689 Wohnungen. Daß
hierdurch eine fühlbare Wendung in der immer
noch beſtehenden Wohnungsnot eintritt, iſt ſelbſt
verſtändlich. Es wird aber auch nach Fertigſtel
lung dieſer Wohnungen immer weiter daran ge
grbeitet, im hieſigen Induſtriegebiet günſtigſte
Wohn verhältniſſe für die ſchaffende Bevölkerung
zu erreichen.

Jn Wolfen ſieht ein vom Arbeitsminiſte
rium bereits n Bebauungsplan die Er
richtung von 2000 Wohnungen vor; von dieſen
ſind gerade legt 610 Wohnungen im Bau. Außer
dem ſind in Wolfen ſchon 164 Wohnungen vom
Kreis errichtet worden. Hinzu kommen 455 Wohn
ſtellen der J.G.Siedlung Sleinfurth,

Die Gemeinde Greppin erhält 700 neue
GagfahWohnungen, die mit finanzieller Unter
S der Gemeinde und der Induſtrie errichtet
werden.

Jn Muldenſtelin werden über 300 Woh

nungen gebaut, von denen ebenfalls eine Anzahl
vor der Vollendung ſteht oder ſogar ſchon be
zögen worden iſt; es handelt ſich hier um 176
Wohnungen, die vom Kreis, und um 164 Woh
ſtungen, die von der J. G. Fakbeninduſtrie er
richtet werden. Jn all dieſen Orken läßt die
architektöniſche Geſtaltung und die Lage der Woh
nungen das erfolgreiche Beſtreben erkennen, dein
deutſchen ſchäffenden Menſchen ſchöne, aus
veichende und auch preiswerte Heimſtätten zu
geben.

Neue Zeitſchrift.
Weſtermantis Monatshefte.

Noch iſt Urlaubs und Reiſezeit. Die Gedanken
ſuchen die Ferne, noch ſind alle Pläne nicht zu
Ende. So mag ein Beitrag über „Schienen und
Baähnen“ uns mancherlei zu ſagen häben, ſchildert
er doch den tkotalen Reiſeweg, h älle Beförde
rungsmittel, die die Reichsbahn dem Reiſeluſtigen
zur Verfügung ſtellt. Wer weiß z. B., daß zu ihr
auch die Bobdenſeeſchiffe gehören, die
großen Dampferfähren der Oſtſéee, auf
den Autoſträßen die bequemen Autobus
lin ien, und heute ſogar wieder die Poſt
kutſche. Jn vielen bunten Aufnahmen, die
dazu gezeigt werden, ſprechen die Farben der
Landſchaft uns an.

Unter dem Geſichtspunkt des Reiſens muß ein
anderer Beitrag, der von dem „Unbekannten Oſt
preußen“ erzählt uns ebenſo feſſeln, zumal hier

die vielen Tiefdruckbilder eine beredte Spräche
ſprechen. Jm Volkskundlichen wurzelt die Ar
beit „Sippenzeichen und Sippenglaube“, die uns
die Bedeutung der Sippe bei unſeren Vorfahren
widerſpiegelt. Beiſpiele von der Ausgeſtaltung
alter Hausmarken zum Wappen geben zeit
gemäßen heraldiſchen Bemühungen neue Anhalts
punkte und Anwendungen. Ein Beitrag von
Heinrich Guthmann „Die Entwicklung des Bil
dungsgedankens“ verzeichnet die großen Stufen
deutſchen Bildungsſtrebens, vom Volkstum her
geſehen. Ein Sprung in die Technik tun wir
mit dem Beitrag „Werkzeugmaſchinen“ von Dr.
Gartenhof, zu dem der Maler Carl Großberg
ſeine ausgezeichneten, im Techniſchen wurzelnden
farbigen Bilddarſtellungen gibt. Zum künſt
leriſchen Schaffen unſerer Zeit bringt das Heft
eine Würdigung Anton Grauels, deſſen bildhaue
riſches Werk ſehr zukunftsverheißend iſt. Zum
20. Todestag des Forſchers Ernſt Haeckel zeichnet
ein Neffe von ihm, Dr. Konrad Huſchke, das
menſchliche Bild dieſes in der Wiſſenſchaft wie in
der Kunſt gleichbedeutenden Mannes.

Als neuen Roman begegnet man dem jüngſten
Werk des Deutſchſchtweizers Karl Friedrich Kurz
der am Söndfjord in Norwegen lebt.

(Verantwortlich: Wilhelm Steinbrecher.)

„Mier rrte Goethe
Anekdoten aus der „klaſſiſchen“ Zeit Von Herbert Steinmann

Viele haben ihre Erinnerungen aus der klaſſi
ſchen und e len Zeit Weimars geſchrieben
Einer der lebendigſten derartigen Berichte iſt der
Eduard Genaſts, des Sohnes von Anton Genaſt,
der unter Goethe als Regiſſeur wirkte Eduard
Genaſt, ſelber ein talentvoller e Tag und Schau
ſpieler, hat in Wekmars großen Tagen faſt alle

änner und Frauen des Kreiſes um Goethe, des
dortigen Theaters und darüber hinaus viele
Künſtler, Dichter und Denker aus ganz Deutſch
land kennengelernt. Er weiß manche ſpaßhafte
Anekdote zu berichten. Einige davon erzählen wir
ihm hier frei nach.

Goekhe weiß nicht, wann er Geburtstag hat.
Bei einem Aufenthalt in Karlsbad bewohnte

Goethe Räumlichkeiten, zu denen auch ein großer
Salon gehörte, der je zwei große ſich gegenüber
liegende Fenſter beſaß. Eines Tages man
ſchrieb den 27. Auguſt, alſo den Vortag von
Goethes Geburtstag ließ ſich der Olympier
von ſeinem treuen Diener Karl zwei Flaſchen
Rotwein in den beſagten Salon bringen. Dazu
zwei Gläſer. Er läßt je ein Glas und eine Flaſche
in eines der gegenüberliegenden Fenſter ſtellen
und wandelt nachdenklich im Raume auf und ab,
bald in dieſem, bald in jenem Fenſter feierlich
ein Glas Rotwein zu ſich hehmend.

Bei dieſer ſeltſamen Zeremonie überraſcht ihn
ſein Reiſebegleiter und Häusarzt, Hofrat Rehbein.
Goethe ſchreitet gleich in gemachtem Ernſt auf ihn
los und ſpricht:

„Jhr ſeid mir ein ſchöner Freund! Was für
einen Tag haben wir heute und welches Datum?“

Rehbein, etwas verblüfft, antwortet doch
prompt: „Den 27. Auguſt, Exzellenz!“ e

Der Meiſter von Weimar fällt ihm heftig in

die Rede: „Nein, es iſt der 28. und mein Geburts
tag!“

Darauf Rehbein, nun auch ſchon etwas in
77 h wäs, den vergeſſe ich nie, wir haben
den 27.

„Es iſt nicht wahr! Wir haben den 28.“
Und Rehbein, ſehr energiſch „Den 27., Ex

zellenz!“
Worauf Goethe heftig nach Karl klingelt, der

auf der Stelle erſcheint, Goethe geht ſofort auf
ihn zu:

„Was für ein Datum haben wir heute?“
Und Karl, mit unerſchütterlicher Ruhe: „Den

27., Exgellengl“
Nun iſt es aus mit der olympiſchen Ruhe.

„Daß dich Kalender her!“
Karl eilt nach dem Kalender, Goethe blättert

darin, ſieht ſich betroffen um. Dann entringt ſich
ihm, nach langer, bedeutungsvoller Pauſe, die
fröhliche Erkenntnis: Donnerwetter, da habe ich
mich ja umſonſt beſoffen!“

Wozu der ehrliche Genaſt noch ausdrücklich
bemerkt „Letztes konnte für alle, die ihn kannten,
nur als humoriſtiſche Phraſe gelten, denn Goethe
betrank ſich ni e.“

Zelter und der Schuſterjunge.
Karl Friedrich Zelter, dem Freunde Goethes

(Zelter brachte es vom Maurermeiſter zum geäch
teten Komponiſten und Direktor der Berliner
Singakademie), war es ein Greuel, wenn eine
Melodie von jemand nicht zu Ende geſungen oder
geſpielt wurde.

Darüber konnte er fuchsteufelswild werden,
wie ſein Erlebnis mit einem der Berliner
Schuſterjungen beweiſt. Damals war der ſchöne
grüne Jungfernkranz“ gerade bei alt und jung

furchter Stirn an. Dann aber riß

ſehr beliebt. Auf einem Weg durch Berlin traf
Zelter auf einen Schuſterjungen, der vor ihm
herging und unentwegt, immer und immer wieder,
dasſelbe ſang: „Schöner, grüner Jungfernkranz,
ſchöner, grüner Jungfernkrang, ſchöner, grüner

w.
Eine Zeitlang hörte ſich Zelter 9 e ge

in der GeS und ſeine Baßſtimme fiel ärger
ein:

„Veilchenblaue Seide, veilchenblaue Seide,
veilchenblaue Seide.“

„Worauf ſich der durch nichts zu erſchütternde
Schuſterjunge nach dem Mahner umwandte:

„Hören Se mall! Wenn Sie den Jungfern
kranz ſingen wollen, dann fangen Se ſich'n
och an!“

Atkinghaufen ſtirbt zweimal.
In Frankfurt am Main erlebte Genaſt der

Jüngere eines Tages das u deutſchen Bühnenewlß eingigartige Schauſpiel, daß der alte Akking

auſen im vierten Akt des „Tell“ gleich z wei
in al hintereinander ſtirbt.

Den Attinghauſen ſpielte der geniale Weidner.
Er war mit dem bekannten Ruf nach Einigkeit
geſtorben, jetzt ſollte der Rudenz auftreten
aber er kam nicht.

Drei, vier Minuten vergingen, da ſtürzte Ru
denz a die Bühne. Das Publikum, das natürlich
ſeinen Schiller kännte, Wer R den Darſteller mit
Mißfallensäußerungen. Der Rudenz trat darauf
hin an die Rampe und entſchuldigte ſich vor den
Zuſchauern mit der Begründung, man habe ihm
das Stichwort nicht gebracht.

Dies brachte die Darſtellerin der Hedwig, Ma
dame Verdy, die Frau des verantwoörtlichen Re
giſſeurs, der ſelber als Mitwirkender auf der
Bühne war, in Rage. Sie beſtritt heftig die An
klage des Rudenz. Der Streit war im ſchönſten
Gange ein Skandal, der mit dem Abbrüch der
Vorſtellung enden v ſchien unausbleiblich.

Publikum pfiff, lachte und ſchimpfte. Da

Sprache und

erhob ſich feierlich die „Leiche“ des ſoeben ver
ſtorbenen alten Attinghauſen und ſpazierte feier

lich an die Rampe. Jm großartigſten und pathe
tiſchſten Bühnenton begann der „tote Freiherr
eben der Schauſpieler Weidner die Zuſchauer
anzureden:

„Jch will das verehrte Publikum über den
I aufklären. Das kommt daher, weil die
zroben mit der größten Unordnung und Nach

läſſigkeit zur Schmach unſerer Kunſtanſtalt abge
halten werden. Unſere beiden Regiſſeure haben
An die Kenntnis noch den Fleiß für ein ſolches

mt.“

Worauf Werdy, einer der beiden Regiſſeure,
im Koſtiüm als Darſteller auf der Bühne ſeiner
ſeits wild wurde.

„Herr“, ſchrie er, „wie können Sie ſich unter
tehen

Eine Dame aus dem zweiten Rang ſchrie
proteſtierend dazwiſchen. Weidner, der tote Atting
hauſen, richtete ſich, immer noch an der Rampe
ſtehend, majeſtätiſch auf.

„Madame!“ donnerte er, „Sie haben hier gar
nicht mitzureden!“

Und m verſönlichen Ton: „Damit das ver
ehrliche Publikum ſich überzeuge, an wein dieſe
Störung gelegen hat, werde ich noch einmal
ſterben!“

Sprach's, wandte ſich um und wurde in
Haltung ganz wieder der alte

ſterbende Attinghauſen. So meiſterhaft war auch
bei dieſem „zweiten Sterben“ ſein Spiel, daß et
das Publikum zu atemloſer Ruhe und zum Ver
geſſen des Zwiſchenfalls zwang donnernder
Beifall klang beim letzten Work der Sterbeſzene
auf. Die Vorſtellung war gerettet, ſie ging nun
ohne Unterbrechung weiter.

„Was würden Sie tun, Fräulein Hella, wenn
ein Mann verſuchen ſollte, Sie zu küſſen?“
„Ja, das müſſen Sie ſchon ſelber rauskriegen“
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Pitter
Das war am Abend ſeine Art durch die
Felder zu gehn auf ſchmalem Rain, am hohen
Korn vorüber, wenn der Erntewind in den Hal
men ſummt und ſeufzt und goldene Wellen über
den Ackern ſchlägt. Er wär ein Fremder im Dorf
und ſein Name hatte einen fernen Klang: Pitter
Pott. Es hieß, er wäre aus dem Norden herunter
gekommen, vom Meere her, wo die Möwen
ſchreien. Und nun hauſte er bei ſeinem Tochter
ind hier in der Alte, Gott mag wiſſen, weshalb
das ſo war! Pitter Pott war ält geworden, ja
wöohl, rechtſchaffen alt, und ein alter Baum ver
pflänzt ſich ſchlecht, Und es gab eine Zeit, da hatte
er mit dieſem Lande gerungen, wie mit einem
Feind, denn es hatte ein anderes Antlitz als ſein
Jugendland. Rauchende Schlote rägten drohend
in deti Himmel hinein und darunter lag breit und

das Werk mit ſeinen lärmenden Ma
ſchinen. Die Menſchen waren ihm fremd und
fremd war ihre Art, er blieb für ſich allein und
träumte von ſeiner herben, ſtolzen Heimat. Und
er ging aus, die Seele dieſes neuen Landes zu
ſuchen, aber er fand ſie nicht, und er war verzagt
und ein wenig traurig darüher, denn er war es
gewöhnt, den Dingen dieſer Welt bis auf
den Grund zu ſchauen. So war das mit dem
Pitter Pott.

Aber es war da noch etwas mit der alten
Linde im Dorf, die dort hinten am Anger beim
Gänſeteich ſteht. gleich neben dem großen
Brunnen. Dort trieb ſich allerlei junges Volk des
abends umher, das immer den Kopf voll Narre
teien hat und noch ſchwatzt und lärmt, wenn es
längſt ſchon Bettgeit iſt. Da waren die Burſchen
und Mädchen aus dem Dorf verſammelt und
auch die Fremden, die in dem großen Werke
ſchäffen, deren Heimat ſonſtwo lag. Und als der
laänge, reifende Sommertag ſacht zur Rüſte ging
und die erſten Sterne ſilbern herunter leüchteten,
klang ein kleines Lied auf unter der Linde. Die
aus dem Dorfe ſtimmten es an und die Fremden
ſangen es mit, die vom Burgenland und aus den
böhmiſchen Wäldern gekommen waren, die von
der Eifel, aus dem Fraänkenwald, alle kannten
dieſes kleine Lied. Und die Töne ſchwebten durch
durch die ſtillen Gaſſen und über ſchlafende Höfe
hinweg, geradeswegs in Pitter Potts kleine
Kammer hinein. Der Alte hörte es in ſeinem
Bett und lauſchte Es war ein kleines, ſchlichtes
Lied, und ihm ſchien, als habe er die ſanfte
Melodie ſchon einmal vernommen, früher, ganz
früher vielleicht. Es klang ſo leiſe und ein wenig
zärklich in ſeine Kammer hinauf, und Pitter Pott
erſchrak: es war dasſelbe alte Lied, das ſeine
Mutter ſang, des abends auf der Bank hinterm

n wenn der en alt kniſperte und dieünung mit dümpfem Murren aufkam, damals,
als Pitler Pott noch klein war, ganz klein. Aber

Pitter Pott war denen ſo nahe, die da unter der
Linde ihr Lied ſangen, die aus dem Dorfe und
die aus der Ferne ſtammten, ihm ſchiei, als
hätten ſte alle miteinander eine einzige große
Mutter die ihnen das Lied einmal geſungen hätte
Es war viel Unruhe in Pitter Potts einſamem
Herzen, er wühlte ſich tief in ſein Lager hinein
und krümmte ſich in fähen Angſten, und es war
doch nur ein kleines Lied, das leiſe und beharrlich
ſich hinaufſchwang in die ſtille Kammer

Pitter Pott hatte den kurzen Schlaf des Alters,
aber in dieſer Nacht lag er wach und ſann und
ſann, immerzu. Regen e von Himmel her
ab, dann kam die ſchmale Sichel des Mondes
hinter den Wolken vor und fegte den Himmel
blank, ſie ſchwamm wie ein glückhaftes Schiff
unter den kauſend Sternen dahin. Und der Alke
hatte immer noch mit dem ſeltſamen Liede zu
ſchaffen.

Ja, Pitter Pott fand keinen Schlaf, und in
aller Frühe ging er langſam und bedächtig, wie
einer, der weiß, was er will, auf die Felder hin
aus, bis an die Hauskabel am hohen Rain, wo
die kleine Bank ſteht. Es wax alles ſo ſtill und
friedlich da draußen. Jn ſanften Farben ſchüm-

das alles ſo weit, ſo unendlich weit, nur
i

merte das weite Land in der Morgenkühle, und
von drüben her kam der neue Tag heraufgezogen,
fahl und unwirklich, er warf ſeinen Widerſchein
gegen die hohen Garben auf dem Feld und ſie
leuchteten ſeltſam auf im Ungewiſſen Licht. Ein
rühes Lerchenlied kletterte hoch in den grauen

nſt hinein, wie im Leng, wenn die blauen
Dage kommen, aber es lag ein reiferer Wohl
laut in dieſem Sang, jetzt, wo der Sommer zur
Rüſte geht. Enten kamen von ferne und flogen
wieder in die Ferne hinein, und die Rebhähne
lockten am Wieſenrain. Der Alte nahm das alles
in ſich auf, als geſchähe ihm dies zum erſten
mal. Und er ſaß noch ſo ſtille auf ſeiner Bank
da draußen, als die Sonne ſchon hell und blank
am Himmel ſtand, als die kleinen weißen Falter
zikternd über den armſeligen Blumen am Wege
aukelten in ſchwereloſem Tangz, als ſie einen
temzug lang auf den weißen Neſſeln und dem

roten Klee verweilten, nur einen Atemzug lang,
denn ihr Leben iſt kürz und voller Unruhe.

Und dann ſtand der Pitter Pott mitten auf
dem Feld zwiſchen den vielen reifen Garben
und redete allerlei ſtille Worte vor ſich hin, er
redete mehr mit ſeinen Händen, wie einer, der
etwas unſäglich Koſtbares entgegennimmt. „Hei
mat is Kinderland, un Heimat iſt Väterland“,
ſagte der Alte, „un wir ſind alle von dieſer Erde,
un wo Wir unſer Brot brechen, geht die ganze
Kraft der Scholle in uns hinein, un die wächſt
un wächſt. Un wir werden ſelbſt ein Stück von
dieſer Erde, die uns nährt, un wir müſſen gut
zu ihr ſein. So ungefähr ſagte das der Pikter
Pott mit ſeinen Händen auf dem geſegneten Feld.

Und dann ging der Alte langſam heim richtig
daheim war der Pitter Pott mit einem Mal.

Ja, ein alter Baum verpflanzt ſich ſchlecht,
aber wenn der Voden gut bereitet iſt, gedeiht er
weiter.

Vlbrieht.

Aus cher alten Gemeince-Chronike
Die Ablsſung der einſtigen Kirchenrechte Von alten Pachten und Pflichten

S Schokkerey. Aus einem Sitzungsbericht der
kirchlichen Körperſchaften zu Lauchſtädt aus dem
Jahre 1743 iſt folgendes zu entnehinen: „Nachdem
man in den Rechnungen wahrgenommen, daß
r die Kirche zu Schotterey allezeit den
3. Teil, ſowohl zu den Baukoöſten auf der Pfarr
und Schulwohnung beytragen ſollen, ingleichen zu
den Koſten der Probepredigt und Confirmation
der Paſtoris, ſolches aber zur Zeit nicht geſchehen
und in den Lauchſtädter Rechnungen diesfalls
nicht vorgeſchrieben worden. So behält dieſe
Kirche ihren Regreß diesfalls an die zu Schotte
rey, und es wird zur Zeit ſolcher 8. Teil nur als
ein Vorſchuß angeſehen, welcher jenes wieder
zu erſtattet oder, weyl in der Kirche zu Schotterey
gegenwärtig nichts vorhanden, vielmehr ſelbige
noch ſchuldig, ſo wird nöthig ſein, daß die Ge
meinde daſelbſt ſolchen Vorſchuß unter ſich aus
bringe. Es wird dieſem Paſtori aufgegeben, vor
allen Dingen die Rechnungen durchzugehen, damit
man ſehe, was gemeldeter Vorſchuß betrage, und
hernach den Herrn Amtmann angehe, daß die
Schottereyer Gemeinde dazu angehalten werdel“

Um das Jahr 1790 war Chriſtian Gottfried
Tetzner Gerichtsſchulze in Schotterey, während
Chriſtian Karguth das Amt eines Bauherrn
oder Gerfchtsſchreibers verſah. Der datmalige
Schenkwirt David zahlte 58 Taler Pacht und
mußte 100 Taler Kaution ſtellen. Die Bäckerei
halte Meiſter Judicke inne. Bäckerei und
Schenke waren in damaliger Zeit im Beſitz der
Kirche; die Bäckerei iſt noch heute Gemeinde
eigentum) Als nach ſechs Jahren 1796 die
Schenke wieder verpachtet wurde, mußte Chriſtian
Gröber 70 Taler Pacht zahlen; ſelbiger ſcheint
auch ein vielſeitiger Mann geweſen zu ſein und
über viel freie Zeit als Schenkwirt verfügt zu
haben, da er die Bedachungen ſämtlicher Ge
meindehäuſer repariert hat und dafür mit 15 Tlr.,
1 Sgr. und 10 Pf. enklohnt wurde (ein ſeltener
Doppelberuf). Jm Jahre 1800 war die Schenke
an Frd. Aug. Köcke für 52 Taler verpächtet
und das Backhaus an Meiſter Pölmig. Das
Schulzenamt hatte Georg Chriſtoph Se e
inne, und Joh. Adam Schimpf war Gerichts
ſchreiber, ihm folgte Meiſter Theile und ſpäter
Samuel Solle. Letzterer wurde 1807 zum Ge
richtsſchulgen gewählt, welches Amt er nahezu
32 Jahre in ſelbſtloſer Weiſe verwaltete. Johann
Andreäs Kin zel war Gerichtsſchreiber, um das
Amt dann 1809 an Johann Martin Karputh
gbzutreten. Der damalige Schenkwirt Gottfried
Heiſterb d 94 Daler Pacht, ihm folgte
1819 Friedr. Aug. Kaiſer, und ins Backhaus
zog Meiſter Helßemeyer ein, der eine Pacht
von 18 Taler zahlte.

Jm Jahre 1818 wurde Schotterey, bisher
Filial von Lauchſtädt, als Filisl. an Groß

räfendorf gegeben und von Joh. Chriſtian
uguſt Knoth verwaltet. Schotterey mußte

aber an Paſtor Baumbach, welcher von Groß
gräfendorf nach Niederklobikau verſetzt wird,
nd an den dortigen Schullehrer den 34. Dresd
ner Scheffel Roggen und Gerſte abgeben. Erſt
nach dem Ableben des Schulmeiſters Regler

und des Paſtors Baumbach im Jahre 1889

(alſo vor hundert Jahren) wurde dieſes Zins
getreide an die Pfarre von Großgräfendorf ge

eben
Aus dem Jahre 1821 iſt ein charakteriſtiſcher

Gemeindebeſchluß vorhanden: „Erſtens iſt es
keinem Hausbeſitzer geſtattet, Miethsleute einzu
nehmen, ohne daß dieſe, oder bey deren Unver-
mögen der Wirt der Gemeinde rückſtehlich ihrer
zunſlichen Aufnahme und Wohnung hinlängliche

Zweytens darf derSicherheit verſchafft haben.

Wilkcmmen n ne

Beſitzer keinem Miethsmann geſtatten, ſich außer
einem Schweine noch anderes Vieh, als z. B.
Ziegen, Hühner und dergl. zu halten. Das hier
von den Miethsleuten geſagte gilt auch für alle
Hausbeſitzer ohne Feld. Driktens darf kein Acker
beſitzer ſeinem Mäher geſtatten, bei einer Kon
venkionsſtrafe von 16 Sgr. ſich am Abend b
Zuhauſegehen einen Wiſch des gehauenen Ge
kreydes mitzunehmen.“

Das Jahr 1822 hat verſchiedene bauliche Ver
änderungen an Schüle und Armenbaus gebracht.
Die beteiligten Maurer erhielten als Lohn pro
Täg 8 Sgr. Der Schenkwirt Biſchof häkte e
Jahr 4 Taler Gewerbeſteuer zu zahlen. Die
Windmühle war damals im Beſitz von Chriſtian
Gotkfried e ch. 1827 kaufte die Gemeinde
die Schenke, das Brauhaus, das Hirtenhaus,
Armenhaus von der Kirchengemeinde. Es wurden
gezählt für die Schenke »800 Taler, Brauhaus
600 Taler, Hirtenhaus 200 Taler, Armenhaus
200 Taler. An Gaſthofpacht wurden damals
20 Taler gezahlt. 1881 kaufte Joh. Chriſtian
Friedrich Goltz ſch die im Jahre 1800 erbaute
Waſſermühle für 1000 Taler. Jm Jahre 1832
ging auch das Backhaus in Gemeindebeſitz über,
welches an Meiſter Hildebrand für 85 DTaler
verpachtet wurde. 1832 brachte der Gaſthof
100 Taler Pacht, ſpäter 200 Taler; der Pächter
mußte auf 6 Jahre einen Pachtvorſchuß von
400. Taler hinterlegen.

Jm Jahre 1862 wurde eine neue Spritze an
geſchafft, zu welcher die LandesFeuerSozietät
115 TDaler Prämie beitrug. Bei einem 1870
hereinbrechenden orkanärtigen Sturme wurde in
der Gemeinde großer Schaden angerichtet, U. a.
wurde die Markgrafſche Windmühle vollſtändig
umgeworfen. Während des Feldzuges 1870/71
wurden für die kämpfenden Truppen in unſerer
Gemeinde 96 Taler 21 Sgr. geſammelt. Eine
1764 erlaſſene Frohner- Ordnung gab Aufſchluß
über die Hand und Spanndienſte: „Die Dienſte
der Anſpänner von Schotterey beſtanden darin,
daß ſie den Säeleuten das Samengetreyde im

Im Ginne der Hrtsverſchönerung
Große Liebe auch zu den kleinen Dingen.

X Leunga. Die Großgemeinde Leung birgt in
ſich die Eigenſchaften, die man unter modernem
Städtebau verſteht; breite Straßen, abwechſ
lungsreiche Häuſerfronten, die zum Teil im
großſtädtiſchen und zum Teil im Siedlungs
charakter aufgeführt ſind. Parkähnliche Anlagen
löckern das Häuſermeer auf und machen das
Wohnen behaglich Man empfindet in Lelna nicht
die Enge der Steinquadern, ſondern man fühlt ſtch
wohl wie in einem Erholungsort. Nur die Luft
läßt manchmal zu wünſchen übrig. Zu dieſer er
wähnten, mit Uberlegung geſchaffenen, ſtädtebaur
lichen Planung gehört aber auch das Vorhanden-
ſein der zahlreichen Erholungsſtätten. In dieſer
Beziehung iſt Leung ebenfalls führend. Genannt
ſeien nur das Waldbad, das Stadion und die
Rollſchuhbahn.

All dieſe Dinge, wie Straßen, Anlagen, Sport
plätze uſw. bedürfen einer laufenden Pflege. Nicht
ur die Schaffüng, ſondern auch die Unterhaltung
koſten viel Geld. Um ſo erfreulicher iſt es, daß
von ſeiten der Großgemeinde ſtändig darüber ge
wacht wird. daß alles in Ordnung bleibt und
darüber hinaus guch weitere Verbeſſerungen ge
ſchaffen werden. Nelterdings ſind weitere Straßen
verbeſſerungen zu verzeichnen. Der Schmied
weg iſt gepflaſtert worden, in der Sattler
ſtraße wurde der angrenzende Gehſteig in Ord
nung gebracht und bei dieſer Gelegenheit neben

Ge
Der Gauleiter empfängt die italieniſche Jugendabordnung

J Naumburg. Die Gruppe der 220 Jung-
faſchiſten, die unter Führung des italieniſchen
Gauleiters und Jugendführers Bonamici und
in Begleitung einer gleich ſtarken HJ. Abordnung
in dieſen Tagen eine Radfernfahrt durch das Groß
deutſche Reich unternimmt, hat ſeit ihrem Empfang
durch den Reichsjugendführer am Brenner acht
Tagesetappen von je 70 Kilometer hinter ſich ge
bracht. Jn allen Städten und Dörfern und an
den Landſtraßen, die ſie durchfahren, bereiten die
Bevölkerung und die HitlerJugend den jungen
Sendboten des e Jtaliens einen herzlichen Empfang. Fahnen und Transparente mit
deütſchen und italieniſchen Willkommensgrüßen
ſchmücken den Weg der langen vorbildlich aus
géerüſteten und diſgiplinierten Fahrkolonne.
Gegenwärtig befinden ſich die Jungfaſchiſten in
Thüringen und werden am kommenden
Montag auf dem Wege über Weimar unſeren
Ga u beſuchen

Gegen 10 Uhr empfängt Obergebietsführer
Reckewerth mit Kreisleiter Uebelhoer die
440 deutſchen und italieniſchen Jungen der Rom
Berlin RomFahrt an der Gaugrenze zwiſchen
Klein und GroßHeringen, wo eine große Ehren

aufgeſtellt worden iſt. Gebietsführer
ch ulte (Thüringen) übergibt nach dem Ein

treffen die Abordnung an den Obergebietsführer.
Darauf wird Obergebietsführer Reckewerth
die Teilnehmer der deutſch italieniſchen Freund
ſchaftsfahrt begrüßen und ſie im Gau Halle
Merſeburg herzlich willkommen heißen. Eine
Ehrenabordnung des Bannes die vom
Stabsleiter des Gebietes Mittelland,
führer Flinth, geführt wird, ſetzt ſich mit Rad
an die Spitze der italieniſchen Abordnung, die
egen 11. Uhr in Naumburg eintrifft. Dort

vor dem Rathaus die offigielle Begrüßung
durch den Gau Halle Merſeburg ſtattfinden.

Jm Rahmen dieſer Feierſtunde wird unſer

berbann

ch m T

Gauleiter zu den Jungen ſprechen. Nach der
Rede überreicht Kreisleiter Uebelhvder das
Ehrengeſchenk für die italieniſche Abordnung. Jm
Saal der NationalPolitiſchen Erziehungsanſtalt iſt
dann ein Mittageſſen vorgeſehen. Gegen
14.30 Uhr verläßt die italieniſche Jugendabord
nung zuſammen mit 220 deutſchen Jungen die
Stadt Naumburg, um in Richtung Leipzig
weiterzufahren. Jn allen Dörfern und Städten
werden die Volksgenoſſen mit herzlichen Kund-
gebungen die Jugend des faſchiſtiſchen Italiens
begrüßen. Wie wir mitteilten, berührt die Ab
ordnung am Mittwoch, aus Leipzig kommend,
unſeren Gau nochmals auf der Straße Delitzſch
Holzweißig.

Neugeſtalteter Thegterſgal
Eine würdige Feſt und Feierſtätte.
Naumburg. Jn einer würdigen Feier

ſtunde wurde am Donnerstagnachmittag der
neugeſtaltete Theaterſaal in der „Reichskrone“
eingeweiht. Der Umbau wurde nach dem Ent
wurfe des Bühnengeſtalters Richard Herwegh
in Wiesbaden unter Oberleitung des Stadt
baurates Schröter durchgeführt. Nach einem
muſikaliſchen Vorſpiel ſprach Kreisleiter Ober
bürgermeiſter Uebelhoer zu den erſchienenen
Gäſten. Er gab ſeiner Freude darüber Aus
druck, daß die „Reichskrone“ ſo ſchön geſtaltet
worden iſt, daß jetzt dieſes Haus ein Gepräge
hat, das unſerer Stadt Naumburg zur Zierde
gereicht und daß man gerade an der Am und
Ausgeſtaltung der „Reichskrone ſo recht er
kennen kann, daß auch wir Naumburger uns
mit allen Kräften bemühen, am Neubau mit
zuhelfen.
Nach der Führerehrung wurde das gewaltige
Filmwerk vom deutſchen Weſtwall vorgeführt,
dem der Film „Mann für Mann“ folgte.

ddècèhhdcqccqcqeg—

Winter und Sommerfelde nachzufahren hatten
und dieſen noch helfen mußten, und zwar 2 Tage
im Frühjahr und 2 Tage im Herbſt.“ Am
1. April 1834 wurden dieſe Hand und Spann-
dienſte abgelöſt durch feſtgeſtellte, unabänderliche
Renten, ſoweit ſolche nicht durch Kapitalien ab
gelöſt, ſind ſie in den Hypothekenbüchern der be
kreffenden Dörfer und Fluren auf die pflichtigen
Grundſtücke eingetragen.

Erneuerung an der Luppebrücke.
F Löſſen. Das mit der Zeit ſchadhaft gewor

dene Holzgeländer der Brücke über die Luppe
iſt entfernt und durch ein Geländer aus Eiſen
rohr erſetzt worden. Die Erneuerungsarbeiten
ſind am Freitag zu Ende geführt und trägt die
viel begangene Brücke nun weſettlich zur Ver
ſchönerung unſeres Auedörfchens bei.

Beim Heimatverein
g Schkeuditz. Die Mitglieder des Heimatvereins

trafen ſich zur Monatsverſammlung im „Stadt
garten“. Nach dem Gemeinſchaftsetnpfang der
Danziger Proteſtkundgebung beſprach der Vor
ſitzende einige Vereinsangelegenhelten. Dann zeigte
ein heimiſcher Künſtler einige ſeiner Werke, die
Motive aus unſerer Heimat darſtellten und viel
Beachtung fanden. Zum Schluß ſprach der Vor
ſitzende noch kürz über die beſondere Stellung
Mitteldeutſchlands in der älteren Steinzeit.

Auch hier wird Schrott geſammelt.
S Schkeuditz. Am Sonntag wird in unſerer

Stadt eine Schrottſammlung durchgeführt. An
die Hausbewohner und Hausbeſttzer ergeht da
her der Ruf, alles überflüſſige alte Eiſen bereit
zuſtellen, damit es die Sammler abholen können.

Zum 380. Geburtstag
s Schkeuditz. Das achte Lebensjahrsehnt

vollendet heute das älteſte Mitglied des
„Turnerbundes Vater Jahn', Turn und Sport
kamerad Franz Göricke.

einer Begradigung auch eine Verbreiterung der
Fahrbahn durchgeführt. Jn der Bayerw
ſtraße wurde der an die Hindenburgſtraße an
ſtoßende Teil des Gehſteiges gekeert.

Der Kindergarten am Sonnenplatzwurde von ſeinem alten, verſchmutzten Sand
gereinigt und erhielt eine neue Sandauflage.
Dieſe Veränderung dürfte ſogar den Kleinſten,
die hier betreut werden, angenehm auffallen
Die Plaſterarbeiten am Gehſteg in der
Kötzſchener Straße ſind noch im Gange.
Der Ausbau des Fußgängerweges in der
Straße nach Merſeburg iſt bald beendet.

Wenn es ſich bei all dieſen Arbeiten auch
nicht um große Projekte handelt, ſo muß feſt
geſtellt werden, daß gerade die Verbeſſerung
dieſer kleineren Angelegenheiten ſo recht die
Liebe zum Ausdruck bringen, mit der überhaupt
nur geſtaltet werden kann. Was nützen breite
Straßen und ſchöne Anlagen, wenn ſich die
Volksgenoſſen, etwas abſeits davon, nicht mehr
wohlfühlen. Jn der modernen Großgemeinde
Leunga gibt es keine Schmutzecken und die an
gedeuteten Maßnahmen dürften dazu angetan
ſein, daß auch in Zukunft keine entſtehen.

Sehrottſammlung in Leung
N Leung. Am morgigen Sonntag führen die

Mitglieder des NS.Reichskriegerbundes, die Ka
meraden der Feuerlöſchpolizei und die Angehöri
gen des NS.-Reichsbündes für Leibesübungen
der Leunger Vereine gemeinſam eine Schrott
ſammlung durch. Die beteiligten Organiſationen
bitten die Einwohnerſchaft um ihre verſtändnis
volle Unterſtützung, damit der Aktion auch ein
voller Erfolg im Sinne der Wiederverwendung
notwendig gebrauchten Altmaterials beſchieden iſt.
Was an Alteiſen und an ſonſtigen unedlen oder
auch an „edlen“ Metallen nutzlos in den Winkeln
und Ecken umherliegt, ſoll geſammelt und am
Sonntagmorgen zur Abholung bereitgeſtellt wer
den, um den Sammlern, die ſich uneigennützig in
den Dienſt der guten Sache ſtellen, die Arbeit zu
erleichtern.

Die Aktion beginnt bereits um 8 Uhr, damtt
alle Ortsteile durchgehend abgeſammelt werden.
Dazu iſt die Gemeinde in verſchiedene Sammel
bezigke eingeteilt worden. Der NS.Reichskrieger
bund ſammelt in Alt-Leung nördlich des Bahn
hofs, Turner und Sportler ſind in der geſamten
Siedlung eingeſetzt und die Feuerlöſchpoligei be
ſucht die Randgebiete Göhlitzſch, Daspig und
Kröllwitz. So wird kein Haus vergeſſen, Und die
Sammler hoffen, vor jedem Hauſe einen großen
Berg Altmaterial zur Abholung bereit zu finden.

Freude an ihrem Ehrentag
X Leunga. Dem Ehepaar Pfeil, das am Frei

tag in Leung im Kreiſe ſeiner Kinder und Enkel
kinder das Feſt der goldenen Hochzeit feierte,
wurden aus dieſem Anlaß zahlreiche Ehrungen
zuteil. Bürgermeiſter Klacke hatte dem Jubelpaar einen ſhoönen, Präſentkorb geſpendet. Außer

den Glückwünſchen der Gemeinde überbrachte er
auch in Vertretung des Landrats die Urkunde der
preußiſchen Staatsregierung und ein Geldgeſchenk.
Eine beſondere Freude wurde der Jubilarin da
durch zuteil, daß ihr Ortsgruppenleiter Werner
das Ehrenkreuz für die deutſche Mütter über
reichte. Frau Anna Pfeil hat ſieben Kindern
das Leben geſchenkt. Zwei Söhne und zwei
Schwiegerſöhne ſind im großen Krieg gefallen.
Die durch zahlreiche Glückwünſche und Ehrengaben
doppelt ſchön ausgeſtaltete Feier legte Zeugnis ab
von der Verehrung, deren ſich das betagte Ehepaar
in Leung erfreut.

Gegeneinander gefahren.

N. Leung. Heute morgen gegen 8.30 Uhr
fuhr ein Perſonenkraftwagen in der Pfalsſtraße
in Höhe der Breiten Straße in die Flanke eines
anderen Perſonenwagens. Beide Fahrzeuge
wurden beſchädigt. Perſonen wurden nicht
verletzt.
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et aſs Ferfenerſebnfs
Eine Anregung für die Daheimgebliebenen

Wenn die Ferien für die Kinder und der
Urlaub für die Großen da iſt, dann kann man
die lieben Mitmenſchen einteilen in ſolche, die,
und in ſolche, die nicht verreiſen. Beide Typen
„zergliedern“ ſich wieder in je zwei Unter
gruppen: ſolche, die etwas, und ſolche, die
nichts vom Verreiſen oder vom Daheimbleiben
haben. Anſere heutige kleine Wanderung ſoll
der letzten Gruppe, alſo denen, die vom Da
heimbleiben nichts haben, gelten.

e

Nicht weit von Merſeburg!
Vogelparadiesweg im Naturſchutzgebiet nach

Kötzſchen.

Alle dieſe Daheimgebliebenen erkennen es
ja an, daß nun für jeden Schaffenden eine Er
holungszeit erreicht iſt, und daß man ſich alle
erdenkliche Mühe gibt, durch eine noch ſo
ſchlicht und kurz bemeſſene Freude die Menſchen
zu neuer Kraft zu führen. Aber ſie meinen,
ſagen und behaupten, daß ſie ſelbſt doch bei
allen dieſen Bemühungen leer ausgehen müſſen,
da ſie ſich die hinter dieſen Bemühungen
winkenden Freuden nun einmal nicht leiſten
könnten. Das grundſätzlich Falſche an dieſer
Einſtellung iſt nicht der Glaube, es den änderen,
mit irdiſchen Gütern reicher Geſegneten nicht
gleichtun zu können, ſondern das Nichtein-
geſtändnis, ihr Mangel beruhe lediglich auf
der Anfähigkeit, ſelbſt erleben und Freude und
Erholung ſuchen zu können. Man glaubt, Er
leben, Freude und Erholung könnten nur auf
koſtſpieltgen Reiſen an einen herangebracht
werden. Menſchen, die ſo denken, ſtehen in
ehrfürchtigem Neid vor den ſcheinbar Glück
licheren, die in den Ferien nach dem Schwarz
wald, zur Nordſee oder in die Lüneburger
Heide fahren. Sie ſtehen oft auf dem Bahn
hof, an Reiſeplakaten oder an den D-Zügen
und bewundern mit einem Würgen im Halſe
die in ihrer gebändigten Kraft herrliche
Lokomotive, die jeden neuen AUrlauberzug in
der Richtung Berlin, Thüringen oder Bayern
zieht. Aber ſie denken überhaupt nicht daran,
daß es in der Heimat Nebenbahnen und Omni-
buſſe gibt, die uns für billiges Fahrgeld eben
ſolche Ferienwunder erſchließen und uns an
unzählige Quellen naher Schönheiten und
Freuden führen. Ja, ſie vergeſſen ſogar oder
wiſſen es überhaupt noch nicht, daß unſere
Stadt ſelbſt einen unerſchöpflichen Reichtum
an Schönem, Erlebens- und Liebenswertem
beſitzt.

Sehen können und wollen!
Es iſt nun einmal eine der weiſen Widrig

keiten im Leben, daß ſich der Menſch an alles
gewöhnt. Das Kind erlebt das heute mit
heißen Backen geſpielte Spiel morgen auf eine

e

Letzte Sonne über St. UAlrich
Es iſt, als ob ein abgebrochener Kirchturm in

die Landſchaft geſetzt wurde.
Bilder: Schäfer (2)

andere Weiſe neu. Aber der Erwachſene, der
lächelnd auf des Kindes lebendige Urſprüng-
lichkeit herabſieht, geht heute ohne inneres
Erfaßtwerden an dem Schönen vorüber, das
ihn noch geſtern zur Bewunderung hinriß.
Man ſagt oft, es ſei eine nur den mit ihr
Begabten zuteil werdende Gnade, richtig ſehen
zu können. Nein, die vielen verbürgten Ent-
wicklungen zum Sehen und Erleben hin ſind
Beweiſe dafür, daß man Sehen und Erleben
lernen kann. Wenn man will!! Um es wollen
zu können, muß man an die Möglichkeit des
Erlernens glauben. Viele Menſchen glauben
nur daäs, was ſie ſehen. Man muß ihnen das
Schöne zeigen, wie man dem Abcſchützen die
Hand beim Schreiben führt. Es gibt in der
engeren Heimat immer noch Wunder. Nur muß

einer, der ſie erlebt hat, die Menſchen an die
Wunder ſacht heranführen.

Geheimnis der Merſeburger Heimat!
Was ſoll es noch für Geheimniſſe geben.

Es gibt nichts mehr Neues. Alles, alles war
ſchon einmal da! So hört man oft ſagen.
Und doch iſt dieſe Heimat ſo voll Wunder.
Es iſt eineèm, als ob man ſie vor der lauten
Menge wahren müßte, ſo wie man eine ſtille
Liebe vor den Menſchen ſtill in ſich trägt. Aber
wie einmal die Liebe ſo jubelnd und unbe
zwingbar nach Ausdruck drängt, daß man von
ihr auch ſprechen muß, ſo wird das Wiſſen um
die Schönheit der Heimat tief verpflichtend,
wenn man ſie ungeſehen und unbeachtet weiß.

Hunderte herrliche Wege weiſt das Merſe
burger Land auf, darüber viele Stunden lang
kein Schritt marſchiert. Dafür aber laufen ſo
viele mißmutige Urlauber durch die lauten
Straßen der Stadt, verärgert darüber,, daß ſie
keine ausgedehnte Sommerreiſe nach einem aus
gedehnteren Frühſchoppen machen können. Hun
derte herrliche Wege! Da iſt der Vogelpara
diesweg, am hinteren Gotthardteich entlang,
unterhalb der Stadtrandſiedlung, mit Ausblick
über das Tal nach Zſcherben. Für wenige
Pfennige bringt einen der Omnibus von
Merſeburg über Geuſa, Frankleben nach Kayng.
Zu Fuß durch Kleinkayna biegt bei Kilometer
ſtein 3,7 auf der rechten Straßenſeite einer der
ſchönſten Wege im Merſeburger Land ab nach
Braunsdorf. Bergauf, bergab, in vielen Win
dungen mit Lichtungen oder mit Buſchgehölz
überdacht. Mir iſt's als habe die Natur dieſes
Stückchen Land für ſich reſerviert. Eine Eiſen
bahnkarte nach Mücheln eröffnet einen Aufent
halt von mehreren Tagen. Gerade der weſt
liche Teil der Heimat bietet unſeren Daheim-
gebliebenen Urlaubern ſo viel. Eine Wande-

s Fes? er

rung über den Kohlberg kann kaum von einer
weiten Reiſe übertroffen werden. Oftmärkiſche
Arbeiter, die im Müchelner Jnduſtriegebiet
untergebracht wurden, erklärten: „Hier iſt's wie
daheim!“ Dieſes Urteil dürfte genügen. Der
Höhenweg, frei von Autos und Fahrrädern,
dient in hohem Maße der Erholung. Man
muß in den dämmernden Abend hinaustreten,
wenn die Sonne hinter St. Micheln und dem
Müchelnholz untergeht, um ſeine Heimat ſehen
und erleben zu können. Laubengänge liegen
am Wege und laden zum Verweilen ein. Über
dem ſchroffen Berggrat ragt der Turm von
St. Alrich und der Blick ins Tal zeigt das be
ſchwingte, unverfälſchte Bild, das man ſich von
einer ſo weiten Reiſe erträumt hat. Da ſind
weiter: das Müchelnholz, das Heſſeltal, der
Hchlitzer Grund, das Grochhols, der Burggrund,
das Merſchelholz: Genug! Wer von den
Daheimgebliebenen ſeine Ferien in Langerweile
abläuft, ſetze ſich in irgendeiner Richtung in
Marſch und

ſuche ſeinen Weg!
Er findet ihn, wenn er will! Und er wird
ihn an ein weiteres, beſſeres und ſchöneres
Ziel, als manchen die teuerſte und weiteſte
Sommerreiſe führen:

zu ſich ſelbſt!!

Und von da wieder mit neuer Kraft und neuer
Freude zu den Menſchen zurück, ohne die er
nichts iſt.

Törichter Diebſtahl.
Mücheln. Ein Jugendlicher ſtahl bei einem

hieſigen Klempnermeiſter, als gerade niemand im
Laden war, vier Fahrtenmeſſer. Jnzwiſchen
konnte der Dieb von der Polizei ermittelt werden,
der nun ſeiner Beſtrafung entgegenſieht.

Zum 85. Geburkskag.
Mücheln. Den 85. Geburtstag feierte am

Freitag Frau Helene Mieth-Friedemann.
Wir wünſchen der greiſen Jubilarin noch einen
weiteren ſonnigen Lebensabend!

Gememscheft
Heute beginnt die Feſtwoche in Bad Dürrenberg Brunnenfeſt als Auftakt
Der Feſtwoche der Gemeinſchaft, die vom

12. bis 21. Auguſt in Bad Dürrenberg begangen
wird, haben der Ortsgruppenleiter Schröder
und der Bürgermeiſter Preſuhn in dem ſchön
ausgeſtatteten Programmheft je ein Geleitwort
mitgegeben. Der Hrtsgruppenleiter ſpricht darin
von dem Recht auf Freude, das wir in unſerem
ſchöner gewordenen Vaterland haben. Dieſes
Heimatfeſt ſoll dazu angetan ſein, die Menſchen
unſerer Ortsgemeinſchaft im nationalſozialiſtiſchen
Geiſt durch die Freude zu einer großen Familie
zuſammenzurufen. Jn dieſem Zuſammenſchluß in
frohen Tagen ſollen wir Kräfte ſchöpfen, um viel
leicht in Zeiten der Prüfung gleichermaßen zu
ſammenzuſtehen, damit wir auch dann bedeutſame
n de e vollbringen können, denn
alle Dinge unſeres Lebens haben wir auszurichten
auf das eine, und das iſt: unſer Volk!

Bürgermeiſter Preſuhn bekundet in ſeinem
Grußwort die Freude darüber, daß es nun durch
Zuſammenarbetit aller beteiligten Stellen gelungen
iſt, ſeinen ſchon ſeit mehreren Jahren gehegten
Wunſch nach Schaffung eines ſolchen, alle Volks
kreiſe verbindenden Heimatfeſtes zu verwirklichen.
Es erſchien auch ſelbſtverſtändlich, das alle Volks
kreiſe verbindende Heimatfeſt mit dem zur
Tradition gewordenen Brunnenfeſt gemein
ſam zu fetern. So wurde zunächſt vor zwei
Jahren dem Brunnenfeſt ein Heimatabend ange
gliedert, der bei der Einwohnerſchaft Bad Dürren
bergs vollen Anklang fand. Ein Heimatabend,
der heute, um 20 Uhr, auf dem Hindenburgring
beginnt, leitet auch in dieſem Jahre wieder die
Feſtwoche der Gemeinſchaft ein. Der Bürger
meiſter ſieht es zuſammen mit der ganzen Ge
meinde Bad Dürrenberg als ſeine vornehmſte
Pflicht an, dieſes Feſt der Gemeinſchaft, das in
dieſem Jahre zum erſtenmal in dieſem großen
Umfang begangen wird und das durch die Gedenk-
feier der Ortsgruppe der NSDAP. zu ihrem
zehnjährigen Beſtehen unter einem beſonders
glücklichen Stern ſteht, für alle Zeiten zu ſichern.
Er gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die Bürger
ſchaft Bad Dürrenbergs ſich dadurch immer näher
kommt, unſeren Ort als ihre Heimat betrachten
lernt und ſich dann nicht nur für die Geſchicke
ihrer Gemeinde intereſſieren, ſondern reſtlos ein
ſetzen wird.

Mit Böllerſchüſſen auf dem WitzlebenTurm
wird das Heimatfeſt heute um 17 Uhr ein
geleitet. Die beiden erſten Feſttage, der Sonn
abend und der Montag, ſind in der alten Form
des früher üblichen Brunnenfeſtes zunächſt den
Gefolgſchaftsmitgliedern der Saline und der
Badeverwaltung gewidmet. Deshalb findet auch
am Werksehrenmal eine würdige Gefallenen
ehrung ſtatt. Der Heimatabend auf dem
Hindenburgring wird durch ein Muſik
ſtück der Werkskapelle der Saline eingeleitet und
dann wird Bürgermeiſter Preſuhn eine An
ſprache halten. Zur Ausgeſtaltung des übrigen
Programms haben ſich die Schulen und die Ver
einigte Sängerſchaft, die Werkskapelle der Saline
und der Harmonika-Spielring Bad Dürrenberg
zußammengeſchloſſen, die einen bunten Reigen
mannigfacher Darbietungen bringen werden.
Eine Zuſammenkunft im Feſtzelt am Brunnen-
feſtplatz wird den Abend beſchließen, wobei auch
die Gefolgſchaſtsmitglieder der Saline und deren
Frauen teilnehmen.

Am Sonntag, dem 13. Auguſt, wird ein
Morgenruf um 7 Uhr zu neuem feſtlichen Tun
wecken. Ab 11.15 Uhr wird ſich der traditionelle
Umzug der Salinengefolgſchaft von der Horſt
WeſſelStraße durch die Ortsteile Keuſchberg,
Porbitz-Poppitz über den Hindenburgring zum
Borlachplatz bewegen. Dort finden ſich um 11.45
Uhr die geladenen Gäſte ein, um ab 12 Uhr an
dem Feſtakt teilzunehmen. Mit der Bekanntgabe
der amtlichen Solemeſſung, der Begrüßung durch
den Werksdirektor, der „Verleſung der Borlach
akte“, der Anſprache des Hoheitsträgers und der
Führerehrung nimmt dieſes Ereignis ſeinen Lauf.
Am Nachmitkag und Abend wird ſich groß und
klein dem Getriebe auf dem umfangreichen Ver
gnügungsplatz mit zahlreichen großen und kleinen
Schauſtellungen hingeben.

Der Montag gehört der Gefolgſchaft der

Saline und den Werksinvaliden. Erſt am Diens
tag, dem 15. Auguſt, beginnen dann die Dar
bietungen wieder auf dem Hindenburgring. An
dieſen Tage werden auch viele Schauſtellungen
und Verkaufsſtände nach dieſem Platz heranrücken,
um für die übrigen Feſttage zur ausgiebigen Be
luſtigung für Gäſte und Einwohner beizutragen.

Inzwiſchen bereiten die beiden Schulen eifrig
das lang erſehnte und in dieſem Umfange in Bad
Dürrenberg noch nie durchgeführte Kinderfeſt
vor. So rahmt ſich um die 10-Jahres- Feier der
NSDAP. ein Gewoge von Frohſinn und gemein
ſchaftlicher Feſtesfröhlichkeit gereicht von der
NSG. „Kraft durch Freude“ mit dem Verkehrs
amt, den Organiſakionen, Vereinen und Schulen.

WLandkreis W

Anfälle im Straßenverkehr
Weißenfels. Jn der Merſeburger Straße

wurde ein Radfahrer, der in die Guſtav-Frey
tag Straße wollte, von einem überholenden
Perſonenkraftwagen angefahren, obwohl der
Radfahrer rechtzeitig die Anderung angezeigt
hatte. Der Radfahrer wurde leicht verletzt,
beide Fahrzeuge leicht beſchädigt.

An der Ecke Adolf-Hitler-Straße Saalſtraße
fuhren zwei Perſonenkraftwagen zuſammen.
Beide Fahrzeuge wurden beſchädigt.

300 Mark geſtohlen
Einbruch am hellichtken Tage

K. Muſchwitz. Ein dreiſter Diebſtahl am
hellen Tage wurde hier verübt, und zwar im
Hauſe des Einwohners HOkko König. Als die
jungen Leuke nachmitkags auf Arbeik waren und
auch der alte Valer für kurze Zeit das Haus ver
laſſen hatke, benützte ein Dieb die Gelegenheit,
durch das Fenſter in die Wohnung zu klektern
und rund 300 Mark Bargeld, das einer Kranken-
kaſſe gehört, zu ſtehlen. Auch einige Bekleidungs
ſtücke nahm der Dieb mit. In Verdacht ſteht ein
junger Burſche, der im Dorf ſich herumkrieb mit
er Angabe, für Sudekendeutſche eine Wohnung

zu ſuchen.

Schrottſammlung am Sonntag
A. OHſterfeld. Am Sonntag findet auch hier

eine Schrottſammlung ſtatt, die ausgeführt wird
von der Partei, allen Formationen und ange
ſchloſſenen Gliederungen. Es wird erwartet, daß
die vielen Alteiſengegenſtände, die noch in Haus
und Hof achtlos herumliegen, von der Einwohner
ſchaft bereit gehalten werden, damit den Samm-
lern, welche am Sonntag früh, gegen 8 Uhr, mit
Sammeln beginnen, ein voller Erfolg beſchieden
iſt und auch Oſterfeld hierbei volle Einſatzbereit
ſchaft beweiſt

Hohes Alter.
K. Löfau. Frau Luiſe Schilling kann

heute bei geiſtiger und körperlicher Friſche den
81. Geburtstag feiern. Das Geburtstagskind iſt
mit die älteſte Einwohnerin unſeres Ortes.

Verſetzung.
M Trebnitz. Gendarmeriemeiſter Gerſtner

wurde mit Wirkung vom 1. Auguſt nach Trebnitz
verſetzt. G. war früher in Naundorf bei Eilen
burg.

Hochbetagt.

M Tagewerben. Witwe Klara Berthold
feiert heute den 84. Geburtstag. Wir gratu-
lieren herzlich!

Altmaterial bereitſtellen!
K. Webau. Morgen Vormittag wird auch

in unſerer Ortsgruppe eine Schrottſammlung
ſtattfinden. Die Einwohner werden gebeten,
alles Altmaterial, das abgeliefert werden ſoll,
bereitzuſtellen. Es ſammelt die Partei und
ihre Gliederungen.

l demzeitzerLand

Todesſturz
vom durchgehenden Geſpann

z Zeitz. Zwiſchen Eiſenberg und Thiemen
dorf ſcheuke ein junges Pferd des Bürgermeiſters
Erwin Schlag aus Thiemendorf. Schlag. wurde
dabei vom Wagen geſchleuderk und erlitt einen
Schädelbruch. Als ein anderes Gefährt hinzu
kam und man ihm helfen wolltke, war der Ver
unglückte bereiks tok. Schlag war ſeit fünf

Bürgermeiſter der Gemeinde Thiemen
orf.

Selbſtmord auf den Schienen
z Zeitz. Zwiſchen Kroſſen und Zeitz bei

Ahlendorf wurde auf dem Gleis der Eiſenbahn
ſtrecke Leipgig--Gera die furchtbar verſtümmelte
Leiche eines Mannes aufgefünden. Es handelt
ſich um einen 60jährigen Einwohner aus Weißen
born (Kr. Weißenfels), der ſich wahrfcheinlich
das Leben ſelbſt genommen hat.

Oberbürgermeiſter zurückgekreken.
2 Zeitz. Der ſeit acht Jahren an der Spitze

der Zeitzer Stadtgemeinde ſtehende Oberbürger
meiſter Nerger hat aus Geſundheitsrückſichten um
ſeinen Abſchied gebeten. Die Ratsherren traten
zu a Sitzung zuſammen und beſchloſſen dem
gemäß.

Die Leiche geborgen
2 Zeitz. Die Leiche des am Dienstag im Mühl

graben ertrunkenen vierjährigen Horſt Preßler
aus Großoſida konnte am Donnerstagnachmittag
hinter der ehemaligen Badeanſtalt am Mühl
graben geborgen werden.

Anfall auf dem Güterbahnhof
z Techwitz. Ein Straßenwärker war am

Donnerskagnachmikkag auf dem Gükerbahnhof mit
Aufladen von Teerfäſſern beſchäftigt. Dabei löſte
ſich von einer Hebewinde das Seil, an dem ein
volles Teerfaß befeſtigt war. Das Faß fiel dem
Arbeiter auf die linke Wade, wodurch er ſich eine
Rißwunde und Quetſchungen zuzog. Der Verletzke

wurde dem Zeitzer Krankenhaus zugeführt.

Mansfelder Land
Ein grenzenloſer Leichtſinn

100 Mark aus der Weſtentaſche geſtohlen.
Stedten. Ein Arbeiter auf dem Abraum

Etzdorf hatte ſeine Sachen außen an ein Ge
bäude gehängt. Er hatte ſich von zu Hauſe
100 Mark mitgebracht, um im Orte Beſorgungen
zu machen. Nach Feierabend wollte der Ar
beiter die Sachen anziehen, mußte aber feſt
ſtellen, daß die in der Weſtentaſche befindlichen
100 Mark nicht mehr da waren. Der Arbeiter,
dem dieſer Diebſtahl ein ſchwerer Verluſt iſt.
fand auch nach mehrmaligem Durchſuchen der
Sachen das Geld nicht. Hoffentlich gelingt
den Dieb ausfindig zu machen.

Reiter am Auenſee
KdF.-Veranſtaltung heute und morgen

M Granſchütz. Heute und auch morgen wird
die National Tſcherkeſſen Reitertruppe vom
Kaukaſus am Strandbad Auenſee ihre hervor
ragenden Künſte zeigen. Die NSG. „Kraft
durch Freude“ will damit unſerer Einwohner
ſchaft eine beſondere Freude machen, denn was
die Kaukaſier zeigen, iſt wirklich einmalig.
Karten ſind bei den Amtswaltern der NSG.
„Kraft durch Freude“ und an der Abendkaſſeerhältlich.

Das war ein Jubel
Teuchern. Am Mittwoch wurde das am

Sonntag verregnete Kinderfeſt fortgeſetzt. Es
herrſchte reges Leben und Treiben. Die Rutſch
bahn und die Schwebebahn waren ſtets über
voll und guf die Kletterſtange hatten es natür
lich in erſter Linie die Jungen abgeſehen. Der
Tag verlief ohne Mißton und unter den jugend
lichen Teilnehmern herrſchte eitel Freude, ſo
daß auch die Alteren auf ihre Koſten kamen.

SeRund umeduerfurt

Tödlicher Zuſammenſtoß
Mit dem Fahrrad gegen Laſtkreft-

wagen.
O Oechlitz. Der in unſerem Orte bei einem

Bauern beſchäftigte landwirtſchaftliche Arbeiter
Arthur Bandhauer ſtieß mit ſeinem Fahr
rad am Donnerskagmitkag am Eingang vom Ober
dorf Langeneichſtädt mit einem Laſtkraftwagen
zuſammen. B. erlitt einen Schädel der
ſeinen foforkigen Tod zur Folge hatte Die poli
zeilichen Ermikkelungen über die Schuldfrage ſierd
noch im Gange.

Zirkus auf der Wieſe
O Huerfurk. Ein Zirkus hat noch nie ſeine

Angiehungskraft verfehlkl. So war es denn auch
kein Wunder, daß die erſte Vorſtellung der
8MaſtenRennbahnCirkusſchau GmbH. am Don
nerstägabend ausverkauft war, der ſeine Zelte
auf den Huerfurter Wieſen aufgebaut hatte. Ein
ſchneidiges Orcheſter unter der Leitung von Kapell
meiſter Joſef Staine eröffnete die Vorſtellung.
Danach wurden prächtige Pferde vorgeführt, die
hervorragende Leiſtungen zeigten. Eine Artiſten
gruppe führte in drei Manegen ein umfangreiches
Programm durch, das bei dem Publikum ſtür
miſchen Beifall auslöſte. Aber auch die Clowns
ſind nicht zu vergeſſen, die nun einmal zu einem
Zirkus gehören.

Heute Filmabend.
S Schnellroda. Heute abend findet im Gaſt

haus zu Schnellroda ein Filmabend der Gau-
filmſtelle ſtatt. Es wird der Tonfilm „Spiegel
des Lebens“ gegeigt.
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I Neues Im Fupt
Verheißungsvoller Auftakt zum neuen Spieljahr Deutſchlands Exvokalmeiſter ſpirlt zum Fubiläum in Leuna!

Merſeburg 12. Auguſt.

Ein gutes Krogramm:TuspV. Leung VfB. e de
Ammendorf 1910- Merſeburg 1899.
KrickekVikkorig Magdeburg Minerva Berlin.
Preußen Merſeburg-Siebel-Flugzeugwerke Halle.
Spielv. Neumark--VfL. Halle 1896.
1. SpBV. Gera--l. FE. Schweinfurk 05.
Skeinach 08-- B. Neumeyer Nürnberg.
Ruhla 08—-VfL. Merſeburg.
Beung 1916——Sporkring Mücheln.
Jöſchen 1912-Wallendorf.
MeuſchauSchladebach,
SchwarzGelb Weißenfels Sporkfreunde Leipzig.
TuR. Weißenfels. Zeitz
t. SpBV. Rieſa-Syortkfreunde Halle.
BVfB. Pößneck Thüringen Weidg.
Sporkvog. Hohenmölſen Sporkog. Zeitz
Deſſau 05--BC. Harkha.
Hermanig Wernigerode-- Halle 98.
Preußen Magdeburg --Boruſſig Halle.
Tollwih-Tus G. Bad Dürrenberg.
TusG. Bad Dürrenberg J b Großlehna.

Wieder rollt der Fußball
Morgen beginnk die neue Spielzeit.

Nur knapp war in dieſem Jahre die Spielpauſe
bemeſſen. Bereits am morgigen Sonntag tritt
„König Fußball“ wieder ſein Regiment an.
Eigentlich müßte an dieſem Sonntag noch Spiel
ruhe herrſchen,

da aber bereiks am 20. Auguſt die erſte Schluß
runde um den Tſchammer-Pokal abgewickelt
wird und den Vereinen die Möglichkeit ge
geben werden ſollte, vorher wenigſtens ein
Spiel zur Prüfung der vorhandenen Kräfte
auszukragen, wurde der 13. Auguſt als Spiel
kag ausnahmsweiſe freigegeben. Alle Be
ſtrebungen, die Spielſperre noch weiter aus
zudehnen, wären begrüßenswerk. Allein Die

„efpef

diesmalige Ausnahme mußte gemacht werden.
Denn die Spielzeit muß mit auf die

Vorbereikungen auf das Olympiſche Fußball
kurnier bekannklich ſo zuſammengedrängt
werden, daß bis Ende Februar alle Gau-
meiſter ermittelt ſind.

Dazu kommen noch die Länderſpiele, die Spiele
um den Tſchammer-Pokal uſw. Leicht wird es
unſeren Spitzenſpielern diesmal alſo nicht gemacht.
Die Stärke, die innere Kraft des deutſchen Fuß-
ballſports beruht jedoch nicht allein auf den noch
nicht 200 Vereinen der deutſchen Gauliga. Auch
Fußballſpielen heißt Leibesertüchtigung betreiben

25 000 Mannſchaften mit über einer Viertkel
million Spielern ſtehen Sonnkag für Sonnkag
im Kampf.

In dieſen Zahlen zeigt ſich die ganze Bedeu-
tung des Fußballſports für die deutſchen
Leibesübungen!

Nun öffnen ſich alſo auch in unſerer Heimat
am Sonntag die Tore der Fußballfelder zum
erſten Spieltag. Er wird mit wenigen Ausnahmen
von allen Vereinen zu Freundſchaftskämpfen be
nutzt, um ſchnell noch eine erſte Prüfung der
Mannſchaft vornehmen zu können.

Beſonders bedeutungsvolle Treffen melden
Leunag, Deſſau, Gera, Magdeburg, Neumark
und Weißenfels. Jm renovierten LeunaStadion
aſtiert kein Geringerer als der Deutſche Ex
okalmeiſter Vf B. Leipzig in ſtärkſter Be

ſetzung. Bekanntlich feiert der TuSpV. Leuna ſein
20jähriges Jubiläum. Keinen würdigeren
Gegner konnte er zu ſeinem Jubiläumsſpiel ver
pflichten! Auch Spielv. Neumark feiert
Stiftungsfeſt und hat ſich aus dieſem Anlaß die
Gauligaelf vom VfL. Halle 1896 zum Gaſtſpiel
eingeladen. Von unſeren 3 Merſeburger
Mannſchaften fahren zwei auswärts (99 nach
Ammendorf, VfL nach Ruhla), und nur die
Preußen haben einen halliſchen Gegner ver
pflichtet.

ſemn neuen
e una- SteinDas große JubiläumsFuß ballſpiel des TuSpV. Leung

Es iſt eine Delikateſſe, mit der morgen
der TuSpV. Leung allen Fußballfreunden auf
wartet: Vf B. Leipzigl! Es iſt wirklich nicht
nötig, über dieſe Mannſchaft noch viel Worte zu
machen, denn jeder kennt dieſe ruhmreiche Leip
ziger Mannſchaft, die mehrere Male Deutſcher
Fußballmeiſter und einmal, 1937, mit 2 1 gegen
Schalke 04 auch Deutſcher Pokalmeiſter wurde.
Wir nennen die VfB.Mannen, die morgen im
renovierten Leuna-Stadion antreten: Becker;
Große, Schrepper; Richtkter, Thiele, Müller
Breitkenbach, Braunerk, Baumann, Schön, Hütte

meiſtker. Das iſt gegenwärtig VfB.s ſtärkſte Mann
ſchaft, die noch immer vom AltNationalen Ed y
trainiert wird und im kommenden Spieljahr ſich
außerordentlich viel vorgenommen hat. Man
weiß zur Genüge, daß ſie einen techniſch hervor
ragenden Fußball und betont fair ſpielt. Thiele,
Große, Schrepper, Breitenbach, Schön, Braunert

und ganz beſonders der junge Skturmführer
Baumann ſind die Bekannkeſten in dieſer
blauweißen Elf. Baumann wird am 3. Sepk.
in Magdeburg den deukſchen Nakionalſturm
anführen. Man darf alſo gerade von dieſem
Spieler ſehr viel erwarken. Kommen die

Wie wir ſchon berichteten, veranſtaltet die
Spielvereinigung 1919 Benndorf-Neumark
anläßlich des 20jährigen Beſtehens eine große
Sportwerbewoche, in der neben Handball vor
allem der Volksſport Fußball zur Gelkung kommen
ſoll. Das Programm haben wir im einzelnen be
reits bekanntgegeben. Über das morgen ſtatt
findende Handballſpiel zwiſchen Jahn Neumark
und Frankleben berichten wir an anderer Stelle.

Halle 96 (Gauliga) in Neumark
Das JubiläumsFußballſpiel der Spielvereinigung.

Es iſt nichts Alltägliches, was die Spielvereini
gung Neumark zu ihrein 20. Stiftungsfeſt ihren
zahlreichen Anhängern bietet: Denn eine Fußball
Gauligaelf hält nicht gleich wieder Einkehr ins
Geiſelktal. Sicher wird den Gaſtgebern die Ver
pflichtung der halliſchen 96er mit ſtarkem Beſuch
belohnt werden. Man kennt die Hallenſer auch in
Neumark zur Genüge und früher haben beide
Gegner oft die Klingen gekreuzt. Jnzwiſchen hat
ſich die Spielſtärke der 96er gehoben. Man braucht
nur daran zu erinnern,

daß es den Saaleſtädkern gelang, den Deuk
ſchen Exmeiſter Hannover 1896 einwandfrei
im. Pokalſpiel zu bezwingen. Die morgigen
Gäſte gehören zu den wenigen Mannſchafken,
die noch im Pokalrennen liegen.

Schon aus dieſem Grunde ſieht man dem Ausgang
des Treffens mit viel Jntereſſe entgegen. Neu
marks Mannſchaft wird alles aufbieten, um ehren
voll zu beſtehen. Daß ſie in der Lage iſt, auch den
Gäſten aus dem „Oberhaus“ eine gleichwertige
Partie zu liefern, haben ſie in großen Kämpfen oft
genug bewieſen. Die 96er werden morgen alſo
wirklich nicht leichten Kaufes ſiegen. Vorher
Jugendöſpiel.

Am Mitkkwoch, 16. Auguſt, ſpielt die Pokal-
mannſchaft von BenndorfReumark gegen Brauns
dorf. Auf dieſes Pokaltreffen kommen wir am
Dienstag noch zurück.

VfB. et von Anfang an ins Spiel, wird das
Leunger Stadion einen Kampf erleben, wie

ſeit Jahren nicht.
Auf alle Fälle dürfte mit einem vollen Haus zu
rechnen ſein. Man iſt natürlich geſpannt darauf,
wie die Leungaer Mannſchaft gegen dieſen Klaſſe
gegner äbſchneidet. Leung ſpielt mit: Galander
Scherbl, Andreas; Walkher, Dallmann, BergerRökhig, Reichelt, Ebenrecht Sköhr, Mackwitz. Ein

Experiment iſt der Mittelläufer Dallmann.

15.30 Uhr Im Leung- Stadlon

Bei der Zuverläſſigkeit dieſes Spielers erwartet
man aber ſein „Einſchlagen“ auf dieſem Poſten.
Röthäig iſt Soldat, eine Neuerwerbung (früher
Chemnitz). Eines ſteht wohl feſt: Morgen wird
Torwart Galanders, Kunſt im hellſten Lichte
erſtrahlen müſſen. Er wird wohl der am meiſten
beſchäftigte Leunger Spieler werden. Von ihm
hängt mit das ehrenvolle Abſchneiden ſeiner Elf
ab. Schiedsrichter des großen Kampfes wird
Beßler (99) ſein.

Geiſseſta
Großereigniſſe vom 13. bis 20. Auguſt der Spielv. Benndorf-Neumark

Die Fußball Gaufachwarke werden am
26./27. Auguſt in Bremen mit dem Reichsfach
amtsleiter zu einer Arbeitstagung zuſammen
kommen, um verſchiedene Fragen zu klären.

Sparka Prag wird vier Spiele in Deutſchland
austragen und dabei am 16. Auguſt in Mühlhauſen
gegen eine Kombination VfB./SpVg. 99 Mühl-
hauſen einen Fußballkampf beſtreiten.

99er Start in Ammendorf
Erſahgeſchwächte Elf müßte es krotzdem ſchaffen.

Die 99er beſtreiten morgen in Ammendorf
beim dortigen FE. 1910 anläßlich deſſen Stiftungs
feier ein Freundſchaftsſpiel. Sie müſſen leider mit
Erſatz für die in Urlaub befindlichen Bach und
Zeiße, für den Erntehelfer Rieger und den
inzwiſchen Soldat gewordenen Herrmann an
treten. Auch Kocian iſt nicht mit von der
Partie, da er in den Hafen der Ehe ſegelt! Wir

gratulieren dem ſympathiſchen Ex Wiener herzlich
und wünſchen ihm zur Hochzeit in ſeiner zweiten
Heimat alles Gute. Die Blaäu-Gelben werden den
Ammendorfer Kampf mit folgender Mannſchaft
beſtreiten: Ahrends; Werner Kilign, Lehmann;
Gaudig, Walter Kilian, Hertz; Strüber, Zangen-
berg, Lugwig Kilian, Koll, Kulpe. Auch dieſe Ver
tretung ſollte in der Lage ſein, die Ammendorfer
auf eigenem Platz knapp zu bezwingen, obwohl
man nicht weiß, mit welcher Elf die Platzherren
in dieſem Jahr herauskommen.

Haſſische Gäste auf dem Breubenpleatz
Preußen Merſeburg empfängt Siebel-Flugzeugwerke

Eigentlich ſollte Preußen, alſo die Mannſchaft
unſeres Merſeburger Stadtbeſten im
Fußball, morgen gegen den halliſchen Stadt
meiſter, alſo Boruſſia Halle, ſpielen Leider
[c---„
Anſtoß 16 Ahr Vorher: A-Jgd. VfL.

ſagten die halliſchen Schwarz- Weißen ab, ſo daß
ſich die Merſeburger noch nach einem anderen
Gegner umſehen mußten. So Friſſen ſie wohl mit
der Mannſchaft der Siebel-Flugzeug-
werke Halle „vorlieb“ nehmen. Aber es wäre
falſch. wollte man nun den Gäſten im voraus eine
glatte Niederlage prophezeien. Jn ihrer Elf
wirken einige Wiener Fußballſpieler mit, die die
anderen Kameraden mitreißen und der geſamten
Elf Halt verſchaffen.

Des öfkeren haben die morgigen Gäſte gegen
ſtarke Gegner ſehr gute Partien gelieferk und
man darf unſeren Preußen den guken Rat
geben, die Hallenſer auf keinen Fall zu unker
ſchätzen

Auch Dürrenberg ſtartet
TusG. ſpielt in Tollwitz.

Es iſt eine alte Rückſpielverpflichtung, die die
TuSG. Bad Dürrenberg morgen in Tollwitz er
ledigt. Jm letzten Pokalkampf hatten die Gäſte
allerlei zu kämpfen, um die morgigen Platzherren
zu bezwingen. Meiſt aber in den früheren
Spielen war doch ein Unterſchied in der Spiel
ſtärke der Gegner zuginſten der Dürrenberger,
feſtzuſtellen. Immerhin heißt es morgen für
Dürrenbergs erſatzgeſchwächte Elf auſpaſſen!

TusG. Bad Dürrenberg I Großlehng T. Hier kann
der gute Erſatz der Dürrenberger „Erſten“ zeigen, was in
der r ſteckt. Zwei Jugendmannſchaften der
Dürrenberger (u. a. die A-Jugend) ſpielen in Leung gegen
den dortigen TuSpV.

Für Naundorf ſpielt Mücheln
morgen in Beung beim Stifkungsfeſt.

Sportfreunde Naundorf haben kurzfriſtig ab
geſagt, ſo daß die Beunger beinahe ohne Gegner
für ihr Jubiläumsſpiel geweſen wären.
Jn letzter Stunde ſprang Sportring Mücheln in
die Breſche. Bei der Rivalität beider Gegner
dürfte es zu einem hartnäckigen Ringen kommen.
Immerhin gibt man Beuna die etwas beſſeren
Ausſichten. III.

Jn unſerem Aufſatz Etwas Zukunft s
muſik“ vom 3. Auguſt haben wir bereits
Stellung zum Aufmarſch der Fußball-Gau-
liga genommen. (Über die Bezirksklaſſe Halle
Merſeburg werden wir demnächſt berichten.)
Nun meldet uns auch Deſſau 05 ſeine Mannen.
Es ſind: Müllner; Gladitz, Henze; Mantheyv.

Gehlert, Weißenborn; Paul, Emrich, Schmeiher,
Elze, Niemann. Gladitz iſt aus der Jugend
emporgekommen und Emrich iſt eine Neu
erwerbung von Offenbacher Kickers. Viele
Anderungen werden in der Mannſchaft, der
zahlreiche Nachwuchsſpieler zur Verfügung
ſtehen, nicht eintreten. Müllner, Paul,
Schmeißer und Herrmann beenden im Herbſt
ihre Militärdienſtzeit. „Jm übrigen werden
wir uns nicht ſo leicht, wie es verſchiedene Ver

Fußballbrief aus dem Kreiſe Rudels burg

Guter Stfeart steht bevor
Die Leipziger Sportfreunde in Weißenfels

Wenn auch nach dem bisherigen Bekannt-
werden der Freundſchaftsſpiele des erſten Spiel-
tages der Start in quantitativer Hinſicht nicht
übermäßig ſein wird, ſo läßt ſich dafür doch die
Qualität einiger Treffen hervorheben. Schwarz-
Gelb Weißenfels iſt diejenige Mannſchaft, welche
ſich gleich etwas beſonderes vorgenommen hat,
denn die Leipziger Sportfreunde ſind eine
Mannſchaft, die mit zu den beſten der Meſſe
ſtadt gezählt werden können. Es bleibt nur
bedauerlich und mindert unter Umſtänden auch
die Ausſichten der „Löwen“, daß ſie auf Nichter
lein, Koch und Feyerabend verzichten müſſen.
Es wird darauf ankommen, wie ſich die Nach
wuchskräfte einfügen werden! Sportfreunde
Hohenmölſen feiern Stiftungsfeſt und haben
ſich zum Feſtſpiel die Zeitzer Sportvereinigung
eingeladen, was das ſportliche Programm
ſelbſtverſtändlich zu etwas beſonderem macht.
Am Gäſteſieg dürfte allerdings nicht zu zweifeln
ſein. „Vorſichtig“ iſt TuR. Weißenfels noch,
welcher mit einer Rückſpielverpflichtung gegen
den Zeitzer Ballſpielklub beginnt. Die Raſen
ſportler werden dabei mit einem Sieg beginnen
und dabei ihre Mannſchaft ausprobieren
können, denn nun geht's um gutes Beſtehen in

Ballſpielklub weilt auswärts!

der Bezirksklaſſe im neuen Spieljahr, wobei
wir ihnen gutes Beginnen wünſchen! Blau
Gelb Burgwerben iſt zum VfB. Schkeuditz ein
geladen, wo es ſich um ein Turnier handelt.
Wenn auch unſere Mannſchaft gegen die Gaſt
geber meiſt gut abgeſchnitten hat, ſo iſt doch
Vorſicht geboten, wenn ein Sieg mit heim
gebracht werden ſoll. Auch der Naumburger

Aus feſtlicher
Veranlaſſung iſt er vom FC. Lettin eingeladen
worden, den er mit zwei Mannſchaften beſucht.
Es wird darauf ankommen, was für eine
Mannſchaft der Klub auf die Reiſe bringt,
wovon ſein Beſtehen abhängen wird.

Das Fuſzball- Programm der ſkandinaviſchen
Länder ſieht für dieſes Jahr noch folgende Spiele
vor: 3. September: Finnland gegen Norwegen;
17. September Dänemark gegen Finnland;
17. September Norwegen gegen Schweden;
1. Oktober: Schweden gegen Dänemark; 22.. Ok
tober: Dänemark gegen Norwegen.
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Preußen, in deren Reihen bald wieder der Soldat
Schütze mitwirken wird, ſollte trotzdem zu einem
ſicheren Siege kommen, wenn der Gegner von Be
ginn an ernſt genommen wird. Preußen
AJgd.--VfL. A-Jgd! ſpielen um die geſtiftete
NSRL.-Plakette.

e

VfL. ſpielt in Ruhla
gegen den dorkigen Ramensvekter,

VfL. Ruhla iſt der Meiſter des Kreiſes Wart
burg, der erſt vor einiger Zeit mit Kitzmüller,
dem Halblinken von Wacker Leipzig, eine be
achtliche Verſtärkung erhalten hat. Außerdem
ſteht den Gaſtgebern der Sudetendeutſche
Ezernoch im Angriff zur Verfügung. Unſer
VfL., deſſen Mannſchaſtsaufſtellung uns leider
nicht mitgeteilt wurde, wird alſo vor keiner
leichten Aufgabe ſtehen. Trotzdem erhoffen wir
erfolgreiches Abſchneiden, wenn die Blau Weißen
in der Form ſind, wie kurz vor der Spielpauſe,
und vorausgeſetzt, daß eine ſtarke Mannſchaft
die Fahrt antritt.

Schladebach Gaſt in Meuſchau

Der GV. Meuſchau hat ſich in letzter Stunde
die Schladebacher Fußballer verpflichtet. Man
muß abwarten, in welcher Form ſich beide Mann
ſchaften nach der Spielpauſe zeigen werden.

27 Fahre ſchen 1912
Pokalſpiel mit Wallendorf T.

Anläßlich des 27jährigen Beſtehens veranſtaltet der
FC. Zöſchen 1912 eine Reihe von Pokal- und Diplom-
ſpielen, von denen das Haupttreffen zwiſchen Zöſchen I
und Wallendorf I das Bedeutendſte iſt. Hier wird um
einen Pokal gekämpft. Nach der langen Pauſe erwartet
man dieſes Treffen mit beſonderem Jntereſſe, da man nicht
weiß, mit welchen Beſetzungen die Gegner herauskommen.

Weitere (Diplom)Spiele: Zöſchen II LuftwSpV. Merſe
burg II; Alte Herren-- Merſeburg 99 Alte Herren; Jugend-
und II. Knabenmannſchaften gegen die gleichen Vertre
tungen Wallendorfs.

c

ts99 Merſeburg Reſerve ſpielt in WeißenfelsSpBV.
Die Nachwuchs,„Löwen“ ſindgegen SchwarzGelb Reſerve.

ſehr hart, ſo daß ihr Sieg nicht überraſchen wird, da die
Merſeburger mit zahlreichem Erſatz antreten müſſen.

Preußens Reſerveelf ſpielt in Wekkin und ſollte nur
dann Ausſicht auf ſiegreiches Abſchneiden haben, wenn die
ſtärkſte Elf geſtellt wird. Wettin II-- Preußen Merſe

burg III. fg

re
eine glauben, von unſerer führenden Poſition
verdrängen laſſen“, ſchreiben uns die Deſſauer
Kameraden, die wir ja auch in dieſem Jahre
wieder einmal auf dem 99er Platz zum Kampf
um Punkte begrüßen können.

Zum Erſten Sportverein Jena zurückgekehrt
ſind Torwart Günther und Stürmer
Schipphorſt, die ſeinerzeit zum VfB. Jena
übertraten. Man muß allerdings abwarten,
wann die Freigabe der Spieler erfolgt.
übrigens wird der Sportverein nun auch den
kleinen linken Läufer Malter wieder voll
zur Verfügung haben, der ſeine letzte ſchwere
Verletzung in Hohenlychen völlig ausheilen
konnte und bereits wieder im Training iſt.
Werner, Schüßler und Bachmann haben ihre
Dienſtzeit bei der Flak beendet. Patzl, Ludwig
König und Beckert haben in Jena ge
heiratet! Die Fußballabteilung des Jenger
Sportvereins hat einen neuen Leiter erhalten,
dem nun folgende Mannen zur Verfügung
ſtehen: Patzl; Schüßler, Hädicke; Paul, Werner,
Beckert; Bachmann, Rötſchke, Schulſchefsky,
Ludwig König Hoffmann; Bernhardt, Alex
König, Lang, Wegwitz.

Länderkampf mit der Slotwakei
Deutſchlands Fußballer in Preßburg.

Zwiſchen Deutſchland und der Slowakei iſt
jetzt der erſte Fußball-Länderkampf vereinbart
wörden, der am 27. Auguſt in Preßburg zum
Austrag gelongt. Am gleichen Tage findet in
Stockholm bekanntlich der Länderkampf
zwiſchen Deutſchland und Schweden ſtatt, ſomit
ſteht der deutſche Fußballſport vor einem neuen
Zweifrontenkampf. Die ſtärkſte Mann
ſchaft wird natürlich für Stockholm aufgeboten,
doch iſt Deutſchland ja ohne weiteres in der Lage,
für Preßburg eine faſt gleichſtarke Mannſchaft
aufzubieten.

Beim Leichkathletik Länderkampf der Frauen
Deutſchland Jtalten in Dresden werden auch
olympiſche Prüfungskämpfe durchgeführt, an
denen aus dem Gau Mitte Frl. Rommel-Arnoldi
(TuSpV. 01 Gotha), Frl. Poehlert (Nordhauſen),
Erika Junghanns (Naumburg) und Jrmgard
Praetz (Salzwedel) teilnehmen.
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Sport am Wochenencie
Der I, Mokorradpreis von Großdeufſchland.

Auf dem umgebauten und verbeſſerten Sachſenring bei
Hohnſtein kommt der T Mokorradpreis von Großdeutſchland
zum Austrag. Hundert Fahrer aus elf Nationen treten
zum Kampf um den Ehrenpreis des Führers an, um
gleichzeitig um. die Deutſche und Europameiſterſchaft zu
ſtreiten. Dem ſtarken deutſchen Aufgebot ſtellen fich
Fahrer aus Belgien, Dänemark, England, Eſtland, Finn
land, Frankreich, Holland, Jrland, Jtalien und dem Reichs
Protekkorat. Spannende Rennen ſind in allen Klaſſen zu
erwarkten. In der Leichtathletik tragen unſere Frauen
ihren erſten Länderkampf auf der Dresdner lgen- Kampf
bahn gegen Jtalien aus. Dabei wird das aus neunübüngen beſtehende Olympiſche Programm abgewickelt, wo
bei jedes Land zwei Teilnehmerinnen ſtellt. Bei den Män
nern gibt es in Lahr einen Vergleichskampf zwiſchen Baden
und dem Elſaß, bei dem die beiden neuen deutſchen
Sprintermeiſter Neckermann und Scheuring dabei ſind.
Japaniſche Leichtathleten zeigen ihr Können bei Sporkfeſten
in Hagen und Eſſen, die auf Europareiſe befindlichen Ameri
kaner weilen in Zürich. Der Nationale Brockenlauf mit
Start und Ziel in Jlſenburg vereint eine Reihe der beſten
deutſchen Langſtreckler, u. a. Zeilenhofer-München, die
Wittenberger Syring, Schönrock und Lüders uſw. Der
SchwimmLänderkampf gegen Franſreich im Münchener
DanteStadion vereinigt Deutſchlands Spitzenklaſſe in der
Hauptſtadt der Bewegung, zumal damit vorolympiſche und
internationale Prüfungskämpfe verbunden ſind. Mit mehr
als 400 Meldungen von 30 Vereinen aus dem ganzen Reich
hat aber auch das reichsoffene Schwimmfeſt in Deſſau an
käßlich des 35jährigen Beſtehens von Deſſau 04 eine aus

re t Beteiligung gefunden. Die Ruder-Meifterchaften in Hannover werden auf dem Muſchſee entſchieden.
Nicht alle Vorjahrsmeiſter ſind wieder dabei, ſo fehlen die
Berliner RG. im Achter, Regensburger RV. 98 im Vierer
o. St. und Frankfurter RG. Germanig im Doppelzweier.Neu hinzugekommen iſt ein Reichsſieger- Rennen im Leicht
gewichtsVierer o. St., in dem fünf Vereine um den
Titel kämpfen werden. Tennis und Golf ſtehen im
Zeichen der Länderkampfbegegnungen mit Jtalien. Die
Tennisſpieler treten ſich im Viareggio gegenüber, die Gokf
ſpieler ſind in Bad Ems beiſammen, um damit gleich
zeitig die große Meiſterſchaftswoche einzuleiten

Zur Eröffnung der Fußballſpielzeit ſind zahlreiche
Freundſchaftsſpiele vereinbart worden. Aus der Fülle der
Begegnungen nennen wir die Treffen Schalke 04—Rapid
Wien, Tennis Boruſſia Berlin Sparta Prag, FSV.Frankfurt Lyn Oslo und e Berlin Bayern
München. Im Radſport wird in Köln unſer zweiter
Vertreter für die Steher-Weltmeiſterſchaft in Mailand
zwiſchen Lohmann, Schön, Merkens, Krewer ermittelt.
Das „Goldene Rad von Halle“ hat eine gute Beſetzung aus
Halle, Berlin, Nordhauſen, Erfurt uſw. zu verzeichnen.
Internationale Reikkürniere in Dublin, Jnſterburg und
Wien, Galopprennen in Dresden, Hannover, Frankfurt
am Main, Horſt-Emſcher und Deauville ſind die Ereigniſſe
des Pferdeſports. Das reichsoffene JahnWetturnen in
Freyburg, verbunden mit der Arbeitstagung der Turner
des Gaues Mitte und die Einweihung der Naumburger
Rollſchuhbahn, verdienen von den Veranſtaltungen des
Gaues Mitte noch beſondere Erwähnung

Meumerk oder Frankleben?
Jm RNahmen des Vereinsjubiläums in Neumark

Dieſes intereſſante Handballſpiel zwiſchen TV.
Jahn Neumark (1. Kreiskl.) und dem TV. Frieſen
Frankleben (Bezirksklaſſe) findet im Rahmen der
Jubiläumsveranſtaltungen der Spielv. 1919 Benn
dorfNeumark auf deren Spielfeld ſtatt. Das be
weiſt guten Kameradſchaftsgeiſt der Gäſte und es
wird ſicherlich ſehr viele Fußballer Neumarks
geben, die ſich dieſen Werbe kampf anſehen
werden. Neumarks Kampfelf gegen Frieſens
Elf der Techniker! Sind beide Gegner in der
Form wie vor der Pauſe, dann ſollte es einen
Sieg der höherklaſſigen Elf Franklebens geben.
Aber leicht wird den Frieſen das Gewinnen be
ſtimmt nicht gemacht.

Leunger Leichtathletikerſolge
beim TuR.Abendſportfeſt in Weißenfels.
Leichtathleken des TuSpV. Leuna beteiligten

ſich am Abendſportfeſt von TuR. in Weißenfels
und ſchnitten recht erfolgreich ab. Jm Speer-
werfen wurde Schunke mit 51,01 m Sieger
und Geißler mit 41,55 m Zweiter. Jm
Dreiſprung belegte Geißler mit 1198 mm hinter
dem Sieger (12,48 m) den 2. Platz, ebenfalls im
Stabhochſprung mit 2,75 m. Bernhardt ver
ſuchte ſich über 800 mm und erreichte als Dritter
die beachtliche Zeit von 2:07,4. Jin 3000-Meter-
auf würde er Zweiter in 9:33,8. Schunke
Leung wurde im Kugelſtoßen mit 11,73 in Zwei
ter. Der Sieger ſtieß 7 Zentimeter weiter.

x

Der TuspV. Leung führt am heutigen Sonn
Kern ſeine leichtathletiſchen Vereinsmeiſterſchaften

urch.

Der Gaukampf im Geräkturnen zwiſchen
Bayern und Mitte wird am 2. September im
KongreßSaal des Deutſchen Muſeums in Mün
chen ausgetragen. Der Gau Mitte, der die letzte
Begegnung gewonnen hat, kommt mit ſeinen
beſten Kräften wie Krötzſch, Müller, Kleine, Rödel
und Limburg. Für Bayern ſtarten u. g. Schwarz
mann, Stangl und Volz.

Skraßenmeiſter von Schweden wurde der
zweimalige Gewinner von BerlinKopenhagen,
Jngvar Erikſſon. Jm Meiſterſchaftsrennen über
150 m in Hudiksvall ſtegte Erikſſon nach einer
Fahrzeit von 4:17:349 im Endſpurt gegen Sven
Johanſſon, Ake Seyffarth und S. Anderſſon.

Markin Maksbo, einer der erfolgreichſten
ſchwediſchen Skiläufer, hat eine Einladung er

Nanes0feeget

382,2. Zuwiſſchenſender: Dresden 233-5

Gleichb lebende WerktagsSendungen: 5. 45.
Frühnachrichten u. Wettermeldungen für den
Bauern. S 5250: Wiederholung der letzten
Abendnachrichten. S 6.00. Morgenruf, Reichs
wetterdienſt. 6.0: Gymnaſtik. o 6.30:
Frühkonzert. Dagw. 7.00: Nachr. S 8.00
Gymnaſtik. 8.20: Kleine Muſik. o 8.30:
Konzert. S 9.30 (außer Fr.): Sendepauſe. O
9.552 Waſſerftand. S 10.00: Sendepauſe.
10. 30: Wetter, Tagesprogramm, Glückwünſche.
S 10.45: Sendepaufe. S 11.55: Zeit, Wetter.
S 13900 Zeit, Nachr., Wetter. S 14.00.
Zeit, Nachr., Börſe; anſchl.: Muſik nach Tiſch.
S 17.00 (So. 15. 50). Zeit, Wetter, Wirt
ſchaftsnachr., Marktberichte des Reichsnähr
ſtandes 0 19.50 (außer Di. u. Mi.): Um
ſchan am Abend. o 29.00 u. 22.60: Nachr.

Seipzig: Sonntag, 13. Auguſt
6. 00: Bremen: Hafenkonzert. 8.00: Mufik am

Morgen. Schallpl. 8.30: Orgelmuſik. 9.00:
Dresden: Das ewige Reich der Deutſchen.
9.45: Konzert. Schallpl. 10.40: Modernes
Jran. 11.00: Johann Strauß Konzert.

12.00: SFlughafen Rhein-Main-Frankfurt:
Mittagskonzert. Daszw.: Berichte vom Start
des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ zur Fahrt
nach Eger. 14.00: Zeit u. Wetter. 14.05:
Muſik nach Tiſch. Schallpl. 15.00: Der
Hofnarr und der Hirtenbub. Märchenſpiel.

15.30: Deutſchlandſender: Sport u. Unterhal
tung. 18.30: Dresden: Kleines Konzert für
Cello und Klavier. 19.00: Dresden: Die
Fahrt in den Süden. 19.30: Sportumſchau.
20.00: Nachrichten.

20. 15: Großer Operettenabend. 22.00: Nach
richten. 22.30; Ein halbes Stündchen tan
zen wir. Schallpl. 23.00: Königsberg: Tanz
in der Nacht

Leipzig: Montag, 14. Auguſt
11.20: Deutſches Frauenſchaffen. 11.40: Raps

und Rübſen, die Fettlieferanten.
12.00: Mittagskonzert.
16.00: Wien: Nachmittagskonzert. 18.00: Ger

hard Rohlfs, ein Wegbereiter deutſcher Ko
loniſation. 18.20 Was man ſingt und
tanzt und ſpielt. 18.35: Der ferne Ruf.
Erzählung 19.00: Erzgebirgiſche Heimat-
ſtunde.

20. 15: Abendkonzert. 22.30: Dresden: Unter
haltung und Tanz.

halten, im nächſten Winter 1939/1940 als Ama
teurtrainer nach Deutſchland zu kommen. Matsbo
hat zu der Einladung bisher noch keine Stellung
genommen.

Wasserbaliturnier in e
Großes Werbeſchwimmfeſt im Leunger Waldbad

Das Waldbad in Leung wird am Sonntag
der Schauplatz großer ſchwimmeriſcher Wett
e ſein, über die wir bereits berichteten Da
beſonders angziehend ein großes Waſſerballturnier
ſein wird, an dem die Merſeburger Schwimmer
ſchaft, der Schwimmverein Leung, Ainmendorf
und die TusG. Bad Dürrenberg beteiligt ſind.
Wenn auch unſere Merſeburger Mannſchaft als
Favorit in den Kampf gyt kann vor allem Leuna
durchaus für eine berraſchung ſorgen.
Neben ernſten Kämpfen ſorgt der Veranſtalter
auch für andere Unterhaltung der Zuſchauer durch
humoriſtiſche Einlagen, ſo daß der Beſuch im
Waldbad ſehr zu empfehlen iſt.

Die DLRG. in Leung.
Die Deutſche Lebens- Rettungs

Geſellſchaft hält unter Leitung des Lehr
ſcheininhabers, Schwimmeiſters Gerlach, einen
Kurſus im Waldbad Leunga zur Erreichung des
Grund und Leiſtungsſcheines ab. Der Kurſus
beginnt am Dienstag, 15. Auguſt, abends

Die Merſeburger Schwimmerſthaft
ermitkkelt ihre Vereinsmeiſter.

Am Sonntagnachmittag führt die Merſe
burger Schwimmerſchaft im Parkbad ihre
Vereinsmeiſterſchaften durch. Am Vormittag ſind
die Waſſerballer zum Turnier in Leung einge
laden. Die Wettkämpfe ſind für 4 Altersklaſſen,

Deutſchlands Leſchtathleten
gegen England.

Die deutſche Mannſchaft, die am 20. Auguſt
in Köln den Leichtathletik-Länderkampf gegen
England beſtreitet, iſt wie folgt aufgeſtellt
worden: 100 und 200 Meter: Scheuring
(Ottenau Gaggenau), Neckermann (Mann
heim); 400 Meter: Harbig (Dresden), Hamann
(Berlin); 800 Meter: Gieſen (Berlin), Schuh
macher (Düſſeldorf) 1500 Meter: Mehlhoſe
Berlin), Jacob (Berlin); 5000 Meter: Schaum
burg (Berlin), Fellersmann (Hamburg); 110
Meter Hürden: Kumpmann (Hagen), Poll
manns (Düſſeldorf); Hochſprung: Weinkötz
(Köln), Martens (Kiel); Weitſprung: Dr.
Long Leipziger SC.), Leichum (Berlin) Stab
hochſprung: Haunzwickel (Wien), Glötzner

Handelskammer zu Holle-sS.

musikdirektor Karl Elmengdorff.

S

Die renovierte Kampfbahn des TuSpV. Leung
Nach einer Radierung von Willy Ulbricht, Merſeburg. (Eigentum des TuSpV. Leuna.)

(Weiden); Diskus: Wotapek (Wien), Trippe
(Berlin) Kugelſtoßen: Trippe, Stöck (Berlin);
Olympiſche Staffel (400, 200, 200, 800 Meter):
Harbig, Scheuring, Neckermann, Brandſcheit.

Die Schweiz und Frankreich haben für den
12. November einen HockeyLänderkampf verein
bart. Austragungsort iſt Genf oder Lauſanne.
71,10 Meter, das Kugelſtoßen Backmann mit
15,52 Meter

Der VSA -Tennisſpieler Eugen Smitkh, der in
Wimbledon mit überraſchend guten Leiſtungen
aufwartete, hatte in Helſingfors Mühe, den nor
wegiſchen Spitzenſpieler Häanes in fünf Sätzen
mit 6:0, 1:6, 6:3, 3:6, 7:5 zu beſiegen.

Mustermesse vom 27. bis mit 31. August
Baumesse vom 27. bis mit 31. August

Auskunft erteilen die Vertrauensstelle Mitteletbe des Leipziger MeBbamtes,
Magdeburg Alter Markt 78/19, Ruf 22088 (deselbst bis 20, 8. auch Messewohnungen l)
der Ehrenamtſiche Vertreter des Leipziger Mehamits Curt Leonhardt, Halle-s. Große Vſrich-
Strafe 13/15, Ruf 27 191 die Industrie- und Handelskammer zu Halſe-S., Franckestr. 5, Ruf 27476
das Lloydreisebüro Hermann Müller, Hallers., Leipziger Str. 94 (neben Cafe Zorn), Ruf 24 422
die Saele-Zeitung, Halle-S., Geschsftsstelle Kleinschmieden, Kleinſchmieden 6, Ruf 27 431 (Reis e-
abteilunq) der Verkehrsverein e. V., HallerS., Abteilung „Rofer Turm“, Marktplatz 25, Ruf 28 500
und das Lloydreise- und Verkehrsbüro, Merseburg, Adolf-Hitler- Strafe 13.
Mesab zeichen im Vorverkauf bei vorgenannten Stellen außer bei der Industrie- und

Amtliches Leipziger Mebadreßsbuch Herbst 1939 enihölt in einem Bande alle
Aussteller. Versand ab 16. August gegen Voreinsendung von RM. auf Posfschecklonto
eipzig 66 750 der Verlagsansfalt des Leipziger Mehemts G. m. b. H., Leipzig C. 1, Hohe Strahe 34.
Gewancdhaus-Soncderkeonzert Dienstaq, den 29 August, 20 Uhr. Dirigent: General-

Karfen zu. RM. 3.50, 4.50 und 6.50 im Reis ebüro Leipziger Messeamt, Maorkt 4.

e

Proſpekte, plakate

Mitteldeutſche Druchereigeſellſchaft m. b. H.

Druckerei der Merſehurger Zeitung
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3, FernſprechSammelNr. 2323

leder Lreihrlemen
g. Reinsnerger,

Weißenfels, Merſeburg. Str. 10
Fabriklager: Fr. Möller, Brach wede

männlich und weiblich, ausgeſchrieben. Es find
DJ. und BDM., HJ. und BOM., Männer und
Frauen, und Männer und Frauen über 32 Jahre.
Alſo iſt es jedem aktiven Mitglied möglich, fich
an den Kämpfen zu beteiligen. Nach den letzten
ſtark beſuchten Trainingsſtunden iſt eine ſehr gute
Beteiligung zu erwarten. Nach Erledigung der
Schwimmwettkämpfe wird auch noch der Vereins
meiſter im Kunſtſpringen ermittelt. Zum Abſchluß
der Wettkämpfe ſtehen ſich MSS. erſte und zweite
Waſſerballmannſchaft gegenüber. Hier will ſich
die „Zweite“ für die im Turnier erhaltene 0: 4-
Niederlage revanchieren,

c

Adolf Heuſer ſchlug den Herausforderer
Precifſo-Jkalien in der zweiken Runde k. o.
verlor trotzdem aber ſeinen Europameiſter-Tikel
wegen Ubergewichts auf der Wagage.

(ra erGerafini am ſchnellſten
Training in Hohenſtein-Ernſtthal.

Der zweite offizielle Trainingstag zum Großen
Motorradpreis von Großdeutſchland auf der 8,6
Kilometer langen Rundſtrecke des Sachſen
rin ges bei HohenſteinErnſtthal brachte nicht die
erwartete Steigerung der Geſchwindigkeiten, da
das Wetter für die Maſchinen zu heiß war.
Schnellſter Fahrer des Tages war wieder der
Italiener Serafini, der ſeine Halbliter-Gilera
in 3:38,2 (ſind 144,0 Stundenkilometer) über den
Kurs brachte. Die drei Fabrikfahrer von BMW.
erreichten ungefähr ihre Vortagsleiſtungen. So
fuhr Mansfeld 3:40,4 142,5 Stdkm., Rührſchneck
3:42,1 141,5 Stdkm. und Lodermeier, deſſen
Maſchine ſpäter bei einem Sturz beſchädigt wurde,
3:45 139,7 Stokm. Die Bayeriſchen Motoren
werke haben aus England noch Jaäck Weſt, der
in der Touriſt Trophy hinter ſeinem Marken-
gefährten Georg Meier den zweiten Platz beſetzte,
kommen laſſen. Mit einer älteren Trainingsmaſchine
ſchaffte Weſt eine Beſtzeit von 4:03,4 128,9

Stundenkilometer.

NS.Reichsbund

für Leibesübungen
Ortsgruppe Merſeburg.

Mitteilungen der Vereine
Aufnahmen in dieſer Rubrik zu ermaßigten Preiſen

lt Preisliſte

r Das am 13 8 1939 angeſetzte Garten
e feſt im „Kaſtno“ wird umſtändehalber

18 vis auf weiteres verſchoben.
Der Führerrat. Der Vergn.-Ausſchufß.
r Spielabteilung. Fauſtball: Sonnabend, ab 15 Uhr; Turnerinnen: Sonn

1889 tag, 9 Uhr; Handball. Sonntag, 8 Uhr;
Arbeitsdienſt bis 9.20 Uhr, Zange mitbringen;
anſchließend wichtige Beſprechung. An ſämtlichen
übungstagen reſtloſes Erſcheinen Pflicht.
7.9 Gymnaſtürkſtunde: Wiederbeginn9. Mittwoch, den 16. Auguſt, 20 Uhr,
18832 Albrecht-Dürer-Turnhalle. Um zahl

reiche Beteiligung wird gebeten.

Sonntag, den 13. Auguſt, aufTusSpv. unſerem Turnplatz, Leunger Straße,

1885 Sommer- und Garkenfeſt. Nachm.
von 15 Uhr an muſik. Unterhaltung, Kinder
veluſtigungen, Preisſchießen, Tombola und ſonſtige
Unterhaltungsſpiele für jung und alt. Unſere
Mitglieder mit ihren Angehörigen und ſonſtige

93 Zwagge* hilft
S bei allenGelegen

99 heiten

äſte haden wir hiermit herzglichſt ein.Gäſte laden wir h herz Her Fort

Welle 1571
Sleichbleibende Werktags Sendungen 6.00
Glockenſpiel, Morgenruf, Nachr., Wetter 0
6. 10: Kl. Melodie. Schallpl. 0 6.50: Früh
konzert; dazw. 7.00: Nachr. S 8.00: Sende
Pauſe. S 9.00: Sperrzeit. O 9.40 (nur Mo.,Mi. u. Fr.): Kl. Turnſtunde. S 10. 50 (Fr.
10.45, außer So.): Fröhl. Kindergarten (Mo.
u. Do.: Sendepauſe). 11.00: Normakfre-
guenzen. S 11.15: Seewetterbericht. O 11. 30
30 bunte Minuten. Schallpl.; anſchl.: Wetter
S 12.55: Zeitzeichen. H 13.00: Glückwünſche
S 13.45: Nachr. S 14.00: Allerlei von zwei
bis drei. 15.00: Börſen-, Wetter und
Marktberichte. O 20.00 (außer Mo) und
22.00 (Mo. 22. 10, So. 22.30): Nachr. O
22.45: Seewetterbericht.

Deutſchlandſender: Sonntag, 13. Auguſt
6.00:. Bremen: Hafenkongert. 8.00: Wetter

anſchl. Kleine Melodie. Schallpl. 8.20
Eine Woche unterm Pflug. 8.30: Jugend
am Pflug. 9.00: Schöne Stimmen. Schallpr.
9.302 Brahms: Konzert Be Dur für Klavier
u. Orcheſter. 10. 15. Kammermuſik. Aufn.
11.15: Seewetterbericht. 11. 50 Fantafien
guf der Wurlitzer Orgel.

12.00: Frankfurt FlughafenKongert. 12. 585
Zeitseichen. 13.00: Glückwünſche. 13. 10-
Köln? Muſik am Mittag. 14.00: Der arme
und der Reiche. Märchenſpiel. 14. 30: Werke
großer Meiſter. Schallplatten.

15.00: Sport und Unterhaltung. 19.002 Ope
rettenmelodien. Schallpl. 19.50:land Sportecho. 20.00: Kernſpruch, Kurs
nachrichten, Wetter.

20.15. Muſik am Abend. Jn der Pauſe
21.00: „Jn einer Konzertpauſe.“ 22.00
Nachr. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Seewetterbericht. 23.00: Königsberg
Tanz in der Nacht.
Deutſchlandſender: Montag, 14. Auguſt

10.90: Hamburg: Das Ferienkind. Spiel.
12.00: Hannover: Schloßkonzert. 15. 15: Heins

Huppertz ſpielt. Schallpl. 15. 40: Als Ernte
hilfe auf einem Hofe in der Oſtmark;
anſchl. Programmhinweiſe.

16.00: Wien: Muſik am Nachmittag. Jn der
Pauſe 17.00. Aus dem Zeitgeſchehen. 18.00:
Wien: Die Wiener Internationale Herbſt
meſſe 1939. 18.10: Max Bruch: Oktett für
Streicher (Urgufführung).

18.40. Einführung in die folgende Oper;
anſchl. Feſtvorſtellung zum 75. Geburtstag
von Richard Strauß: Die Frau ohne Schat
ten. 22.35: Kleine Melodie. Schallplatten.
23.00: Dresden Unterhaltung und Tans.
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Spätſommertage an der Werra
Bad Sovoden-Allendbserf zählt ejenen Orten der Werra, die den größten land

chäftlichen Liebreig zit bieten haben. Das zeigt
ich beſhnders eindeinglich in den leuchtend hellen
gen des Spätſommers, Waldberge und Fluß

beſtimmen das Bils der Ländſthäft. Der Bädeort
ſelbſt n ein chärakkervolles Alsſehzen aus
den ſpäken Mittebaälter, als noch wehrhaft ge
achte Bauten die Stälten der alten e
gewinhung ümgäben. Nür ſind heute än Stelle
der Säalzekzeugüng die ſchmücken Anlagen des
Kurpärkes und mikkeninne das außerbedentlich
en Kurmikkelhaus getkeken, und die
Häuſer in ihrem bunte Kranz ſtellen in den
Erdgeſchoſſfen die lockenden Auslagen ihrer
Geſchäfte zur Schau, während in den
oberen Geſchoſſen der hübſchen Fachwerkhäuſer,
wie auch in den Gäſteheimen in den Garten
rundim, die Badegäſte Wohnung nehmen. Die
a aus Jenger Gläs beſtehende Keuartige
hirikküranläge und die übrigen e glis

geſtätteten Kurmitteleinrichtungen und Anlaägen
weiſen auf die heilernſte Beſonderheit dieſes
alben Heilbereiches ätt der Werrä hin, das mit
ſeine höchprözentigen Sbleguellen zuvbr Hatarrhe
und Aſthina, doch auch Rheuma und Strofuloſe
in der wirkſamſten Weiſe bekämpft. Die lima
tiſchett Vorzüge der Spätſoömthertäge unterſtützen
jetzk die Kiürken vorteilhäft.

800 Jahre Hanſenorden in ét, Goar
Feuchtfröhliche Uberraſchung für älle Fremden

Für die auswärtigen Beſucher von St. Gsvöt
an Rhein hält die Städt eine beſondere über
raſchung bereit. Sie hat nämlich veſchloſſen, den
jaährhuündertealten Bräuch der Verhänſung“ auch
in dieſem Jahre zu üben. Früher war es in
St. Gbar Sitte, den Fremöling bei ſeiner Ankunft
zunächſt einmal feſtzünehmen, an ein Halseiſen
zu ſchließen ünd zu frägen, ob er dem einheitni
ſchen Haänſenoörden beitreten, d. h. ſich freundwillig
in die Gemeinſchäft der Bürger und Bürgerinnen
eitfügen wölle; ferner, ob ſeine Aufnahme mit
Wein oder Waſſer begoſſen werden ſolle. Wählte
er den Wein, ſo kredenzte man ihm in ſilbernem
Becher edlen Riesling. Sagte er dagegen
„Wäſſer!“, ſo goß man ihm kurzerhaänd einen
Kübel kalten Brunnenwaſſers üher den Kopf.
Run iſt zwar ungewiß, ob St. Goar ſich auch
heute noch ſtreng än die etwas dräſtiſche Form
diefer Fremdentaufe halten wird. Dä es diesmal
aher gerade das 800jährige Beſtehen des Hänſen
ordens feiert dem übrigens Kaiſer Kärl V.,
Gstz von Berlichingen, Franz von Siktkingen,
Elemens Brentäns und viele andere große
Männer der Vergangenheit angehört, haben
h man auf eine hiſtoriſch getreue Wiederholung

aller Zereibnien gefaßt ſein. Es wird ſich alſo
empfehlen, auf jeden Fall „Wein!“ zu ſägen.

Frankfurter Spezialitäten
Appelwein und Handkäs mit Muſik.

Der Reiſende, der in dieſein Sommer zu den
RömerbergFeſtſpielen nach Frankfurt am Main
kommt, ſollte nicht verſaumen, einen kleinen
Bümtmmel durch die Altſtadt zu machen. Faſt bei
jedem Schnitt krifft er auf Spuren reinſten Mittel
alters: herrliche Fachwerkbauten, Schnitzwerke im
götiſchen Stil verträumte Höfe und enge Gaäaſſen.
Nitht zuletzt aber werden ihn auch die „Schiknen
der Metzger“ intereſſieren, die noch heute, wies ſeit
Jährhunderten, faſt ünverändert als ben

sbuden fortbeſtehen. Von morgens bis aben
ſind ſie dicht ümlägert, denn hier gibt es für
wenig Geld eine heiße Dampfwurſt, dazu am
Nebenſtand einen Waſſerwecken, alſs ein durchaus
annehmbares und obendrein „hiſtoriſches Früh

ande

Ferienfeahrt nach Hicdcensee
Eine ſommerliche Zufluchtsſtätte für ſeille Ferienreiſende

Pnghi Wie ein ſeltſamer Fiſch ſchwimmt
e Jnſel auf dem Waſſer. Das Hügelland im
Rorden bildet den mächtigen Kopf mit dem wachſamen Ejnauge hes Leuchtturtnen, Es folgt ein

dünne Hals, den Bodden und Meer faſt äbzu
ſchnüken ſcheinen, und nach Süden dehnt ſich der
jgnge, immer ſpitzer werbdende Leib. Am „Hals“
liegt das Dorf Kloſter, die älteſte Siedlung.
Wenige Mauerkeſte nur ſind von den Mönchs
hailten erhalten. Ein Gutshof, ein paar ſtattliche
)otelbauten Und eine Anzahl leichter Sommet
äuſer, die ſich den Hang hinauf in den ſpär

lichen Kiefernhald verlieren, das iſt das ganze
Dorf. Oben die Ließenburg, ein hiſtoriſterender

Bau deſſen Zinne die ganze Jnſel beherrſcht.
Kloſter iſt heute der Mittelpunkt; hier ſind die
wenigſten Einheimiſchen anſäſſig, und hier ſam
ineln ſich die meiſten Fremden Nach Norden zu
ſteigt man in das Hügelland des „Dornbuſch
hinauf, nach Süden ſtreift man auf wippendein
Gründe über grüties Weideland zu den zwei
anderen Siedlungent Vitte und Neuendorf mit
Plogshatzen deken größtenteils niedere, ſtroh
edeckte Fiſcherhauſer wie aus der Spielzeugſche tet genhmen auf dem Teppich des kürz

gehaltenen Raſens ſtehen. Im äußerſten Süden
Hehnt ſich unwegſames, unbebautes Land, für
freinden Fuß geſperrt, ein Parädies der Waſſer
vögel Natutſchußgebiet.

Doch nichts übertrifft die Wunder des Dorn
büſches. Er ſcheint Köpf und Herz der Jnfel zu
gleich zit ſein. Steil aus dem offenen Meere auf
keigendö, ſlacht er ſich in vielen Wellen Und
Mulden ſanft gegen den Bodden hin ab. Man
folgt dem Pfade, der ſich oben an der bebuſchten
Steilküſte hinzieht, oder ſtreift weiter innen über

die Scheikellinie der Hügel, b wilde Kaninchen
v Hunderten in Gifſiſterbüſche und Heckenrsſen
pielen. Nirgends wird der Blick beengt. Unend
lich wellt ſich das blaue Meer gegen das braune
Land herkäti, helle Segel ſchinücken den ſtillen
Boödden, Rügen breitet ſich im Oſten aus mit Kap
Arkbna Und den Türmen der Hauptſtadt Bergen.
Her Leuchktüurm oben ſteht faſt am Rande des
ſenkrecht abfällenden, mäſſigen Lehmufers. Schwere
Felsbröcken, Zeugen der Eiszeit, lager vor ber
Küſte im ewigen Spiel der Wellen. Klein und
fern ziehen Schiffe vorüber Deutlich hebt ſich an
klaren Tagen die Kreideküſte der däniſchen Jnſel
Möen aus dem Meer.
Hidhenſes iſt die ſomtnerliche Zuflüchtsſtätte

vieler Berühmtheiten. Zu ihren Entdeckern gehört
Gerhärt Häuptmänn, dem man in jedem Jahre
guf der Jnſel begegnen kann. Hier wird viel ge
Zichtet und gemalt. Hier gibt es kein Straßen
pfläſter, keine Straßenbeleuchtung und keine Kur
kapelle. Wer „Leben“ ſucht, der geht äbends in
das einzige Hotel, in dem manchmal „etwäs kos
iſt Und kappt wenn nicht gerade des Mondes
ſilberne Lamnpe leuchtet in tiefſter Finſternis
heim Hier gibt es keine Etikette, keine Smokings,
ja nicht einmal Verbbts- und Wärnüngstafeln.
Man lebt einfach Und bewegt ſich am liebſten
den ganzen Tag im Badematitel völlig zwang
los, allein oder itt dem kleinen Kreiſe, der ſich n
Strandkorb und Sändbürg zu bilden pflegt. Und
Wenn man dänn ſeine ach ſo kurzen Ferienwschen
hinter ſich hat, fühlt män ſich, ſonnegebräunt und
erhölt, als richtiger Jnſulatter, und möchte am
liebſten für immer in dem „föten Länneken“
bleiben. Bis eines Tages dann doch die Schiffs
glöcke ertönt

Mozart Reiſe nach Berlin
Aber er wollie dort nicht bleiben.

Es iſt wenig bekännt, daß Mözäart in ſeiner
leider viel zu kürzen Künſtlerlaufbahn auch in
Berlin einmal ein Gaſtſpiel gegeben hat. Da es
r 1789 gerade vör 150 Jahren äbſpielke,
ei hie daran exinttert. Den Anſtsß zu der Reiſe
nach Berlin hatte ſein Schüler, der Fürſt Kakl
Lichnowſki, gegeben, der Mozärt in Preilßiſchen
Hof einführen wollte. Völler Hoffnung brach
Mbzatt auch gauf, ſollte datin aber doch ent
täuſcht werden. Sein „Figaro“ Und der „Don
Gitbanni“ wären in Preußens Hauptſtadt noch
böllig unvekännt. Und die „Entführung aus dem
Serail“ wurde zwar von den höfiſchen Kreiſen
beiſällig aufgenoinmen, von den franzöſiſchen und
italieniſchen Muſikern aber, die damals die oberſte
miüſikgliſche Jnſtang bildeten, abgelehnt. Mozart
wär ihnen zu deufſchbewußt. Als der königliche
Konzertmeiſter Pierre Dupbrt damals von Mo
zart einmal eine franzöſiſche Antwort erwäarkete,
ſoll dieſer trotzig erklärt haben, ein welſcher Fratz,
der jährelang in teutſchen Landen wäre und
teutſches Brok fräße, müßte ſeinerſeits gitch teutſch

reden utid rädebrechen ſo gut oder ſchlecht als
ihtn das frarzöſtſche Maul dazu gewachſen wäre.
König Friedrich Wilhelm II. ſcheint den Meiſter
allerdings geſchätzt zu haben. Er bveſtellte bei
ihm Quartette und Sobnätken, zählte ihm hundert
Frisdrichsdör und bot ihm cich eine Käpell
ineiſterſtelle mit 3000 Taälern Gehalt än. Aber
Mbzart lehnte äbh mit der menſchlich ſhm
an Begründung: Kann ich meinen guten
Kaiſer verläſſen?“ Dabei verdiente er bei ſeinem
guten Kaiſer“ weſentlich weniger. Die Berliner
Reiſe hat Mözärt keinen geldlichen Erfölg ge
bracht. Kaum konnte er aus ihrem Erlös das
Darlehen zurückzahlen, das er in Wien eigens
für dieſe Reiſe aufgensmmen hätte.

ſtück das man nach einheimiſchein Brauch am
beſten es faustibus“, an Ort Und Stelle, verzehrt.
Eine weitere Speézialität Frankfurts, die män nicht
berpäſſen darf, ſind die getnütlichen „Appelwoi
ſtüben“, die rings um den Römerberg und dicht
hinter den Schiknen liegen. „Hier iſt. nachGsethes Vor der ja ſelbſt ein Frankfurter war

„bes Volkes währer Himnmel“, ünd kein an
et Plätz iſt beſſer geeignet, die echten Frank
ürkter zu ſtüdieren. Hier bekommt man nicht nur
einen guten und überkaſchend preiswerten Wein,
ſondern als weitere, ſehr beliebte Spezialität auch
einen köſtlich duftenden Handkäs oder, wenn män
will, einen „Händkäs mit Muſik d. h. mit
Bütter, Bröt, Eſſig, Zwiebel und Sl. Dazu trinkt

man dann ſein Glas Appelwein, und zwar je näch
Stimmung und Witterung kalt oder wärm. Die
Appelwoiſtuben haben auch Rippchen bder „Häſpel“
(Eisbein) mit Kräut, ebenfalls beliebte Abend-
ſpeiſen des Fraänkfurters. Zum Nachtiſch läßt man
ſich vom Brezelmann, der allabendlich die Stuben
betritt, eine Rieſenbrézel geben oder einen 20 cm
langen Kümmelwecken Leckerbiſſen, die zum
Wein beſonders gut ſchmecken. Jm übrigen kann
män es ſbgar wagen, die Appelwoiſtube mit der
heißen Fränkfürter“ in der Fauſt zu betreten.
Verſtändnisinnig ſchmunzelnd bringt dann der
Kellner Ungufgefordert Teller und Beſteck, Und
nan braucht nür noch den Appelwein zu be
ſtellen

Frieſenkäg. 1939 in Riebüll.
Der Frieſentag 1939, das kandsmannſchaftkiche
Jahrestreffen der nordfrieſiſchen Bevölkerung,
findet in dieſem Jahre am 17. Septetſiber in
Nieébüll ſtätt: Um darum die Arbeiten beſchleunigen und den

Bisher ſind an der Weſtküſte von Schleswig
Holſtein aus dem Wattenmeer in den letzten
Jahken 5000 Hektar Neulaänd gewonnen worden.
Dieſer große Erfolg wird in den ttächſten Jahren
noch erheblich geſteigert werden können, da man
jetzk zu einem neuen Verfähren gelangt iſt, das
die Möglichkeit bietet, dent Meer ſchneller als
bisher däs Land abzugewinnen.

Ein für die Weſtküſte aufgeſtellter Zehnjähres
plan ſieht die Landgewinnung und Flüßregulie
rüng in größer Maßſtab vor. Ziel des Planes
iſt, einen über 300 Kilbmeter langen Küſtenſtrich

und auf einer über 100 000 Hektar größen Land
fläche hinter den Deichen den Boden zu entwäſſern
und zu verbeſſern

Seit dem Jahre 1934 wurden aus dem Wätten
meer dürch Eindeichüngen über 5000 Hektär mit
einer neuen Seedeichlätige von 40 Kilbmetern ge
wönnen. Jn gleichem Maßſtab und in der gleichen
großzügigen Fort läuft neben dieſer Arbeit die
der Neulandgewinnung mit Aufhöhung des
Wattenbodens durch die früchthären Sinkſtsffe des
Meeres. Seit 1934 ſind auf einer Fläche von
über 25 000 Hektar die Arbeiten zur künſtlichen
Förderung der Aufhöhung des Wattenbodens im

Gange, Außerdem wurden 600 Kilometer Buſch
werk angelegt und 25 Kilometer Gräben aus
gehoben

Dieſe Arbeiten aber erfordern eine Reihe von
Jahren, ehe ſie eiten nutzbaren Boden bringen.

gegen den Angriff des Meeteés zurückzugewinnen

hieche Land gewin nung
5000 Hektar Land dem Meer entriſſen Fruchtbares Neuland an der Weſtküſte

Bsöden früher nutzbär machen zu können, hat man
jetzt einen neuen Weg beſchritten. Damit ſollen
große Wattflächen in weſentlich kürzerer Zeit ge
wonnen werden. Es iſt den Forſchern gelungen,
die Technik der Ländgewinnung weiterzuentwickeln
ünd praktiſch anwenden zu können. Auf dieſem
neuen Wege ſoll jetzt am Hindenburgdämm der
Sylt mit dem Feſtland verbindet eine faſt
2000 Hektar große Fläche eingedeicht und zu Neu
länd werden.

Ebenſs wichtig wie die Laändgewinnungs
äkbeiten ſind aber auch die, die im Innern dem
Kampf gegen das Waſſer dienen. Alljährlich häben
Uberſchwemmungen in den Marſchgebieten und in
den Flußniedekungen größen Schäden angerichtet.
Die erſte Arbeit galt der Sicherung der Eider
niederung ein Gebiet von 40 000 Hektär
gegen die Nordſes, ihrer Entwäſſerung und Böden
verbeſſeküung. Die wäſſer wirtſchaftlichen Arbeiten
ſtehen kürz vor dem Abſchluß, die änderent er
förderlichen Arbeiten werden unmittelbar folgen.

Einige Zählen mögen abſchließend den Wert
dieſer Arbeiten an der Weſtküſte von Schlestvig-
Hhiſtein ünterſtreichen. 1000 Hektar Neulandfläche
laſſen eine jährliche Mehrerzeugung von 600 060
Mark erreichen, die Arbeiten in der Eiderniede
rküng geben zuſätzlich 6000 Hektär Ackerland. Jhre
richtige Nutzüng machen eine jährliche Mehrerzeu
gung von rund 6 Millionen Mark möglich. Jn
einen ſchweren, aber erfolgreichen Kämpf erobert
Deutſchland ſo friedlich eine neue Provinz.
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Kleine Anzeigen
nicht gewährt.n Für die gleichzeitige Aufnahme einer „Kleinen Anzeige von Privat zu Privat in allen Ausgaben der Zeitung „Mitteld

n S die Kosten 30 Pl. für das Oberschriftswort and 10 Pi, für jedes weitere Wort in der Grundschriitt. Zifiergebühr 40 Pl. Millimeterpreis für kleine Anzeigen in drei Zeitungen 15 Pf.
tschland“

von Privat zu Privat werden nur einspaltig (22 m breit) Feröftentlicht und aach. Worten berechnet. Das fettgedruckte Oberschriitswort kostet 15 Pl. das einfache Wort in der Grundschritt 5 Pl. Zittergebühr 30 Pi, Nachlaässe werden
ämlich: Merseburger Zeitung, Merseburg; Saale-Zeitung, Halle; Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt; betragen

Für ſofort oder bis 1. September
2flotte gel. Servierfränl.
1 Beiköchin
1 Kaltmamſell
1 Verkäuferin

für Likör und Schnaps
2 Hausmädchen
in angenehme Dauerſtellung geſucht.

Bayriſche Großgaſtſtätte
Erfurt, Paſſage.

Schlafzimmer
von RM. 320.- an

Annahme von Ehedarlehen

Möbel Harnisch
Inh.: A. Döbler, Oelgrube 1

Stellungsuchenden wird empfohlen, den

Fahrrad Pretzsch
Oelgrube

Stütze
(event. auch ältere
Wirtſchafterin), gut
kochend, für gepfl.,
mod. Villenhaush.
in angen. Stellung
zum 1. Sept. geſ.
Mädchen u. Waſch
frau vorhanden, ge

Hausgehilfin
od. Halhtags

mädchen

für 3Perſ.Etag.
Haushalt geſucht.

Leung,
Kaufhausſtr. 1, J.

Bewerbungen auf Ziffer- Anzeigen keineOriginalzeugnisse beizufügen, da diese en Selepnſy Junge, ehrl.
leicht abhanden Kommen Können S s Weißenfels und fleißigeZeugnisabschriften u. Lichtbilder sollen Langendorferauf der kseite Namen und Adresse Straße 47. Hausgehilfin
des Bewerbers tragen, damit die Räck- ſofort oder zumsendung der Unterlagen richtig erfolgt. (evtl. auch Anfängerin) zum Aufwartung 1. Sept., gegebe

baldmöglichen Eintritt geſucht. halbtägig, f. ſofort e gen e
Kallenberg Mühlen
Zweigniederlaſſung Meuſchau.

Leunga, Yorckweg 8.hätfne, 17
finden dauernde Beſchäftigung in der

Körrscgsgeefshle
Seegeger essse

mögl. m. landwirtfch. Kenntniſſen,
der fähig iſt, die in einer Gemeinde
verwaltung anfallenden ſchriftl.
Arbeiten zu erledigen, ſowie prakt.
landw. Tätigkeit mit auszuüben,
zum baldigen Antritt geſucht.

Bauer Uds Kögel, Steuden
üb. HalleS., Bürgermeiſteramt.

Erfahrenes
Alleinmädchen

für ruhigen 3-Perſ. Haushalt zum
I. 9. geſucht. Zeugn. Abſchriften od.
Vorſtellung erb. Studienrat Dannehl,

Techniſch und kaufmänniſch gebildete

W 5 r 7Perſönlichkeit
mit reich. Erfahrg.,

Jahr. i Ruheſtr.,
Stellg. in Bürotät. ſeine Arbeitskraft d.
Volksgemeinſch. noch z. Berfüg. ſtellen,
Eintritt ſofort. Gefl. Angeb. m. Angab.
über Art der Tätigkeit u. Entlohnung
unter R 755 an die Geſch.

Leistungsfäahige Wirkwaren- Fabrile
sucht eingeführten u. arbeitsfreudigen

Vertreter (ica)
zum Verkauf für bedruckte und bunt-
gewebte Künstlertischdecken an Private.
Die Decken sind sofort ab Lager
Leferbar. Bei Verkaufserfolgen wird
Später der Verkauf für Kkunstseidene
Damenwäsche und Herren- Oberhem-
den mit ermöglicht. Hohe Provision
zugesichert. Wandergewerbeschein od.
Legitimationskarte Bedingung.
Bewerbungen mit Ref. befördert unter
S 878 Elbe-Werbedienst Chemnitz.

Verkäuferin
für Kolonialwaren, Feinkoſt per
ſofort oder ſpäter geſucht. An
gebote unter P 3947 an Geſch.

jahrzehntel. Leiter
gr. Verkaufsorganiſ., 65 J. alt, ſeit einig.

möchte durch geeign.

Jg. Kont
von Fabrik geſucht.

maſchinenkenntniſſe erforderlich.
Angebote unter P 3959
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

oriſt (in)

Schreib

Geſucht für ſofort oder
ſpäter tüchtiges, mit allen
Hausarbeiten vertrautes

Alleinmädchen
bei guter Behandlung

Frau
Merſeburg, Seffnerſtr. 8.

Kornacker

Lehr
zur Erlernung der Eiſen
warenbranche
1940 geſucht.

Gebr. Seibicke, Eiſenhandlung

Merſeburg a. S.

Halles Goethe 22 1 Ter s 2 kaufmänniſche

linge
für Oſtern

Jüngere
Hausgehilfin

od. Pflichtjahrmäd
chen f. ſof. geſucht.

Schnelle,
Merſeburg,

Rheinſtr. 27.

Kinderliebe

Hſug
angeſtellt

od. Tagesmädchen,
nicht unter 16 J.

1. Sept. geſucht.
M. Wölfer,
Merſeburg,

Chriſtianenſtr. 8.

1 ſoll meinen beiden
und Führerſchein beſitzen.

und gefſelligen Akad emikerhauſe

ſonalien unt. R 737 bald möglichſt an

In modernen Großſtadthaushalt nach Halle wird zum 1. 9.

Lehlldetes Junger Mädchen
als Haustochter und Gehilfin der Hausfrau geſucht.

Töchtern (141/2 und 121/2 Jahre) eine
gute Kameradin ſein und nach Möglichkeit Reifezeugnis

Es wird Wert auf einen fröh
Kchen, lebendigen, tatkräftigen, geiſtig und hauswirtſchaft
Kch intereſſterten jungen Menſchen gelegt, der der Haus
frau auch (bei Theater und Konzerten) eine anregende Be
gleiterin ſein kann. Geboten wird völliger Einſchluß in
den Kreis der Familie und Entgelt nach Vereinbarung.
Angebote von Eltern, die ihre Tochter in einem gepflegten

untergebracht
wollen, unter Beifügung eines Bildes und genauer Per

Sie

wiſſen

die Geſchäftsſtelle.

Wir
ſpäter

Putz Arheſterin

suchen für
je eine e ü

lenderungs- Cchneldenn

Zeugnisabschriften
und Gehaltsansprüchen unter P 3956
an die Geschaftsstelle dieser Zeitung

Angebote mit

sofort
ü ch g e

oder

Tüchtiger

Arbeitsvorbereitung geſucht.
beten an

Maſchinenfabrik K.-G.,

kaufmänniſch. Angeſtellter
oder Kwes bis ſche Kraft
techniſch intereſſiert für Korreſpondenz und

Wilhelm Wiegansd
Angebote er

Merſeburg

burger Straße 10.

welche 10- Jahre i.

Zuverl., jg.
Mädel

als Stütze f. Haus
halt u. Büfett geſ.

Stadt Café,
Merſeburg.

Eine tüchtige,
ehrliche

Hausgehilfin
wird bei beſter Be
handlg. u. vollſtd.
Familienanſchl. für
ſofort geſucht.

Frau Voigt,
„Weintraube“,
JenaWinzerla.

Hausgehilfin
fröl., ſaub., nichunter 16 Jahr., in
Lehrerhaushalt mit
Kleinkind für 1. 9.
geſucht. Eberſtedt
über Apolda 50.
Hausgehilfin

für ſofort od. ſpät.
geſucht. Reinicke,
Merſeburg, Rud.
OeltzſchnerStr, 66

Hausmädchen

älteres, erfahrenes,
für 2Perſ. Haush.
m. Familienanſchl.
z. 15 Sept. geſucht.

Georg Lehmann,
Erfurt, Flens

Alleinmädchen
für alle häuslichen
Arbeiten ſucht zum
1. September
Frau E. Franke,

Erfurt,
Sophienſtr. 29.

Müdel
Wegen Verheiratg.
unſ. Hausgehilfin,

od, Verkäufer der
Lebensm. Branche
wird ſof. od. ſpät.
geſucht.

Hermann Lorenz,
Suhl II,

Wilh. Guſtloff
Straße 146.

Stütze
in Dauerſtellg. für

e aFrau Käte Roß,e

od. 9.

J ich ſofort od.

I familienhaus
I Zentralheizung.

Dipl.Jng. Frohne,

geſucht.
Frau Dürrfeld,

Aufwartung

für einige Stunden
täglich vorm. ſoforth desgl. Waſch
fra n.

Mehles, Hinden
burgſtraße 37, I.

Ord., ehrl.
Hausmädchen

nicht unter 18 J-,
das Jntereſſe an
Geflügel hat, 1. 9.
geſucht.

Frau Luiſe Badau,
Fienſtedt üb. Halle. f

Stütze
nicht unter 18 J.,
für Haushalt und
Geſchäft, m. Fam.
Anſchluß z. 1I5. 8.

geſucht:

Ewald Kasberg,
Sächſiſcher Hof

Hausgehilfin
Wegen Verheiratg.
meiner jetz. ſuche

ſpät.
eine tücht., ſaubere
Hausgehilfin. Ein

Leung,
Krs. Merſeburg,

Hindenburgſtr. 145.

Hausgehilfin
nicht unter 18 J.,
zum bald. Antritt
geſucht.

Schloß Oſtrau
über Halle a. S.

Ruf Oſtrau 28.
Hausgehilfin

nicht unter 18 J.,
ſof. od. ſpät. geſucht

P. Walther,
GaſtſtätteHahndorf,
Halle, Weinberg.

Erf. Köchin
diarbeit übernimmt,

t für 3Perſ. Villen
haush. geſ.

etwas Haus

Haus
mädch. vorh. Frau
Kapitän zur See

Schmidt, BadKöſen,
HermannGöring

Straße 17.

Mädchen
ſaub.,
f. Küche u. Haus
arbeit,
bald. Eintritt geſ.
Göhres Weinſtuben

ordentliches,

wird zum

Jena.
Früulein

zum Bedienen der
Gäſte bei vollem
Famil.
für ſofort od. ſpät.
geſucht.

Anſchluß

Gaſthof
z. Fr. Ritter,

Zur
Entlaſtung

d. Hausfrau wird
eine tüchtige Kraft
(nicht unt. 20 J.)
geſucht, die gegebe-! J
nenfalls in d. Lage

für die Vormittage

Sachſenplat 3.

Alleres
Hausmädchen
ſelbſtändig zuverl.,

mit a

Frau Levin, Leunaga

PaulDuisberg
Straße 6.

Tagesmädchen
von 8—4 Uhr (auß.
Sonntags) geſucht.
Zu erfrag. in der
Geſchäftsſtelle.

Hausgehilfin
nicht über 20 J.,
per ſof. od. 15. 8
geſucht.

Walter Heinemann,
Bäck. u. Kondit.,
Schönebeck/Elbe,
Königſtraße 4 a.

Hausmädchen
Gutshaush. geſ.
Beil, Gröbers

bei Halle a. S.

uverl., ſelbſt.
ausmädchen

zum 15. 8. o. 1. 9.
geſucht.
Zahnarzt Schiller,

Luckenwalde,
Wilhelmſtraße 12.

Hausmädchen
mit guten Zeugn.
für kleinen Haush.
(Einfam. Haush.
zum 1. 9. 39 geſ.
Ang. unt. E 5503

d. Geſchäftsſtelle.

Perfekte
Stenotypiſtin

ſofort geſucht.
ArchitektErnſt Flemming
Weimar,

Frauentorſtraße
Ruf 1705 u. 1708.
Hausgehilfin

Suche zum 1. 9.
anſtändige, fleißige
Hausgehilfin, nicht
unter 18 J.

Walter Piehler,
Bäckerei, Jüterbog,Zinnaet Vorſtadt

Nr 14.
Tücht. Hmls
gehilfin
für Geſchäftshaush.
ſucht für mögl. ſof.

Klempnermſtr.
E. Wiele,
Ermsleben.

Alleinmädchen
nur für meinen
Privathaushalt in
Dauerſtellung zum
15. 8. od. 1. 9. 39
geſucht.

P. Kretzſchmann,
Leipzig C 1,

Univerſitätsſtraße
Nr. 22/24.
Stütze

nicht unter 18 J.,
für Gutshaush. z.
15. 8. geſ. Fam.
Anſchluß. Gehalt
nach Ubereinkunft.
Frau F. Gerhardt,
Drehlitz über Halle

Mädchen
fleißig, nicht unter
18 J., f. Geſchäfts
haushalt zum 1. 9.
geſucht.

Joſ. Wellmann,
Herzfelde b. Berlin,

Bundeshotel.

Hausgehilfin
Zum 1. Sept. od.ſpäter tücht. an

iſt, den Haushalt kfi ſucht, ca.An n eryr enth. Hefe e1939 ein tüchtiges, betrieb ſelbſtd. zu mit Bild an
ſchulfreies Madei, leiten (8 Angeſt. Frau E. Buß,
bei vollem Fam. vorhanden). Angeb. Pfarrhaus
Anſchluß geſucht. mit Gehaltsanſpr. BerlinTempelhof

e

vigtländer, l

M in Sa., Wilhelmshöhe, 7Philtgeſt 2 SWittwreferne. Hgllsdiener,
Verkäuferin Aufwartung Wälchemädch.

Mädch. f. Haus

und Küche
geſucht. Angebote
mit Lohnford. und
Lichtbild an

Hotel Roland,
Burg

vo bei Magdeburg

mit Denn ez. 1. Sept. geſucht 9 Fleiſcherei
Dipl.Jng. en geſucht.enS

S

Angebote an

3. flotter Arbeit.,

od. ſpäter geſucht.

Tüchtiges
Mädchen

das ſelbſt. Arbeit
gewöhnt iſt, zum
I. 9. geſucht.
Frau Joſenhans,

Leung,
Kreis Merſeburg,
KarlDuisberg

Straße 8.

2 Kantinen
gehilfinnen,

1 Hausmädch.

Suche für meine
2. Militärkantine
zwei Kantinengeh.,
nicht unter 20 J-,
und ein Hausmäd
chen, 16 bis 20 J.,

gesuche
Buchhalter

bilanz u. abſchluß
ſicher, übernimmt
noch ſtundenweiſe
Buchführung. Off.
unt. P 3951 an die
Geſchäftsſtelle.

Jg. gebildetes
Mädchen

ſucht Stellung in
beſſ. Privathaush.
i. Merſeburg. Off.
unt. P 3949 an die
Geſchäftsſtelle.

Junge Frm
ucht Stellung alss

H. Linden, Kontoriſtin f ein
Kantine Waffen fache Kontorarbeit.

meiſterſchule, Ang. unt. P 3955
Halle a. d. S., d. Geſchäftsſtelle.

Artillerieſtr. 103.Duworl ſof unge Frau
Zuverl., ſol.

Alleinmädchen

oder Stütze für

et r fSept. od. früh.geſucht. Wäſche auß.

Haus. Ausführl.
Frau Mannsfeldt,

Leipzig S 3,

Köchin
od. Veiköchin

2 Hausmädch.
ſof. od. ſpäter geſ.
Reſtaur. „Poſthof“,

Jlmenau, Adolf
HitlerStraße 33.

Jüngerer
Vückergeſelle
kann ſof. in Arbeit
gehen. K. Franke,
Brot WeißFein

bäckerei
Erfurt Hochheim,wanent 4.
Geſchirrführer
verh., zuverläſſig,
in Dauerſtell. geſ.
Gute Wohn. vorh.
Domäne Cuculau.
Poſt NaumburgLd.

Polſterer

W. Ph et
Leipzig W 33,

Drogiſt
für mein Drogen,

arben, Photo u.An Geſcaſt tn Zimmer
1.. Okt. od. jrüher möbl., an Herrn
geſucht. ſofort zu vermiet.

L. Honal, Unteraltenburg
Bad Dürrenberg Nr. 20, I.bei Leipzig. Zimmer

immerr freundl. n zu
e r ing vermieten. u er s

b a d emiedemſtr., z zBennſtedt Möbl. Zimmer
bei Halle a. S. ſeparat, an zwei
1. Bäcker
geſellen od.

Werkmitr.
tüchtig, auch verh., 2
in Dauerſtellg. ſof.

W. Barthels,
Halle a. S.,

n 36.Ruf 28442.

Zwei
Geſchirrführer

led. od. verheirat.,
für ſof. od. 1. Okt.
geſ. Gute Wohng.
vorhand. Reußner,

Rottelsdorf
üb. Eisleben, Ruf
Schwittersdorf 214

Tüchtigen

Veifahrer
ſtellt ſofort ein

Hermann Grützner,
Fuhrunternehmen,

Neumarkt 45.
Ruf 2879.

oſerfreter
zum Beſuch von

Werkſtätten
geſ. P. Beutel

Leipzig W 33
Gemeindeamtſtr. 20

e

Kleine
Anzeigen
Etſolgsbringer

Verſuchen
Sie es einmalSennr Senton,

e h n

gut
vermieten.

ſtädter Str. 15, I.

Mietgesuche

Polizeibeamt.

ſucht Beſchäftigung
Büro zu reinig.).

Angeb. u. P 3966
a. d. Geſchäftsſtelle.

Ver-
mietungen
GSchlafftellen

2—3 ſehr hübſche
Zu erfrag. Klobi

5

kauer Str. 28, I.
öchlafſtelle

frei.
Unteraltenburg 19.

Schlafſtellen
2 freundl., zu ver
mieten. Zu erfr.
in der Geſchäftsſt.

Schlafſtelle
rei.

Breite Straße 17.

Zimmer

mit 2 Betten und
Wohnküche an Ehe
paar zu vermieten.

Leuna,

mieten geſucht.

30—50 qm, trocken, in der Nähe
der Poſt oder inneren Stadt zu

P 3954 an die Geſch.
Angebote unter

Wohn- Speigezimmer
Polstermönel

Bernh. Schormann
Halle, Universitätsring t1
z Ecke Grohe Ulrichstrahe

d Ehestandsdarlehen Teilzahlung

Wohnung
2 bis 4 Zimmer,
oder 2 leere oder
möbl. Zimmer zum
1. 9. geſucht. Ang.
unter P 3957 an
die Geſchäftsſtelle.

Guche

3—4 Zimmerwoh
nung baldigſt zu
mieten. Ang. bitte
unter P 3945 an
die Geſchäftsftelle.

Wohnung
2 Zimmer, oder
2 leere Zimmer, zu
miet. geſucht. Ang.
unter P 3943 an
die Geſchäftsſtelle.

6- Zimmer
Wohnung
mit nötigem Zu
behör von höherem
Beamten baldmög
lichſt geſucht. Ang.

die Geſchäftsſtelle.

auch Wohn und
Schlafzimm., mögl.
mit Kochgelegenh.,
v. berufst. Dame
geſucht. Angeb. u.
P 3965 a. d. Geſch.

Zimmer
1--2 leere, od. ein
leerer Raum zum
Unterſtell. v. Mö
beln geſucht. Ang.
unter P 3960 an
die Geſchäftsſtelle.

Lagerräume
größere, zur Ge
treidelagerung geſ.
Angeb. u. P 3962

Starenweg 3.

Markt 3
(Ecke Roßmarkt)

Küchen
preiswert zu verk.
Möbel Thomas
Halle, Mühlweg 25

Karl Schott a.

billig zu verkaufen.

D-Rad

Hohlſaum eSe eien Glehttonoter Witwer
aller Art 12 PS, 220 Volt, 53 Jahre, I,683 gr.,

t rege aanſtricken e Wo e e
d. Geſchäftsſtelle.

9KW.,
200 cem

zw. ſpäter. Heirat,
mögl. vom Lande,
kennenzulern. Zu
ſchriften mit Bild
unter P 3967 an
die Geſchäftsſtelle.

Fräulein
37 J., ſucht Be
kanntſch. eines ſol.,

Zöſchen 115.

unter P 3958 an
Möbl. zimmer

Eheſtandsdarlehen tII. anſtänd. Herrn zw.

e en e eDr. Diehls Schillerſtr. 12 Mie Seſchaäfteſtelle

EWunthetnt Anzeigen Studien
A tAlleinverkauf im hitte o ſſehor Be
Schuhhaus

Kurt Schmidt
Am Neumartt 3 Bildzuſchrift. unterſchreiben eSchreber

garten
(Exerzierplatz) mit

nen m. kunſt
u. naturlieb. Dame
paſſ. Alters. Gefl.

deutlich

Laube, Stall uſw.
für 200 RM. ab
zugeben.

O. Schubert,
Merſeburg,
Naumburger
Straße 190.

gebr.
Herrenfahrrad
ſof. zu kaufen geſ.
Zu erfragen in der

Nach
a. d. Geſchäftsſtelle Geſchäftsſtelle. Nord und

e rranesoerte

Ankerstr. 2, Kut 81279 rSüd
mit den ſchönen Schiffen der

Deutſchen
AfrikaLinien

9 V

für die Leſer und Freunde derfurcn Auto
und Sahn.

Herren oder Ehe
paar zu vermieten.

Leunag,

Starenweg o.
Zimmer

möblierte, frei.
u. Altenburg 31,pt.

Wohnung
2 größ. u. I klein.
Zimm., f.
Perſon paſſ., ſofort
zu vermiet. Angeb.
unter
die Geſchäftsſtelle.

einzelne

P 3963 an

Zimmer
möbliert, zu

Lauch

ſucht z. 1. od. 15. 9.
2 bis 3 Zimmer u.
Küche, möglichſt m.

Bad. Offerten mit
Preis unt. P
a. d. Geſchäftsſtelle.

3953

3- his 423i.
Wohnung

m. Bad, in Merſe
burg,
od. Halle von Aka
demiker dring. geſ.
Off. unter P
a. d. Geſchäftsſtelle.

Ammendorf

3936

2 gut möbl.
Zimmer

(Wohn u. Schlaf
zimmer) ſucht ab
1. Oktober

H. Walther,

Warmwaſſer

Wohnung
4—5. Zimmer, zum
1. Oktob. od. früh.
von Angeſtellten in
leitender Stellun
geſucht. Angeb. u.
P 3964 a. d. Geſch.

Tauſche
4 Zimmer, Küche
und Bad, Miete
44 RM., gegen
2 Zimmer
a u. P 3968d Geſchäfteſtene

tiandwerks
arbeiten
Großchrom

Anlage

neu, mod., billige
Arbeit

„Nickel. Becker“,
Halle a. S., nur
Kleine Brauhaus
ſtraße 11.

Verkaute
Korbwagen

verkauft Sand 8.

ſpender

(Junkers), 20
gut erh., zu verk.
Moltkeſtr. 25 pt.

mit
Küche, bis 30 RM.

Merſeburger Zeitung

12 tägige Ostseerahrt
mit D. „Ubena““

vom 5. bis 16. September 1939
Fahrpreise einschl. voller Ver-
pflegung ab RM 165.
Danzig Königsberg Memel
Riga Stockholm- Kopenhagen

Suche

Grundſtück m. Gaſt
wirtſchaft u. Kolo
nialwarengeſchäft i.
Kleinſtadt od. Land
zu pachten oder zu Pausechalreisen

nach Gram Camaria
umd Tenerire

auch im Sommer ein herrliches
Reiseziel. Landaufenthalt bis

zu 20 Tagen und mehrere große
Ausflüge.

Pauschalpreise ab RM 380.

kaufen. Off. unt.
D 202 an die Geſch.

Schlachtpferdet Nächste Abfahrten: 21. Juliält., gute Fleiſch 10, u. 25. Aug. 8. Sept. 19. Oct.
ferde, zahlt gute
reiſe bei Not Kreuz und querſchlachtungen. dureh Südarrika

Berger, Eine CGesellschaftsreise mit D.
HalleS., „Windhuk“ vom 21. Juli bis

Ruf 358 27. 14. September. Preise einschl.
e II tägig. Landreise durch Süd-afrika bis nach den Victoria-

fällen ab RM 1150.h g e S Eine zweite Reise beginnt am
24. November

5 Ruſſen Auskunft
leichte Ermländer, und Buchungen durch

1 Oldenburger,
1Maultier, 1 Stein
eſel, Jagdwagen,
2 Parkwag., 8 Roll
wag., Höhlenwag.,
Wohnwag., 100 kpl.
Arbeits, Kutſch u.

Sielengeſchirre.

Walter Oehring,
HalleS., Mans
felder Straße 58.

99838 In

Merſeburger Zeitung
Kleine Ritterſtr. 8, Fernruf 2323
W. F. Voigt, Adolf HitlerStr. 11

Fernruf 3006, und das

HapagReiſebüro
Halle S

Jm Roten Turm
Fernruf 26960 und 32538

Nelkenweg 12.

Apotheker, Leipzig,
Srſchipothete

Aumenmantel
(Hänger), zu verk.

2 Zimmer
türen

0,85)(2,00 m, und
1 Zimmerfenſter,
1,05)(1,15 m zu
verkauf. Kötzſchen,
Naumburger Str.

Nr. e.

Hamburg das Tor zur Wert
Dolmefscheraus bildung

fremdsprachlerin, Sekretärin, Reisebegſleiterin in de

Mamburger Fremdsprachenschule
Privatiehranstalt.

Leitung: C.Zander, Dr. F. Grundmann, Frau E. Zander.

Hamburg 21, Carlstra e 32 20

Höhere Fachschulen im Erkort

Fordero Sio Kooteotese Soeensons von Merbeseb rin
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Nr. 187.
Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Sonnabend, den 12. Auguſt 1939. Seite 15.

e Jlſe Brennecke
Richard Kindervaker

Verlobte
Leung Eythra b. Leipzig
2. Auguſt 193 9

Jhre Vermählung geben bekannt
Herhert Rudolph, wachineiſter 4.1/43

Adelheid Rudolph geb. Müller

Wittenberg Merſeburg, Unter d. Eichen 14

den 12. Auguſt 1939

C

Familien Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen

Halle: Jnnocenz Jacob, 68 Jahre. Martha
Kirchhoff geb. Hemprich. Friedrich Töpfer
wein.

Gröbers: Guſtav Schröter, 40 Jahre.

Geſtorben

M
Jhre Bermählung geben bekannt

Walker Lokt u. Frau
Srma geb. Storck
Merſeburg, den 12. Auguſt 1939
Ulmenweg 18

Albrecht Schütt, entin
Lieſelokke Schütt geb. Walde

geben ihre Bermählung bekannt

12. Auguſt 1939

Merſeburg, Adolf-Hitler-Straße 17

Gurken eiameachen? Jsl
Aber our mit e r W

kamerad, der Schloſſer

Jn der Nacht vom 11. zum 12. Auguſt 1939 iſt unſer Arbeits

Ludwig Floerchinger
aus Bad Dürrenberg, ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen, die er

ſich am 7. d. Mts. an ſeiner Arbeitsſtelle zugezogen hatte.

Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten

Betriebsführung und Gefolgſchaft

des Ammoniakwerkes Merſeburg

Dr. Ehrhardt

Uhren Schmuck
Bestfecke Geschenkartikel

E. NITZ
Sonihardstr. 3 Segr. 1346

1938er Rüdeshetmer
Sandgrud nat.. Riestin

Fl. o. Gl. RM. 1.1

beim Heimgang unſerer lieben Ent
ſchlafenen, Frau

Minna Kühn
geb. Götze

unſeren tiefempfundenenſprechen wir
Dank aus.

Htto Kühn und Kinder
Merſeburg, den 12. Auguſt 1939.

Für die überaus herzliche Anteilnahme

Plaunennn
5 kg Eimer

J

4 bewegen die Welt,
da braucht ein jeder die

Jeitung
mit ihrem politischen und
Wirtschaftlichen Nachrich
fen-Dienst! Die Zeitung
läßt öber die Enge des

Tages hinqusschauenl

Verlag: Mitteldeutſche Verlags Anſtalt G. m. b. H.
Druck: Mitteldeutſche Druckereigeſellſchaft m. b. H. Merſeburg.

Kleine Ritterſtraße 3.
Verlagsleitung: Dr. jur. Hans Gnoyk e.
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für Politik und allgemeinen Nachrichtendienſt: Dr. Harald
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ab hier
Kurt Richter

Stöntzfch 71
Pegau Land

Deutliche

Handſchrift
iſt f. alle Anzeigen
Mannuſkripte Be
dingung. Oft ſind
Anzeigentexte ſo
unleſerlich geſchrie
ben, daß die Auf
nahme der Anzeige
dadurch verzögert
wird. Für alle
durch Undeutlich
keiten entſtehenden
Fehler müſſen wir
die Verantwortung
ablehnen Auch den
Namen und die

S EFeileahlung bis

Moforfahrräder
Panfher Adler
Wanderer Elfa

lieferbar,

12 Monate

Max
Je
Mechaniker-

meister
Merseburg

Schmale Str. 19
Ruf 2479

Gebra
Planos

preiswert
auch Tellzahiung

o8 cem, sotori in

e

Ptanohaus

Naercker
je t 2 t

Halle Saale
Universitstsring

zw. Hauptpost
und Stadttheater

Gebr.
Scheibe

Alleinverkauf fün

Eſchebach
Küchen

in Merſeburg
Schmale Straße 25

Eifhathenaturſch

MarktOrogerte
M. Benemann

1938er Alfer Herrenberg, Mosel

o. Gl. 85 Pfg
1937er Valwiger Mosel

O. Gl.

F. H. Krause

Jhr Wohnzimmer
in Eiche, Rüſter, Nußbaum,
aber auch Kirſchbaum kaufen
Sie preiswert u. gediegen bei
Haake Söhne, Halle a. S.,

Sternſtraße 2
Annahme all. Darlehnsſcheine

Co ſoum
hier bers

e reiswerte

Möhe
h in großerAal

Schlatz. v. 160.-an
Auszugf. v.20.-an
Spelsez. v. 60. an
Chalsel. v. ſ8.-an

Ve20. an
V 2. an

jKüchen v. 25.-an
jVoertlkos, Splegel,

Schrelbtische

eng Möbel
J in großer Auswahl aut

I bBedarfsdeckungsscheine

BannHalle, Mauerstr. 2
ueb. Elisabd.-Rrankh.

Lieferuno frei

än.u 228 x

Flechte,
Ausſchlag, Ekzeme, ſowie innere und
ſeeliſche Leiden beſeitigt in lurzer Zeit

Frau Scheffler
Bernburger Str. 29, Fernruf 31367
Sprechſtunden 10--12 und 3-6 Uhr
Nur Frauen und Kinder- Behandlung

Ah Gern
gibt das Bewußtsein: „Ich sehe
gut aus Benutzen Sie daher

Diese edle Seife schäumt stark
u. verleiht eine jugendlich stratfe
Haut von natürlicher Frische.
2u hab. in Fachgeschaften, bestimmt bei

In Merseburg: Adler-Drog. A. Atze]
Markt-Drog. M. Benemann, Sani-
tats-Drogerie E. Hleischer, Sonnen-
Drogerie, Kobikauer Straße 16,
Seifenfabrik W. Fuhrmann, Seifen
K. Weibgen, Seifen Franz Wirth.
In Leuna: Drogerie Gg. Groh. In
Schafstädt: Adler Apotheke W.
Neumann.

(Penn Se et
brauchen Sie zunächet eine

KUchefär etwa 160, D. 240,-
und ein ſchönes

Sechlafzimmer
iär eiwa bis S50O,

Paul Sommer
Halie, Gr. Utrichstr. 59

Eingang Schaulsetraße

Annahme all. Bedarfsdeckungescheine
C

micht inſeriert,

wird vergeſſen

geschmackvoll u. preiswert
zeigen wir Ihnen in reicher
Auswahl und ohne jeden

Kaufzwang

Das leistungsfähige
Aussfaftungshaus

Merseburger Str.
am Riebeckplatz

h

„Groſchengrab iſt ein gefährlicher Räub lecht aus
genutzte Nahrungsmittel ſind ſeine Beute. So mäſtet er ſich auf fremde Koſten

ſobald man nicht aufpaßt!

Wer inſeriert, verkanf

III

geht wieder um
er! Verdorbene und ſchlecht

Männer ſchaut mal in den Spiegel
Wirkt nicht Euer „WMollenhügel“,
(So nennt man den Bauch gewöhnlich
Wie Herr „Groſchengrab“ perſönlich?

Vein, das kann kein Zufall ſein
Wer vernünftig iſt, ſteht ein
Lehnt Jhr Friſches, Leichtes ab,
Wisd's ein Raub für „Groſchengrabe.

Eßt Jhr Friſches, das zugleich
Auch an Vitaminen reich,

Und nur Wurſt und Schinken e Lebt Jhr Eurem Wohl zu Dank
Dann hält „Groſchengrab“ ſein eſt! Und bewahrt die Linie ſchlank.

Allen ſollte Jhr dieſes ktünden:
„Groſchengrab“ muß raſch verſchwinden?
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Bad Dürrenberg
SFeſtwoche der Gemeinſchaft vom
12. bis 20. Auguſt 1939 veranſtaltet
von N. S. G. K. d. F. zuſammen mit
Badeverwaltung u. Verkehrsamt
Sonntag, d. 13. 8. Montag, d. 14. 8.

Historisches Brunnenfest
Feſtzug der Gefolgſchaften

Jm Kurpark: Feſtkonzert
Aufdem Feſtplatz: Volksbeluſtigungen

aller Art
Bierzelte Tanz Schaubuden
Künſtleriſches Feſtab zeichen
Sonntagsrückfahrkarten mit verlängerter
Gültigkeit bei Reichsbahn u. Ueberlandbahn

Fußball-, Handball-,
Sport und Rennschuhe

Sport Bekleidung

Merseburg, Gotthardstraße 4

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg

Verſteigerung.
Am Montag, dem 14. 8. 1939, 10 Uhr, wird auf dem

Schlachthofe, Weißenfelſer Straße 70, eine
Schäferhündinverſteigert.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1939.
V --39. Der Oberbürgermeiſter.

J Kraft durch Freude
S

D S INNMEMEAm Sonntag, dem 13. Auguſt, ab 10 Uhr, finden auf
dem Flughafen Halle- Leipzig verbilligte Ründflüge zum
Preiſe von 4. RM. ſtatt.

s Auensee
LEIBZIG. WAHREN STRASSENBAHN 12, 17, 28

Sonntaog, 13. August, nachmittogs und abends

Ha

08
üle berühmte chllenlsehe Lied u. Chansonsängerin und

der bel. Solo-Xyloghonist v. d. Stocutsoper Berlin mit seinem

Richard Zeuner mit seinen Solisten
TANTZ im freien

rei Never Kinderspielplatz Neuer ſierpark e
Die Vercnstaltong findet bei ſeder Witterung stoit

Lichtſpiele am Sonntag

Sonne Grenzfeuer
4.00 5.30 8.20 Jugendfrei

Gastspiel
Centrum. Geheimnis des

blauen Zimmers

Union Ich bin gleichr 8.80 wieder da!
Sonne Jugendvorftellung
Grenzfeuer S Der Weſtwall

4.00 6.00 8.20

ta Serrano
Kerrt Engel
egenen Orchester

im fesfsaul GROSSER 3ALL I

Für die UF. 45/39 vom 18. 8. 25. 8.
Oſtſee; UF. 46/39 vom 17. 8.-24 8.
Glaätzer Bergländ; UF. 47/39 vom 17. 8. 24. 8.
dem Spreewald, ſind noch einige Plätze frei

1939 nach der
1939 nach dem

1939 nach
Besonders willkommen

sinch immer die
KlobikauerCeschenke r Könlg Straße 17

S Breite Straße 3
Fernruf 2250

Moderne Küchen
ſSchlafzimmer
Speisezimmer

Formschöne Möbel in bekannter
Güte und Preiswürdigkert
Annahme aller Darlehen

Die vom Arbeitsamt vorge-
ſchriebenen

ormulare
zur Einſtellung von jugendlich.
Perſonen unter 25 Jahren
hält vorrätig

Merſeburger Zeitung
Merſeburg, Kleine Ritterſtr.
Leung, Jnduſtrietor 1,

e
Man ist vergrrügt beim a
kühlen Bier. Dann

sagt eine irmere Stimme-
Mi m gunghendurul ernen

c

Sammelnummer 2823.

Wir treffen uns zur Erntehilfe am
Sonntag, 13. Auguſt, 6 Uhr früh, an der Ziegelei
Roſch. Amtshäuſer, zur Fahrt nach der Domäne
Schlaädebach.

schriften eingerichtet und zu
beziehen durch die

Merseburger Zeitung
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3, Leuna, Industrietor 1

Bei Bezug von 10 Exemplaren 10 Nachlaß

n

Fahrtenbuch
für die Arbeitszeit der
Kraftfahrer uncl Beifahrer
ausreichend für 1 Monat 1.60 RA.
ausreichend für 3 Monate 3. 20 RM.
Diese Bücher sind für Durch-

Kirchliche Nachrichten
Sonntog, den 13. Auguſt 1939.

r 15 Uhr: Gottesdienſt für die Gehörloſen
des Begirks Merſeburg in der Altenburger
Kirche (Paſtor Pabſt).

Dom. 10 Uhr: Gottesdienſt (P. Ziehen).
11.15 Uhr: Kindergottesdienſt (P. Ziehen).
Montag, 20 Uhr: Dom-Mädchenbund.
Donnerstag, 19130 Uhr: Bibelſtunde in der
Herberge (Sup. Berckenhagen). Donners
tag, 20 Uhr: DomchorUbungsſtunde im Dom
gumnaſium.

Stadt. Sonntag, 10 Uhr: Gottesdienſt (Paſtor
Scheibe). Der Kindergottesdienſt fällt aus.
Freitag, 20 Uhr: Singen der Kantorei An der
Geiſel 5 (Kantor Eßrich). Die Orgelfeier
ſtunden in der nächſten Woche fallen aus.
Ev. Mädchenbund St. Maximi: Die Verſamm
lung am Mittwochabend fällt aus.

Altenburg. 10 Uhr: Gottesdienſt (Paſt. Pabſt).
11.15 Uhr: Kindergottesdienſt (Paſtor Pabſt).
Dienstag, 15.30 Uhr: Verſammlung d. Frauen
hilfe in der Herberge zur Heimat. Mitt
woch, 20 Uhr: Junge Mädchen Vor dem
Klauſentor 5.

Kreuzkapelle. Sonntag, 9.15 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Meuſchau. 8 Uhr: Gottesdienſt (Paſt. Scheibe).
Neumarkt. 10 Uhr: Paſtor Zeim.
Löſſen. 8 Uhr: Paſtor Zeim.
Baptiſtengemeinde (Ev. Freikirche). Dompropſtet

Nr. 3. Sonntag, 9.30 Uhr: Gottesdienſt
Dienstag, 20 Ahr: Gottesdienſt

Merseburg, Strandschlötcehen
Dienstag, 22. August, 20 Uhr, beginnt ein neuer

Anfecengerkursus
Der Kursus umfaßt sämtliche modernen sowie die alten Tänze.
Außerdem eine gründliche Lehre guter gesellschaftlicher Urmgangs-
formen. Anmeſdungen werden im oben angegebenen Lokal ent-
gegengenommen. Einzelstunden jederzeit.

Mit Richter Tee hat meine etwas zu sfarke Frau sehr quite
Erfahrungen gemacht. Sie befindet sich noch dem Gebrauch
des Tees körperlich und demit auch eelisch viel wohler,
50 5chreibt Schriftsteller A. Krapf, Zeuinen b. Berlin am 27. 8. 35 ber
Dr. ERNST RICHTERS Frühstfückskrsufertfee

h e e r e ehe n Dre

Mitteldeutſche Münzen im Mitteralter

Ab Montag, dem 14. Auguſt 1939, iſt im
Haſſenraum der Kreisſparkaſſe Merſeburg,
AdolfHitler Straße 10 (Kreishaus) ür einige
Tage eine Münzſammiung aufgeſtellt. Die
Beſichtigung dieſer intereſſanten Schau

„Hitteldeutsche Hünzen im Mlttelglter“

iſt jedermann in den Kaſſenſtunden 8—12.30
Uhr und 15--17 Uhr (außer Mittwoch und
Sonnabend nachmittag) gern geſtattet.

Mir pongen daun duß ste fluh ſhon

fän wenig el mitunſernſorönon

Angaben im Arbeitsbuchantra

Amtliche Bekanntmachung
Auf Grund der Verordnung über. das Arbeitsbuch vom

22. April 1939 rufe ich hiermit zur Beantragung des Arbeits
buches folgende Berufe weiterhin auf:

I. Alle ſelbſtändig Berufstätigen nachſtehender Berufs
gruppen:

Tierzüchter, Geflügelzüchter, Jmker, Saatzüchter,
Tierpfleger, Gärtner, Gartenbautechniker, Winzer
und ObſtzüchterII. Die mithelfenden Familienangehörigen der unter I

aufgeführten Berufe.
II. Alle in der Lnundwirtſchaft oder in den unter oben J

aufgeführten Berufsgruppen beſchäftigten Arbeitskräfte,
die ein monatliches Entgelt von mehr als 1000 RM.
erhalten.

IV. Die mithelfenden Familienangehörigen der unter III
Aufgerufenen.

Die Arbeitsbuchanträge ſind bis ſpäteſtens 30. 8. 1989
vollſtändig und ſorgfältig ausgefüllt einzureichen. Die zur
Antragſtellung verpflichteten Perſonen erhalten die Antrags
vordrucke jeweils bei ihrem zuſtändigen Bürgermeiſter bzw.
beim zuſtändigen Arbeitsamt.

Die pollſtändig und ſorgfältig ausgefüllten Arbeitsbuch
anträge ſind zunächſt den Bürgermeiſtern zurückzugeben, die
ſie ihrerſeits den Arbeitsämtern zur Ausſtellung der Arbeits
bücher überſenden.

Jch weiſe darauf hin, daß unrichtige oder unvollſtändige
oder die Unterlaſſung der An

tragſtellung überhaupt mit Geldſtrafe bis 150 RM. oder
Haft geahndet werden können.

Halle, den 10. Auguſt 1939.
Der Leiter des Arbeitsamis Halle.

Dr. Jordan, Oberregierungsrat.

Nöbel nMull Am Alter
l

erfreuf Sie
tets aufs neue

dlife Mandelkleſe e
Wenn Sje, stctt Seife, diese alkalifreie

Sauerstoff Mandeſkleie ständio ver-
vwenden, wird Ihr Gesicht jugendfrisch

und blüötenreint Alle Unrein lichkeiten der Haut,
wie Pickel, Mitesser, Pfropfen, falten, Runzeln,
Gesich?srötoe verschwinden. Welke nd rauhe Hauff
Wird straff, glatt ond geschmeſdig. Streudose RM O. 90,
Nachföllbeutel RA O. 45. In allen fachgeschäften

Amtliche Bekanntmachung
der Gemeinde Bad Dürrenberg.

Sperrung des Hindenburgrings.
Aus Anlaß der „Feſtwoche der Gemeinſchaft“ finden

auf dem Hindenburgring in Bad Dürrenberg verſchiedene
Veranſtaltungen ſtatt. Der Hindenburgring wird deshalb für
den Durchgangsverkehr an folgenden Tagen ab 19.30 Uhr
geſperrt

am 12., 15., 16. 17. 19. Auguſt
und ab 13.30 Uhr

am 20. Auguſt.
Die Umleitung erfolgt durch die Bahnhof und Sedanſtraße.

Bad Dürrenberg, den 10. Auguſt 1939melden Hanne ren Bunte Der Amksvorſteher als Orkspolizeibehörde.

Einlaß 1.00 Uhr e Beginn 1.30 Uhr
I èT T

Motorhboote „Falke“ U. „Raube“

verkehren nach Bad Dürrenberg zum
Brunnenfeſt Sonntag, den 13. Aug.
ab Parkbad 13.30 und 15.30 Uhr, ab
Waldbad 14.00 und 16.00 Uhr. Rück
jahrt v. Dürrenberg 15,20 u. 19.20 Uhr.
Montag, den 14. Aug., und Mittwoch,
den 16. Aug., nach Bad Dürrenberg
ab Parkbad 14.30 Uhr, ab Waldbad
15.00 Uhr, Rückfahrt von Dürrenberg
19.20 Uhr. Sonntag, den 13. Aug.
ab Parkbad von 13.30 Uhr ſtündlich
nach Waldbad Leung.

Sonntag, 3.45 Uhr, große

Jugendvorfſtellung

Der wWelße Adler

Uberfall auf Poſtkutſche. Kampf
mit dem Leoparden. Vernichtung
eines Jndianerdorfes. Auf dem

Kriegspfad.

der beliebten Hauskapelle

Carlo Stöcklein
Bei ſchönem Wetter Konzert
und Tanz im Garten

garten
am VfL.- Platz
Jeden Sonntag ab 19.30 Uhr

83
Kytfhäussr ſanzciels

Steinstt ab e

Sonnabend und Sonntag

Je
Es spielt die Haus Kapelle

Gaſtwirtſchaft Parkbad
Morgen ab 4 Uhr

Kotrzertmit Tanzeinlagen
Tanz im Jreienusth. Jreynitz

Sonntag, den 13. Auguſt
Tanz ab 20 Uhr
Es ladet frdl. ein Der Wirt

Sonntag, d. 18. Aug.
ab 20

Es lad. frdl. ein d. Wirt Otto

hr

Ernteball
h

Slotte

Keine Iugt zur Arhett?

Sind Sie nervös und abgeſpaunt?
Dann rate ich Jhnen zu „Lecithin“
Silber“. Ein anerkannt gutes
Kräſtigungsmittel. Bei

e eewährt.
Packung RM. 0.75 320

Drogerie Hesetbareh
Schmale Straße 15

C
M

Solch eine herrliche
Couch

in solider Arbeit, aus eigener
Werkstatt erhalten Sie schon fär

Reiche Auswahl in allen Preisjagen

Sessel
schon von 16 Mark an

Chaiselongues
von 30 Mark an

Möbel Philipp
e eZahlungserleicht., Ehestandsdarlehen
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